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Nr. 78. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die Ausſchüttung der bis 1876 von den Gerichten verwalteten 
Pupillenmaſſen und Judieialmaſſen. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt vom Finanzminiſter ein Bericht über 
die Verwaltung des Hinterlegungsfonds für das Jahr 1876 erſtattet 
worden. Der Bericht iſt ohne Sang und Klang der Budgetcommiſſion 
zur Vorprüfung überwieſen worden. Der Bericht hat nicht nur all⸗ 
ein volkswirthſchaftlich ein großes Intereſſe, ſondern verdient auch 
dle beſondere Beachtung aller derjenigen, welche praktiſch am Hypo⸗ 
lhekenverkehr intereſſirt find. Es handelt ſich um die Ausſchüttung 

in den bisherigen Depoſitorien der Gerichte befindlichen Pupillen⸗ 
maſſen und Judicialmaſſen. Die Pupillenmaſſen ſollen nach der 
neuen Vormundſchaftsordnung bekanntlich den Vormündern übergeben 
werden, die Judiclalmaſſen nach dem Hinterlegungsgeſetz von 1875 
in die Verwaltung der Finanzbehörden des Staates gelangen. Dieſe 
Pupillenmaſſen betrugen am 1. Januar 1876 135,606,712 M., die 
Judicialmaſſen 46,553,661 M. Bewegungen innerhalb einer Capital⸗ 
ſumme von zuſammen 183,436,031 M. find unter den heutigen Verhält⸗ 
n. geeignet, auf dem Geldmarkt eine gewiſſe Beachtung zu 
erhelſchen. 

Die am 1. Januar 1873 dem Finanzminiſterium in der gedachten 
Höhe übergebenen Capitalien haben ſich im Laufe des Jahres bis zum 
1. Januar 1877 vermindert um 89,827,120 M., ſo daß am letzt⸗ 
genannten Tage die Capitalbeſtände des Finanzminiſteriums nur noch 
92,333,253 M. betrugen. Von den 89,827,120 M. Verminderungen 
entfallen 87,563,221 M. auf die Pupillenmaſſen. 

Den Pupillenmaſſen können neue Beſtände nicht mehr zuwachſen, 

bei neu entſtehenden Vormundſchaften die Verwaltung der Mündel⸗ 

gelder in den Händen der Vormünder bleibt. Die Pupillenmaſſen 
erleiden auch ſchon einen beſtimmten Abgang durch Eintritt der Groß⸗ 
| lährigkeit, welche die Aushändigung der Vermögen an die Mündel zur 

f Folge hat. Die Reglerung iſt aber auch verpflichtet, abgeſehen von 

Großjährigkeit, ſämmtliche Pupillenmaſſen bis zum 1. Januar 

1878 an die Vormünder zurückzuzahlen. Dieſe Rückzahlung hat nun 

am 1. April 1876 begonnen. Man hat ſeitdem einmal die kleineren 

aſſen zur Rückzahlung gebracht, ſodann Anträge von Vormündern 
und Pflegern berücksichtigt, ſofern dieſelben durch den Nachweis eines 

Intereſſes an der baldigen Rückzahlung begründet waren. e 

Volkswirthſchaftlich intereſſirt nun zunächſt, welche Formen der 

Capitalanlage die im Jahre 1876 bewirkten Rückzahlungen an Inter: 

eſſenten im Geſammtbetrag von 90 Millionen M. betroffen haben. 

Dieſe Rückzahlungen haben den Captitalbeſtand in Folge Coursver⸗ 

ſchiedenheit, Zinſenberechnungen u. dergl. nur um 87,853,305 M. 

vermindert. 


Die Gelder der Depoſitorien waren angelegt: 
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j 1. Januar 1. Januar alſo 
8 5 1877 jetzt 1 9 
in Hankobligationen 90,055,130 28,649,500 63,405,680 
1 Hypotheken 79,115,341 6ʃ,195,226 17,920,115 
n Pfandbriefen 8,557,635 6,393,105 2,164,530 
Rentenbriefaen 340,800 226,500 114.300 
aar, Zinsrückſtänden ꝛc.. 5,364,12 1,118,399 4,249,730 


gleich aber nach Maßgabe der neueren Geſetze und einer ausdrücklich 
dl. alen Kündigung in Auflöfung begriffen. 


Laufenden Geſchäftsverkehr zu leitenden Rückzahlungen — feit dem 
. auguſt 1876 in dreimonatlichen gleichen Raten zur Rückzahlung. 
di 
805 etwa 100 Milllonen Mark auf 35 Millionen Mark (Anfang 
55 ar) vermindert. Dadurch ſind allerdings der Reichsbank für etwa 
bieten onen Mark Fonds entzogen worden. Andererſeits hat ſich 
i gabe knobſondere ſelt dem April 1876 durch Eröffnung des Giro: 
Teen neue Fonds auf dem Conto „der ſonſtigen täglich fälligen 
vs gölicheiten‘ in weit größerem Umfang geſchaffen. Dieſes Conto 
A en, hat jetzt eine Höhe zwiſchen 150 und 180 Mill. Mk. 
brief. 
l 


liebt, 
b 


urfe in Zahlung zu nehmen, haben die Vormünder felten be: 
‚ut hat daher die 2½ Millionen Mark Pfand⸗ und Renten⸗ 
M welche ſich die Beſtände hierin im Laufe des Jahres ver⸗ 
aben, durch die Seehandlung an der Berliner Börſe und 
teslauer Regierung an der Breslauer Börſe verkaufen 
dabel aber ſo allmältg vorgegangen, daß ein Rückgang in 
* Bes dadurch nicht veranlaßt wurde. 
des Jiband des Hinterlegungsfonds an Hypotheken hat ſich im 
85 ahres 18 76, wie angegeben von 79 auf 61 Mill. M. vermindert. 
art in $ Millionen veräußerten Hypotheken waren circa 9,800,000 
gelangt. Olge freihändiger Geffionen an Inſtitute zur Rückzahlung 
Be Übrigen Rückzahlungen find geleiftet in Folge von Auf: 
„Seitens der Schuldner (zum großen Theil wegen land⸗ 
dwelfelddſandbriefungen) oder Seitens des Hinterlegungsfonds 
n Folge vaſelhaſter Sicherheit und unpünktlicher Zinszahlung), ſowie 
Ueberweiſun „eingeleiteter Subhaftation, und im Uebrigen iſt durch 
aan Wordeß vothelen an Mündel die obige Herabminderung 
m lau Y 
wi der 8. Kater Jahre werden die Hypothekenbeſtände, in dem Maße 
Bankobligatlonen Pupillengelder zur Ausſchüttung gelangt und die 
Maße einer Vermfterzu als unzureichend ſich erweiſen, in ſtärkerem 
Von den Anſadckung unterworfen werden müſſen. 
Hopothekenforderungen nah Jahres vorhandenen 61,195,226 M. 


gründet bezeichnet. 7 


verzinſt mit 5 
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* 53,040,314 N., 
5,778,255 M., 
37,500 M., 
1,785,315 M., 
54% 21,600 M., 
15 PN 532,242 M. 
Die drei ſchleſiſchen Regierungen hatten 20,473,429 M. 
in Hypotheken angelegt, darunter 846,000 M. 4 ½½ % ig, 145,000 M. 
4% ig, 14,100 M. 5 ½ig, 44,000 M. 69% g, der Reſt 5% 1g. — 
Die Kündigung der 4, 4½ und 4½ % igen Hypotheken im Geſammt⸗ 
betrage von noch 7,601,070 M. iſt überall angeordnet. Eine Stö⸗ 
rung der Cxeditverhältniſſe wird von der letztgedachten Maßregel nicht 
befürchtet, weil „derartige Hypotheken hauptſächlich in wohlhabenden 
Gegenden, wo der Zinsſatz im Allgemeinen ein niedriger iſt, vorhan⸗ 
den ſind und ſich vorausſichtlich Gelegenheit finden wird, trotz der aus⸗ 
geſprochenen Kündigung im Einverſtändniß mit den Schuldnern den 
größten Theil der Hypotheken inzwiſchen an öffentliche Inſtitute 
u. ſ. w. zu cediren oder den Mündeln auf ihr Guthaben zu über⸗ 
weiſen.“ 

Die fünfprocentigen Hypotheken ſucht man möglichſt 
wieder in feſte Hände zu bringen und zu dieſem Zwecke 
an öffentliche Corporationen und jnuriſtiſche Perſonen zu 
veräußern. Sie dürfen auch den Mündeln — jedoch unter Ver: 
meidung von Partialceſſionen — im Wege der Ceſſion überlaſſen wer⸗ 
den. Im Anfange hatte man ſolche Hypotheken nur an kirchliche und 
milde Stiftungen, ſowie an Schulen cediren wollen, da dieſen An⸗ 
ſtalten in Folge der neuerdings bewirkten zahlreichen Ablöfungen von 
Realgerechtigkeiten in Capital⸗ und in Rentenbriefen Mittel zur hypo⸗ 
thekariſchen Anlegung ihres Vermögens zugefloſſen waren. Die 
freihändigen Ceſſtonen an öffentlichen Inſtituten ſind noch jetzt in 
gutem Fortgang, ins beſondere auch in Breslau, weniger im 
Poſen'ſchen. 

Nach Ausſchüttung der geſammten Pupillenmaſſen werden in der 
Verwaltung des Staats die Judicialmaſſen verbleiben, deren Höhe ſich 
dauernd auf 40 bis 50 Millionen Mark beziffern dürfte. Die Ver⸗ 
zinſung dieſer Maſſen wird durch königliche Verordnung geregelt und 
iſt einſtweilen auf 2½ Procent feſtgeſetzt. Nach und nach wird die 
Regierung auch die dem Conto der Judicialmaſſen verbleibenden Hypo⸗ 
thekenforderungen veräußern müſſen. Es iſt ein alter Verwaltungs⸗ 
grundſatz Preußens, ſich mit der ſo überaus ſchwierigen Verwaltung 
von Hypotheken möglichft wenig zu beſaſſen. 

Aus dieſem Grunde werden auch die mit hannoverſchem Fonds 
ſ. 3. dem Finanzminiſterium überkommenen Hypothekenforderungen 
allmälig veräußert und hat ſich deren Beſtand bereits bis auf 3,900,000 
Mark vermindert. Am einfachſten wäre unſeres Erachtens für das 
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Finanzminiſterium, die Jadtelalmaſſen als Betriebsfonds der General: 
ſtaatskaſſen anzuſehen und den bisherigen Betriebsfonds zur Tilgung 


von Schulden zu verwenden. Eine geſetzliche Regelung iſt in dieſer 
Beziehung indeß noch nicht getroffen worden. 1 - 


Breslau, 15. Februar. 

Unſere vor einigen Tagen ausgeſprochene Beſorgniß, daß dem Reichs⸗ 
tage Beſchränkungen des Vereinsrechtes und der Preſſe wieder vorgelegt 
werden würden, war nicht unbegründet. Die heutige „Provinzial⸗Correſp.“ 
weiſt in ihrem erſten Artikel: „Die Regierung und die Socialdemokratie“ 
bereits darauf hin, daß „die Auffaſſung der Regierung von der Bedeutung 
und der Gefahr der ſocialdemokratiſchen Bewegung und von der daraus für 
alle ſtaatlich berufenen Kräfte erwachſenden Aufgaben“ noch dieſelbe ſei, die 
ſie im letzten Reichstage ausgeſprochen habe. Das officiöſe Blatt ſchließt 
den Artikel mit folgenden nicht mißzuverſtehenden Worten: 


Die Regierung darf wohl erwarten, daß die Geſichtspunkte, von wel⸗ 
chen ſie damals ausging, auf Grund der neueſten Erfahrungen heute 


ſchon „in einem entſprechende ren Lichte erſcheinen“, als es vor 
einem Jahre der Fall war. ̃ 
Wenn die Wege, welche ſie damals zum Schutze des Staatswohls ein. 
zuſchlagen geſonnen war, i u auf lebhaften Widerſtand ſtießen, jo 
wird es eine der dringendſten Aufgaben der nächſten Zukunft ſein, über 
die zur 2 der bürgerlichen Geſellſchaft wirkſam einzuſchlagenden 
Wege eine Verſtändigung unter allen wahrhaft conſervativen und ſtaats⸗ 
erhaltenden Kräften ee 
In einem polemiſchen Artikel gegen den Antrag des Abg. Duncker, 
bei den jetzigen Notbitänden öffentliche Bauten in größerem Maßſtabe zu 
unternehmen, ſagt die „Nat.⸗Ztg.“ unter Anderem: 


„Daß von dem Milliardenſegen nicht genug für öffentliche Bauten zu⸗ 
rückgelegt worden, dafür trifft den jetzigen Finanzminiſter keine Verant⸗ 
wortung, da, als er in's Amt trat, die Welt bereits Ne See 
war und die anderweiten Verwendungen, insbeſondere zur Staats⸗ 
ſchuldentilgung unter Zuſtimmung und Mitwirkung des Hauſes ſtattge⸗ 
funden halten.“ 


So viel wir wiſſen, iſt der jetzige Finanzminiſter bereits im Jahre 1869 
in fein Amt eingetreten und da war „die Welt noch nicht fortgegeben“; 
d- h. der Milliardenſegen ſtand noch und zwar in ſehr weiter Entfernung. 

Die Ausſchüſſe des Bundesraths für Handel und Verkehr und für Juſtiz⸗ 
weſen haben über den Antrag Preußens wegen Reform der Actien⸗Ge⸗ 
ſetzgebung Bericht erſtattet und den Antrag geſtellt, der Bundesrath wolle 
den Reichskanzler erſuchen, den Entwurf eines Geſetzes ausarbeiten und 
vorlegen zu laſſen, welches, unabhängig von der Reviſion des Handels⸗Ge⸗ 
ſetzbuches und unbeſchadet der mit dieſer demnächſt zu verbindenden gene⸗ 
rellen Reviſion des ge ſammten Handels⸗Geſellſchaftsrechts, den Ausſchrei⸗ 
tungen bei der Gründ ung, der Verwaltung und dem geſchäftlichen Betriebe 
der Actien⸗Unternehmungen entgegenzuwirken geeignet iſt. 

Die ruſſiſche Circulardepeſche iſt, ſo viel bisher bekannt wurde, noch 
von keinem Cabinet beantwortet worden. Die Beantwortung dürfte, dem 
„W. Fr. Bl.“ zufolge, ſelbſtſtändig durch jedes einzelne Cabinet erfolgen, 
von einer identiſchen oder collectiven Antwort iſt keine Rede und auch nie 
die Rede geweſen. In der Natur der Sache liegt es, daß, nachdem die 
Circulardepeſche des ruſſiſchen Reichskanzlers ſich gewiſſermaßen hauptſächlich 
an die engliſche Adreſſe richtet, das Cabinet von St. James in erſter Linie 
berufen iſt, dieſelbe zu beantworten und daß ein oder das andere Cabinet 
es zweckmäßig finden dürfte, eine Aeußerung engliſcherſeits abzuwarten, be⸗ 
vor es ſich zu einer definitiven Antwort entſchließt. 

General Ignatieff iſt in St. Petersburg eingetroffen und hat wieder⸗ 
holt mit Gortſchakoff conferirt. Die über den bevorſtehenden Rücktritt des 
Reichskanzlers verbreiteten Gerüchte werden der „Pol. Correſp.“ als unbe⸗ 


In der italieniſchen Deputirtenkammer iſt das Geſetz über Aufhebung 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 
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ition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 
en Befellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
T 
Freitag, den 16. Februar 1877. 
— . — — 
der Schuldhaft, unterſtützt von einer trefflichen Rede Mantini's, welche ſich 
beſonders gegen die thörichten Auffaſſungen einiger Handels lammern richtet, 
wonach die Schuldhaft das Fundament des Credits wäre, mit 142 gegen 
61 Stimmen angenommen worden. Mancini hat gelegentlich der Debatten 
ſtatiſtiſche, das Thema betreffende Aufſtellungen in der Kammer vertheilen 
laſſen, welchen das Folgende entnommen iſt: Es ſind innerhalb von 10 Jahren 
im geſammten Königreich 48,549 Verurtheilungen zur Schuldhaft ausge 
ſprochen worden, darunter ſind nur 1243 vollzogen worden. Die Zahl der 
Verurtheilten betrug innerhalb von zehn Jahren 64,643, darunter 54,162 
Kaufleute, 10,481 Privatperſonen. Die Hafldauer, wie ſie die Erkenntniſſe 
beſtimmten, betrug bei 38,012 Perſonen drei Monate, bei 23,906 von drei 
Monaten bis zu einem Jahr, bei 2550 von ein bis zwei Jahren. Daraus 
geht hervor, daß die Gerichte bei der weit größeren Hälfte der Verklagten 
das Minimum der Strafe zur Anwendung brachten. Bei der Hälfte der 
Verurtheilten handelte es ſich um eine Schuld von weniger als 3000 Lire. 
Von den 1243 wirklich Verhafteten zahlten nur 117. Das war innerhalb 
von zehn Jahren das durch das alte Geſetz erreichte Reſultat. 

Der Papſt beſchäftigt ſich, wie der „Times“ unter dem 11. d. Mts. aus 
Rom telegraphirt wird, und wie auch die „Agence Havas“ mittheilt, mit 
dem Plan, die Sitzungen des unterbrochenen Concils im Vatican wieder 
aufzunehmen. Die deshalb befragte Congregation der Cardinäle ſoll jedoch 
erklart haben, daß, da die Urſachen, welche das Concil unterbrachen, noch 
fortbeſtünden, die Wiedereröffnung inopportun ſei. | 

In Betreff des in Ausſicht ſtehenden franzöſiſchen Miniſterwechſels 
bringt der „Moniteur“ folgende Mittheilung: „Mehrere Blätter melden als 
zuverläſſig den Austritt dreier Miniſter aus dem Cabinet und die Ernen⸗ 
nung eines Unter⸗Staatsſecretärs für das Innere. Unſere Nachrichten be⸗ 
ſtätigen dieſe Angabe nicht.“ Die drei genannten Miniſter ſind: Decazes, 
Fourichon und Martel. 

Im engliſchen Parlamente ſteht noch immer die orientaliſche Frage im 
Vordergrunde. Interpellation folgt auf Interpellation, das Parlament 
findet im Blaubuch nicht Alles, was es zu wiſſen wünſchte. Die Regierung 
jedoch — charakteriſtiſch für den Werth der Blaubücher — ſcheint nicht ges 
neigt, Alles zu ſagen, was ſie weiß. — Engliſche Blätter, unter anderen 
der „Obſerver“, ſprechen die Anſicht aus, die Adreß⸗Debatte habe den Vor⸗ 
theil gebracht, daß Regierung und Oppoſition ſich gegenſeitig über ihre 
orientaliſche Politik aufgeklärt haben. Es ſei offenbar ein Unterſchied nur 
noch in den Mitteln, aber nicht in den Zielen vorhanden. Die Oppoſition 
wolle das gemeinſam erwünſchte Ziel der Reformirung der Türkei für den 
Fall fernerer Hartnäckigkeit der Pforte durch Anwendung von Zwangsmaß⸗ 
regeln, über deren Art und Ausdehnung ſie ſich indeß ſelbſt nicht klar ſei, 
erreichen, was die Regierung als unzweckmäßig verwerfe. 

Aus den Niederlanden meldet man, daß die neueſten Berichte aus 
Atchin günſtig lauten. Die Eingeborenen verhalten ſich meiſtens ruhig, 
ſo daß großere Gefechte in letzter Zeit nicht rg l A a 
ſucht die Kriegspartei in jeder Weile diejenigen einheimiſchen Häuptlinge 
aus dem Wege zu räumen, welche ſich den Holländern unterworfen haben. 
Mordthaten und Mordverſuche ſind daher an der Tagesordnung. 

Die niederländiſchen Nachrichten aus der ſtammverwandten Transvaal⸗ 
Republik lauten meiſtens günſtig, die engliſchen ungünſtig. Das hat, wie 
die „N. Pr. Ztg.“ bemerkt, darin ſeinen Grund, daß die Engländer die 
holländiſchen Bauernſtaaten Oranjefreiſtaat und Transvaal⸗Republik auf dem 
Wege einer „Conföderation“ mit der Capcolonie, Natal u. ſ. w. zu ver⸗ 
einigen und ſo in Abhangigkeit von England zu bringen ſtreben, während 
die Boers ihre Selbſtſtändigkeit zu erhalten und beſonders im Transvaal⸗ 
Gebiet durch den Bau einer Eiſenbahn nach der im portugieſiſchen Beſitz 
befindlichen Delagoabai ſich für ihre Landesproducte einen nicht durch eng⸗ 
liſches Gebiet führenden Abſatzweg nach dem Meere zu ſchaffen ſuchen. Die 
Ausſichten auf das Zuſtandekommen dieſer Bahn ſteigen oder ſchwinden aber 
je nach dem Stande der Friedensausſichten oder den Kriegswirren mit den 
Eingeborenen im Norden des Transvaal⸗Landes; daher die verſchiedene 
Auffaſſung und Färbung der aus jenen Gegenden nach Europa gelangenden 
Berichte. 

In Spanien gewinnen, wie der „Agence Havas“ aus Vitoria unter 
dem 10. d. Mts. gemeldet wird, die Gerüchte über einen Ausgleich zwiſchen 
der Regierung und den basliſchen Provinzialräthen an Beſtand. Die von 
den Provinzialräthen vorgeſchlagenen und von der Regierung angenommenen 
Bedingungen ſollen folgende ſein: Zahlung einer einzigen und directen 
Steuer in den baskiſchen Provinzen, die bisher beinahe ſteuerfrei waren und 
nur ein Pauſchale nach Madrid ablieferten, Stellung und Erhaltung je 
eines im Kriegsfalle der Regierung zur Verfügung ſtehenden Freiwilligen⸗ 
Bataillons in den Provinzen Biscaya, Alava, Guipuzcoa und Navarra auf 
deren Koſten, Aulonomie in der Verwaltung und im Finanzweſen für dieſe 
Provinzen. Die vereinigten Provinzialräthe ſollen geneigt ſein, dieſes Con⸗ 
venio, welches die Regierung den Cortes vorlegen will, anzunehmen. Der 
commandirende General Queſada iſt wahrſcheinlich in dieſer Angelegenheit 
von Vitoria nach Madrid abgereiſt. 

Der pernanifhe Congreß hat den Geſetzentwurf für die Einführung 
von 100,000 Einwanderern aus Europa zur Coloniſirung des in der Nähe 
der hauptſächlichſten peruaniſchen Nebenflüſſe des Amazonenſtromes liegen⸗ 
den Länder genehmigt, aber einſtimmig den Vorſchlag für Einführung chine⸗ 
ſiſcher Arbeitskräfte in Peru verworfen. — Zwiſchen dem Präſidenten von 
Bolivia und der chileniſchen Regierung iſt ein Streit ausgebrochen. — Der 
Bürgerkrieg wüthet noch immer in den Vereinigten Staaten von Columbia. 
In der 20,000 Einwohner zählenden Stadt Cali brach am 18. December 
ein von den Conſervativen organiſirter Aufſtand aus. Die Conſervativen 
behaupteten die Stadt 6 Tage lang. Dann kehrte General Para an der 
Spitze der liberalen Truppen zurück, nahm die Stadt wieder ein und gab 
ſie einer ſechsſtündigen Plünderung und Metzelei preis. Die Truppen ließen 
2500 Perſonen, bewaffnete und wehrloſe, über die Klinge ſpringen. 
Dr. Vicenta Vorrero, einer der erſten Präſidenten der Republik von Columbia 
ſeit deſſen Unabhängigkeitserklärung, ein jähriger blinder Mann, wurde 
aus ſeinem Hauſe geſchleppt und erſchoſſen; Frauen wurden erbarmungslos 
von Haus zu Haus gejagt und den ſchändlichſten Mißhandlungen unter⸗ 
worfen. Häuſer wurden geplündert und demolirt, Kirchen beraubt und 
deren Altäre mit dem Blute der Opfer befleckt; Magazine und Verkaufs⸗ 
läden erbrochen und geplündert oder zerſtört. Ausländer litten in vielen 
Fällen mit den Eingeborenen, und Mord, Wolluſt, Raub und Brandſtiftung 
waren etliche Tage in den Vorſtädten wie auf den Plantagen in der Ums 
gegend an der Tagesordnung. Viele der beſſer gefinnten Liberalen verloren 
ihr Leben in dem Verſuche, ihre Mitbürger zu ſchützen. 


ö Hand 1. Diniteriaoizecor WeisPäub] all, daß bie R 
Deut ſch land. niſterialdirertor Weis ha p 6 Ne 
0. C. Landtags-Verhandlungen. g 
21. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 14. Februar). Herſtellung einer Linie Magdeburg Erfurt aufgefordert werden. Der Bau 


beau dafür foörgen 
gung fänden. „ 


(Abendſitzung.) 9 2 Da 5 ee er 1 0 7 zip A der 8 del 11 
zuiſtert; a aerial f e übrige Bahn verwendet. Welche Schritte hat der Han iniſte 
Oel. alte Sling * * W erialfſfeiur pbauv dieſer Sache gethan, und iſt Ausſicht vorhanden, daß die Strecke endlich 


Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. Beim Capitel 22, Til 3 der Aus⸗ 
aben „Stationsperſonal“ richtet Abg. Schmidt (Stettin) an vie 
taatsregierung die Anfrage, ob fie geneigt ſei, in Berkm auch an anderen 
Orten, als auf den Eiſenbahnen, Billelverkäufe einzurichten, eine Einrichtung, 
die ſich in Frankfurt a. M. ſehr bewährt habe. l g 

Miniſterialdirector Weishaupt erklärt, daß die Regierung dieſer An⸗ 
gelegenheit ihre volle Aufmerkſamkeit gewidmet habe und daß den Staats⸗ 
dahnen Inſtructionen ertheilt ſeien, dahingehende Verſuche anzuſtellen. 

Ab. Meyer (Breslau) ſpricht ſein Bedauern aus, daß die Directionen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in unge⸗ 
rechtfertigter Weiſe mit einer Reduction der Arbeitslöhne in den Eiſenbahn⸗ 
werkſtätten zu Breslau vorgegangen ſeien. Seit dem Jahre 1873 ſei eine 
Erhöhung der Löhne trotz der im jener Zeit noch fteigenden Tendenz der| ausgegeben werden können, ohne daß das Object derſelben zur Ausführung 
Lebensmittelpreiſe nicht erfolgt, gleichwohl habe man im J. 1876 eine erheb⸗ 
liche Verminderung bis zu 60 Fee eintreten laſſen, obgleich die ſtädti⸗ 
ſchen Werkſtätten die Löhne unverändert gelaſſen. Dieſer taktiſche Fehler, 
der eine große Aufregung unter den Arbeitern hervorgerufen habe, könne 
um ſo weniger vertheidigt werden, als der Fiscus, als der größte Arbeits⸗ 
ger den Schwankungen des Arbeitsmarktes am wenigſten unterworfen ſei. 

ie ſocialdemokratiſche Bewegung, deren Gefahr vielfach überſchätzt werde, 
weil man gewöhnlich den Einfluß der ſocialdemokratiſchen Ideen auf die 
Arbeiter für viel größer halte, als er thatſächlich ſei, müſſe durch derartige 
Ungeſchicklichkeiten erheblich verſtärkt werden, da die gerechte Unzufriedenheit 
den Reihen jener Gegner der liberalen Parteien neue Kräfte zuführe und 
den Kampf gegen die ſubverſiven Ideen erſchwere. Die Einwilligung der 
Arbeiter zu dieſen Lohnreductionen habe man dadurch zu erzwingen gewußt, 
daß man ihnen mit Entlaſſung und einem entsprechenden Vermerk in dem 
Entlaſſungszeugniß gedroht habe, welcher eine Beſchäftigung bei einem andern 
Arbeiigeber verhindert haben würde. Eine Petition der Arbeiter. ſei bereits 
vor längerer Zeit wegen dieſer Maßregeln an die Regierung gerichtet wor⸗ 
den. Die Länge der ſeitdem verſtrichenen Zeit laſſe darauf ſchließen, daß 
der Miniſter die Frage einer ganz beſonders ernitlihen Erwägung unters 
ziehe (Heiterkeit) und dies berechtige zu der Hoffnung, daß den gerechten 
Klagen Abhilfe gewährt werde. 

Der Regierungs⸗Commiſſarius erklärt, daß die Vorſtellung der 
Breslauer Arbeiter einer eingehenden Prüfung unterzogen werden wird; 
eine Benachtheiligung der Arbeiter durch die Reduction der Lohnſätze iſt 
nicht eingetreten, denn ſie ſtehen immer noch 12 Procent höher als 1871; 
eine Maximalgrenze für die Accordſätze iſt nicht feſtgeſetzt, ſondern die 
Accorde ſind nur in ein beſtimmtes Verhältniß zum Tagelohn geſtellt. 
erde wird der Handelsminiſter die Sache wohlwollend und ſorgfältig 
prüfen. 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Der Abg. Meyer nennt das Vorgehen 
der Eiſenbahn⸗Directionen in Breslau einen taktiſchen Fehler; er tadelt alſo 
die Sache ſelbſt nicht. Mit einer mehr oder minder geſchickten Behandlung 
dieſer Angelegenheit iſt den Arbeitern nicht gedient, ſie wollen materielle 
Vortheile. Will der Abg. Meyer eine Lohnerhöhung? Ich glaube kaum. Einzelnen 
Beſchwerden der Breslauer Arbeiter iſt abgeholfen, ſo 55 B., daß die Arbeiter 
nach Entlaſſung von einer Bahn zu einer anderen übergeben können. Mit 
ne 1 85 ei t en dad einer Reihe ans 

erer Beſchwerden werde i ilfe verſchaffen. Indeß werden mir die ; i i 2 
Worte des Abg. Meyer Gelegenheit geben, die Prodinzial-Bebörden noch⸗ bez. der Erfindungspatente ſtehe mit der einheitlichen gewerblichen Ge 


mals zu hören. ſetzgebung und mit der Gemeinſamkeit der Verkehrsintereſſen in 
„Abg. Mever (Breslau) hält die Feſtſtellung der Lohnſätze und die Frage] Deutſchland im auffallendſten Widerſpruch, der im praktiſchen Leben 
ihrer Erhöhung allerdings nicht für einen geeigneten Gegenſtand der parla⸗ ſehr ſchwer empfunden werde. Aus dieſen Erwägungen ſei die Reform 
en Maß ea eie ee al Ain let 17 1 des Patentſchutzes in Angriff genommen worden. Die Motive: be: 
5 ebrigen dem > & 
Miniſter von Herzen dankbar, Bar er betreffs der 1 niſſe ſchon stehen ſich ſodann auf das n und deſſen Reſultate, 
Nemedur geſchaffen; er wünſche lebhaft, daß dieſen Abhilfsmaßregeln des von welchen nur in einzelnen Punkten abgewichen worden ſei. Dann 
Miniſters die möglichſte Publicität gegeben werde. heißt es in der Einleitung zu den Motiven wie folgt weiter: „Nach 
55 ie 3 en ig a0 Mehrere der Ba den beſtehenden deutſchen Geſetzgebungen werden die Patente entweder 
beklagt ſich Abg. Töpfer darüber, daß nicht größere Summen für Betriebs. e DE eg 75 “u Asa eimer ae An: 
material an Locomotiven und Wagen angeſetzt feien, da augenblicklich ein meldung ertheilt; im letzteren Falle erhalt Jeder ein Patent, welcher 
ßer Nothſtand unter den Fabrikanten herrſche, dem der Staat als großer in der Anmeldung einer angeblichen Erfindung den formellen An⸗ 
W e t ue den ue da nen er es als einen forderungen des Geſetzes gerecht wird, im erſteren Fall 05 derjenige, 
g. Li ich dem r ? ei i i wird. 
FF.... ! Grinbun muß wii ab one ie ann mi 
225 nach ee en Aufſchwung der Industrie größere Verwen⸗ nass 5 1 pe 0 1 5 des Mnmelbefoflem6 ve eg if in 
en eintreten zu laſſen. A N „ 
Winiterialdirentr eishaupt conftatirt, daß Alles geſchehen, was bei] Preußen das Syſtem der Vorprüfungen am ſchärfſten durchgebildet. 
ee verlangen, daß die In den übrigen Staaten überwiegt ein Verfahren mit beſchränkter 
isgehe. 
ee 24, Titel 14: „Erneuerung des Wagenparkes der Oſt⸗ an A iu ne de ee ee 
Abg. Röckerath darauf hin, daß in den beiden Jahren 1873 und 1874] Anmeldeſyſtems würde die Reform ohne Zweifel ſehr erleichtern. Dieſe 
von den Staatsbahnen für den Betrieb 53 Millionen, von ſämmtlichenRückſicht wird aber mehr als aufgewogen durch die Thatſache, daß in den 
Baß nen 230 Millionen verausgabt worden, Es ſel nun klar, daß man ſich Ländern, wo das Anmeldeſoſtem beſteht, deſſen praktiſche Wirkungen 
in Folge deſſen auf größere Beſtellungen eingerichtet hätte, und nun dürfe ; befriedi Die Kl üb die dad 5 
dieſe Induſtrie nicht plöglich lahmgelegt werden, vielmehr müſſe man ein keineswegs befriedigen. e Klagen über die dadurch hervorge⸗ 
Uebergangsſtadium jöa en, damit es der Induſtrie möglich werde, wieder[rufenen Mißbräuche, die Hemmniſſe, welche der Induſtrie durch 
zu geregelten Verhältniſſen zurüdzutehren. die Maſſenhaftigkeit der, großentheils zum Zwecke ſchwindel⸗ 
Diinifterialvirector Weispaups conftatirt, daf der Vorredner Erneue⸗ haſter Speculation entnommenen, Patente bereitet werden, die übeln 
rungs- und Verwaltungskoſten bei der Anführung feiner Zahlen zuſammen⸗ 8 i iche bei d achträ lichen Anfechtung u 150 Vertheidi⸗ 
geworfen habe, die daraus gezogene e ed nicht zutreffend ſei. rfahrungen, welche ei der nachtrag ng un € z 
Abg. Ham macher hält gleichfalls den Tadel des Abg. Röckerath für|gung der ohne Vorgreifung ertheilten Patente im Prozeßwege gemacht 
ee Sl ganz ungewöhnliche | worden find, haben in der öffentlichen e jener Länder eine 
282 e d 3 SR 7 2 ü 7 t „so 
Seine Den Kung it Koran Jin, miße De Sinn I Eat In 
Lage ſei, eine ungemeſſene Anzahl von Fabriken, die zu einer Zeit durchaus 9 A . 
ungeſunder Verhältniſſe entſtanden ſeien, durch künſftliche Mittel auf der England hat bereits vor Jahren die ernſte Aufmerkſamkeit der geſetz⸗ 
Oberflache zu erhalten, und es würde auch ſicherlich nicht zum Schaden des gebenden Factoren erregt und zu eingehenden Erörterungen über die 
Landes eg, wenn dieſelden wieder verbinden N Nothwendigkeit und die Mittel einer durchgreifenden Beſſerung geführt. 
Abe 1 Kleinſorg 45 den d dane de a Martiche In Frankreich ſtellte die Regierung im Jahre 1858 einen Geſetzent⸗ 
Eiſenbahn trotz des großen Verkehrs nur ein Geleiſe hade, wodurch eine wurf auf, welcher den Zweck hatte, zu bewirken, daß die Prüfung der 
große Anzahl von Hngiädefaien entſtanden ſei. Einwendungen gegen ein Patent moͤglichſt in das Stadium vor ſeiner 
Senn ſh ea h en Sitendeh won HERE Pe 925 ne arena Ertheilung verlegt werde. Eingehende Erörterungen in England haben 
5 e Koſten mit größte N 
Energie für die Sicherheit des Betriebes ſorge. So habe fie besonder dafür 85 9 HE FRANK ee Me — auch er 
Sorge getragen, daß an den gefährlichen Punkten eine automatiſche Wer: jüngſien, dem Parlamente vorgelegten Entwürfen eines neuen Patent⸗ 
bindung der Weichenstellung mit den Signalen hergeſtellt werde. geſetzes Aufnahme gefunden hat. In den Vereinigten Staaten von 
Abg. Dr. Hammacher nimmt pie Beraiſch⸗Marziſche Eiſenbahn ebenfalls | Amerika beſteht feit langer Zeit ein, wenngleich milde gehandhabtes 
gegen die Vorwürfe des Abg. v. Kleinſorgen in Sau; wenn er dieſelben 
gegen die eigentlichen Staatsbahnen — was ja die Bergiſch⸗Märkiſche nicht 
i — gerichtet hätte, jo würde er ihm ſecundiren. 


enügend. 
5 Miniſterialdirector Weishaupt erwidert, daß bei den beabſichtigten 
baulichen Veränderungen am Oſtbahnhofe auf den gerügten Uebelſtand 
Rückſicht genommen werden ſolle. . 
Schluß 11 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. (Kleinere Geſetze, 
Berichte der Budgetcommiſſion und Etatsberathung.) 


= Berlin, 14. Febr. [Die Motive zum Patentgeſetz.] 
Der Entwurf eines Patentgeſetzes iſt, wie wir bereits gemeldet, von 
umfaſſenden Motiven begleitet. Die Einleitung derſelben beſchäftigt 
ſich mit der Geſchichte der legislatoriſchen Beſtrebungen, die Exfindungs⸗ 
patente in Deutſchland nach übereinſtimmenden Grundſätzen zu regeln 
und zwar von der Gründung des Zollvereins bis in die neueſte Zeit. 
Das Bedürfniß einer Anerkennung des Patentſchutzes wird als er⸗ 
wieſen bezeichnet und betont, daß die Erfahrungen der letzten Jahre 
die längere Vertagung einer einheitlichen Ordnung des Patentweſens 
als völlig unthunlich hatten erſcheinen laſſen. Die Rechtsungleichheit 


(Neuenhaus), weshalb den beiden Männern, welche ſich um eine Conceſſion] Sachverſtändigen daſſelbe mit einer ganz überwiegenden Mehrheit 


einer Eiſenbahnſtrecke bis zur holländiſchen Grenze beworben haben, di . 
auch Kube 15 zur h IL) i haben, dieſelbe ebenfalls empfohlen haben. Dabei durften indeſſen die in den bis 
Miniſtexial⸗Director Weishaupt erwidert, daß der Handelsminiſter 
die Conceſſion einer Geſellſchaft, die ſich in Holland dafür gebildet, aber nicht 
25 na Männern ertheilen wolle; die Sache habe ſich indeß im Sande 
rlaufen. 
Zu Cap. 33: Central⸗Verwaltung und Eiſenbahncommiſ⸗ 
ſariate liegt folgender Antrag des Abgeordneten Hammacher vor: Die 


Staatsregierung aufzufordern, ihre Bemühungen, das Amt eines Eſſenbahn⸗ der Strenge wahren laſſen. Wenn auf ſolchem Wege der Gefahr vor⸗ 


commiſſarius für die Thüringiſche Eiſenbahn von dem eines königlichen gebeugt wird, daß Induſtrie und Handel mit nutzloſen oder gar 


Dirgcuonemitgliedes bei derfelben zu trennen, mit allem Ernſte fortzuſezen. ſchwindelhaften Patenten überſchwemmt werden, ſo fällt dagegen die 
Abg. Lipke beruft ſich auf die vorjährige Verhandlung, in welcher der ul micht ; ) 5 

Miniſter dem Antrage beigetreten ſei und besprochen babe. mit mus Kräf: er e 3 nn daß in 40 50 ei e x 555 

ten für die dom Haufe geſtellte Forderung einzutreten; er bedauere nur, der ſtrengſten Prüfung auch einem an fi) berechtigten ge gegen: 

daß die preußische Regierung nicht den genügenden Druck auf die thürin“ [Über der Patentſchutz verfagt werden möchte. Denn als allgemeiner 

8 taaten auszuüben bermöge, um endlich dieſem Zuſtande ein Ende] Geſichtspunkt hat der Geſtaltung des Entwurfs überhaupt nur die 

a Vorausſetzung zu Grunde gelegen, daß auch für die Regelung des 


Der Antrag wird mit großer Majorität angenom : ; 
Bei temielien Capitel en ſich Abg. Don Furth darüber, daß man Ade ne Erfindungen die allgemeinen Verkehrsintereſſen in erſter 


der Aheiniſchen Eiſendahngeſellſchaft und nicht dem Bonner Localcomite die . 

e Hesel e e ee 165 Bonn nach Euskirchen gegeben 1 C Berlin, 14. Febr. [Verwendung der Dotations⸗ 
h die Conceſſion nur angenommen, um die Sache zu ä 2 

JC 

der kürzern Strecke aufgeſtellt ſe zeige, Jedenfalls bitte er, daß die Regie⸗ 9 3 en. unalſeuer⸗ 

rung eine Einwirkung auf die Kbeiniſche Eisenbahn ausuben möge, damit] Geſetz. — Poſtaliſche Sprachreinigung. — Aus der Unter: 

die Intereſſen der Stadt Bonn genügend gewahrt würden. richts-Commiſſion. — Fortſchrittlich⸗nationalliberales 


- EEE 


Syſtem der Vorprüfung. Unter dieſen Umſtänden konnte für die Behandlung des Prädicats bei Collectiv⸗Begriffen zu unterrichten. — 
deutſche Geſetzgebung nur das Vorprüfungsſyſtem in Frage kommen, Die Unterrichtscommiſſton verhandelte in ihrer geftrigen Sitzung über 
Bei Cap. 27 Hannoperſche Eiſenbahnen fragt Abg. Köhlerf umſomehr, als die in der Enquéte des Bundesraths vernommenen 


Schüler vertheilt ſei, welches die Gefühle der Katholiken aufs Tiefſte 
herigen Erfahrungen hervorgetretenen Schattenſeiten des Vorprüfungs⸗ verletze. In dieſem Buche, einer Geſchichte des deutſch⸗franzoͤſiſchen 4 
verfahrens nicht außer Acht gelaſſen werden. Werden die Mängel 
deſſelben ſich auch vollſtändig nicht beſeitigen laſſen, ſo iſt es, doch die 
Aufgabe, fie möglichft zu mildern. Mit Hllfe geeigneter Maßnahmen 
wird ſich vorausſichtlich der Prüfung der Patentgeſuche der Charakter 


Feſtdiner.] Im Abzgeordnetenhauſe iſt heute ein kurzer Gefegent: 
wurf zur Berathung gelangt, welcher bezweckt, den Provinzialverbänden 
die Befugniß zu eriheilen, diejenigen Summen, die denſelben durch 
die ſogenannten Dotationsgeſeze zur eigenen Verwaltung und Ver⸗ 
wendung aus der Staatskaſſe überwieſen worden find und jährlich 
zufließen, fortan auch zur Förderung des Neubaues von Secundär⸗ 
bahnen zu verwenden. Die Sache iſt von dem oſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinziallandtage aus angeregt worden und wird auch den anderen 
Provinzen willkommen ſein. Es iſt ſchon mehrfach getadelt worden, 
daß wir auf einzelnen Strecken eine breitſpurige gewöhnliche Eiſen⸗ 
bahn mit ſchweren Koſten hergeſtellt haben, wo die Bahn nur we⸗ 
ſentlich dem Localverkehre dient und eine ſogenannte Secundärbahn 
vollkommen genügt haben würde. Auf Herſtellung von Secundaͤr⸗ 
bahnen iſt bisher das Augenmerk noch nicht genügend gerichtet worden, 
obſchon früher bereits gelegentlich im Abgeordnetenhauſe hervorgehoben 
wurde, daß der Bau ſolcher Bahnen recht eigentlich als Aufgabe der 
Provinzen betrachtet werden müſſe. Wie aus den heutigen Verhand⸗ 
lungen des Abgeordnetenhauſes hervorgeht, ſtoͤßt der Geſetzentwurf auf 
mannigfachen Widerſtand. Es wurde namentlich von den Centrums⸗ 
rednern ausgeführt, daß der Staat ſeine Pflicht, für einen guten Eiſen⸗ 
bahnverkehr zu ſorgen, auf die Provinzen abzuwälzen und damit den 
Provinzen neue Koſten auflaſten wolle. Hierauf wurde von liberaler 
Seite bemerkt, daß es ſich bei dem Geſetzentwurfe darum handle, den 
Provinzen Rechte einzuräumen, welche ihnen durch das Dotationsgeſetz 
noch nicht gegeben worden ſeien. Derſelbe bezwecke, den Provinzial⸗ 
bezw. Communalverbänden die Möglichkeit zu gewähren, die ihnen 
zur Selbſtverwalkung überwieſenen Fonds auch zur Förderung des 
Neubaues von Secundärbahnen zu verwenden. Von oppoſttioneller 
Seite wurde in erſter Linie die Ablehnung des Geſetzentwurfs und in 
zweiter Linie die Ueberweiſung an eine Commiſſion beantragt. Dabei 
iſt ausgeführt worden, daß die Dotationsſummen für die Zwecke, welche 
ihnen zugewieſen, ſehr genau bemeſſen ſeien und für den neuen Zweck 
gar nicht ausreichen würden. Außerhalb des Abgeordnetenhauſes 
ſtimmt man vielfach der Vorlage zu, weil die Provinziallandtage nicht 
genöthigt werden ſollen, Secundärbahnen zu bauen, wohl aber die 
Berechtigung erhalten, ſolche zu fördern und dazu nicht den ganzen 
Dotations⸗Fonds, ſondern nur einen angemeſſenen Theil zu ver⸗ 
wenden. Die fraglichen Bauten werden alſo ganz in das prak⸗ 
tiſche Ermeſſen der Provinzial⸗Verwaltung geſezt. Das Abgeord⸗ 
netenhaus beſchloß übrigens, den Geſetzentwurf nicht an eine Com⸗ 
miſſion zu verweiſen, ſondern im Plenum zu berathen. — I 
In der hieſigen parlamentariſchen und juriſtiſchen Welt hat der Be⸗ | 
ſchluß des Juſtizausſchuſſes des Bundesraths, nach welchem Berlin als 
Sitz des Reichsgerichts beſtimmt werden ſoll, allſeitige Zuſtimmung 
gefunden. Allerdings hören wir, daß im Plenum des Bundesrathes 
ein Gegenantrag geſtellt wird, der allem Anſchein nach von Sachſen 
ausgehen dürfte. Aber man nimmt bereits an, daß die Oppoſition 
gegen den Geſetzentwurf ſowohl im Bundesrath wie im Reichstage nur | 


— — 
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eine geringe Majvrität bilden wird. Vielleicht iſt die letztere Annahme 

etwas optimiſtiſch, da bekanntlich die Zuſammenſetzung des Reichstages 

den Particulariſten und den ſie unterſtützenden Parteien günſtig iſt. 

Dem werden die reichsfeindlichen Parteien Rechnung tragen und trotz 

mancher Bedenken, die hier und da von liberalen Reichstagsmitglie⸗ | 
dern geäußert werden, für die Vorlage ſtimmen. — Die, oft: und weile 7 
preußiſchen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes beriethen geſtern in 
ſeparaten Verſammlungen über ihre Haltung gegenüber dem Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Theilung der Provinz Preußen. Die Ver⸗ 
treter Oſtpreußens haben ſich einſtimmig gegen den Geſetzentwurf 
erklärt und in einer mehrſtündigen Berathung alle jene Gründe ent⸗ 
wickelt, welche für die Zuſammengehörigkeit Oſt⸗ und Weſtpkeußens 
ſprechen. Es handelt ſich nicht dabei um practiſche und materielle 
Fragen, welche eine Löſung in der Vorlage nicht finden. Die Weſt⸗ 
preußen hingegen ſtellten ſich mit geringen Ausnahmen auf den Boden 
des Geſetzentwurfs und ſind entſchloſſen, keine abſchwächenden Amen⸗ 
dements im Princip zuzulaſſen. Gewiß iſt indeſſen, daß weſentliche 
Aenderungsvorſchläge eingebracht werden, denen auch in einzelnen 
Fällen die Weſtpreußen zuſtimmen dürften. Uebrigens werden die 
Oſtpreußen kaum den Antrag auf Ueberweiſung des Geſetzentwurfs an 
eine Commiſſion einbringen, weil ſie ſelbſt wünſchen, daß die Angele⸗ 
genheit bald zum Austrage gelange, nachdem die Regierung im Gegen⸗ 
ſatze zu ihrer vorjährigen Haltung ſich für die Theilung der Provinz 
entſchieden hat. Betreffs der Detailfragen wünſcht man auf bethei⸗ 
ligter Seite vom Miniſter des Innern noch einige Informationen ein⸗ 
zuholen, und wie an dieſer Stelle bereits angedeutet worden, verfügt 
ſich morgen eine Deputation zum Grafen Eulenburg, beſtehend aus 
dem Landesdirector Rickert, dem Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes 
Selke, dem Präſidenten des vereinigten preußiſchen Provinziallandtages 
v. Saucken⸗Tarputſchen und dem Mitglied des Provinzialausſchuſſes v. Krantz. 
— Eine der erſten Vorlagen, welche den preußiſchen Landtag in ſeiner 
diesjährigen Herbſtſeſſton beſchäftigen werden, ſoll der Communalſteuer⸗ 
geſetzentwurf fein, den die Reglerung im vorigen Jahre den Com 
munen und ſonſtigen Behörden zur Begutachtung ‚vorlegen ließ, dies⸗ 
mal aber in weſentlich veränderter Geſtalt wieder einbringen will. 
Die größte Schwierigkeit macht gegenwärtig noch, wie wir hören, die 
Behandlung der juriſtiſchen Perſonen, der Eſſenbahngeſellſchaften u. ſ. w. 
deren zweifelhafte Stellung bisher die Quelle endloſer Prozeſſe gebildet 
hat, bei deren Entſcheidung nicht immer eine Einheitlichkeit in der 
Rechtſprechung hervortrat. — Der General⸗Poſt⸗Director Stephan iſt 
unermüdlich, den deutſchen Sprachgebrauch, foweit er für die Poſt in 
Betracht kommt, zu vereinfachen und zu regeln. Jetzt hat er wieder 
feinen Beamten eine lange Tabelle zuſtellen laſſen, um ſie über die 


eine Petition der Stadtverordneten in Aachen, welche bittere Klage 
führten, daß in Schulen ihrer Stadt ein Buch als Prämie an die 


Krieges von dem als Hliſtoriker rühmlichſt bekannten Gymnaſialdlrector 
Dr. Oskar Jäger, waren es namentlich zwei Stellen, welche den Zorn 
der Väter der Stadt gereizt hatten: eine ſcharſe, wenn auch vollig zur 
treffende Beurtheilung der Kaiſerin Eugenie mit einem Hinblick auf 
ihre Freunde und Rathgeber, die Jeſuiten und eine Erinnerung an 
die Wirren, welche die Verkündigung des Vatlkanums in Deutſchland 
heraufbeſchoren hatte. Mehr noch, als das, hatte, wie ein katholiſches 
Mitglied der Commiſſion erläuternd bemerkte, der Umſtand Anſtoß er? 
regt, daß die vertheilten Bücher ein Geſchenk des von den Ultramon? 
tanen bitter gehaßten deutſchen Vereins waren. Die materiell völlig 
unbegründete Beſchwerde vermochte auch die parlamentariſchen Com“ 
feſſionsgenoſſen der Petenten nicht zu erwärmen und ſo beſchloß die 
Commiſſion mit überwiegender Majorität dem Haufe den Uebergang 
zur Tagesordnung zu empfehlen. — Die Wahlſiege der vereinigie 
liberalen Parteien über die Conſervativen in den Reichstags: un 
Landtagswahlkeiſen Weſthavelland und Zauch⸗Belzig veranlaſſen dle 
dortigen Wähler, ihren Vertretern den Abgg. Schumann, Hausmann 
Zelle und Hermes ein Feſtdiner zu geben, welches morgen in Bene 
burg ſtattfinden wird. Demſelben wird eine Anzahl Abgeordneter bei“ 
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„ darunter auch der V Abg. Duncker. 
tigkeit der Fortſchrittspartei und der Nationalliberalen in dieſem 
eiſe iſt ein gutes Vorzeichen dafür, daß ſie ſich künftighin nicht 
elt von den gemeinſamen Gegnern ſchlagen laſſen werden. 

Itozeß gegen Dr. Rudolf Meyer wegen vetläumderiſcher 
. aniaung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck. (Schluß.)! 
euge v. Blankenburg hat nach ſeiner Ausſage weder die v. Dieſt'ſche 

Fbſchüre, noch die v. Wedemeyer ſche, noch die „Reichsglocke“, noch den 

i ineriminirten Artikel geleſen; ſeine Wiſſenſchaft der Sache ſtammt von 
Hang anderer Zeit und von ganz anderen Perſönlichleiten her. Vor mehr 
als zwei Jahren, Anfangs Januar 1875, machte in einer Geſellſchaft Herr 
1 dieſt dunkle Andeutungen von derartigen Sachen, was er ſich verbat 
1 he nähere Aufklärung verlangte. Unter bier Augen habe ihm dann Herr 

Dieſt eine Erzählung mitgetheilt, die ſo gehalten war, daß für ihn klar 
! ‚Lage lag, v. Dieſt wolle einen öffentlichen Eclat vermeiden, da aus der⸗ 
ben die ausdrückliche Abſicht hervorging, Bismarck zu warnen und ihn 
au der Firma Bleichröder zu trennen. b. Dieſt erzählte u. a. daß bei der 
Wirdung der Central-⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft eine halbe Million Actien 

den Fürſten gegeben worden ſei. Er (Zeuge) habe dies für ganz un⸗ 
Mg erklärt, aber dech, um dem Gerede womöglich die Spitze abzubrechen, 

um Reichskanzler perſönlich Informationen eingezogen, und dieſer habe 
f Im, unterm 18. Januar cr, zurückgeſchrieben: alle dieſe Redensarten 
ſelen einfache Ohrenbläſerei; er habe niemals das an und für ſich 
funde Inſtitut der Central⸗Boden⸗Credit⸗Geſellſchaft unterſtützt aus ſeinen 
Ftivatmitteln und jo viel er wiſſe, habe er auch noch niemals Actien der 
Hank beſeſſen. Später habe ihm der Reichskanzler perſönlich gejagt, daß 
ielleicht ſein Bankier ohne feinen Auftrag derartige Actien, nachdem 
ſabelben an der Börſe begeben waren, gekauft und verkauft habe. Das 
abe er (Zeuge) denn auch an v. Dieſt mitgetheilt; dieſer war jedoch ſehr 
empört und blieb bei ſeinen Behauptungen abſolut ſtehen. Später wurden 
die Erzählungen des Herrn v. Dieſt mehr bekannt, und nach einem vollen 

ante lud ihn derſelbe nach Daber ein, um ihm Documente vorzulegen, 
welche von vor 6 bis 7 Jahren herrühren. Er (Zeuge) habe dieſe Einla⸗ 
dung ganz entſchieden abgelehnt, weil er keinen Beruf in ſich fühlte, über 
die Finanzgeſchäfte des Reichskanzlers zu Gericht zu fien. Er habe ſich in 
ſeinem damaligen Briefe dahin geäußert, er halte die Angaben des Herrn 
d. Dieſt ſo lange für Verleumdungen, bis ſie vor Gericht als Wahrheit be⸗ 

iefen werden, und wenn er ſich dadurch verletzt fühlen ſollte, jo möge er 
Mit einem Freunde darüber verhandeln. Das ſei denn ſpäter auch in be⸗ 
ſtiedigender Meile geſchehen. Nach Erledigung dieſes Zwiſchenfalles habe 
er (Zeuge] noch einmal mit dem Reichskanzler über die Sache geſprochen 
und dabei den Eindruck erhalten, daß der Fürſt der Meinung war, ſein 
ankier habe allerdings obne fein Wiſſen Actien der Central⸗Bodencredit⸗ 
eſellſchaft gekauft. Das habe er zur Abwehr der Verleumdungen mehreren 
Leuten mitgetheilt, und wenn es ſich jetzt als Irrthum herausſtellt, jo müſſe 
er erklären, daß Fürſt Bismarck ihn in keiner Weiſe zu einer ſolchen Ver⸗ 
öffentlichung veranlaßt habe. b 5 

Der Angeklagte machte demgegenüber auf einen andern Brief des. 
herrn v. Blankenburg aufmerkſam, in welchem die Actieneinkäufe poſitiv 
behauptet werden; desgleichen reicht er zwei Briefe des verſtorbenen Herrn 
Wedemeyer zu den Acten ein, in denen der Zeuge aber nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit die Handſchrift des Verſtorbenen erkennen kann. 

Es folgte die Vernehmung des Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, der 
feine Stellung zu der Central⸗Bodencredit⸗Geſellſchaft dahin präciſirt, daß er 
‚Mit der Finanzirung des Inſtituts gar nichts zu thun gehabt, niemals den 
Verhandlungen darüber beigewohnt habe; auch mit der Verwaltung des 
v tmögens des Reichskanzlers habe er ſich niemals befaßt und könne er 

eshalb auch nicht wiſſen, ob der Fürſt jemals Actien der Bank beſeſſen 
abe. In den Sitzungen des Aufſichtsraths ſei wenigſtens niemals davon 

le Rede geweſen. Dagegen habe ihm v. Wedemeyer im Unionclub der⸗ 

Mige Andeutungen gemacht, die er, der Zeuge, ſofort als abgeſchmacktes 
und verleumderiſches Gerede zurückgewieſen habe. i 

Auf die Frage des Angeklagten, ob der Zeuge mit dem Baron Carl 
d. Rothſchild über die Angelegenbeit geſprochen, antwortete derſelbe mit 

ein, auch von der vielbeſprochenen Wette will er nichts gehört haben. 
Die Antwort auf die Frage, ob der Unionsclub ein politiſcher, oder ein 
landwirthſchaftlicher Club ſei, umging der Zeuge mit der Wendung, der 
Staatsanwalt möge ſich darüber aus den Statuten des Clubs informiren. 

Herr v. Kardorff erklärte auf Beſragen, daß ihm abſolut nichts darüber 
bekannt ſei, ob der Reichskanzler direct oder indirect bei der Central⸗Boden⸗ 
eredit⸗Geſellſchaft betheiligt war; er habe auch nie etwas von dritten ‚Per: 
ſonen darüber gehört. Der Staatsanwalt richtete auch an dieſen Zeugen 


f tage wegen des Unionsclub, da der Angeklagte im vorigen Termine 
bo 


8 gewiſſen Emphaſe erklärte, derartige Beſchuldigungen ſeien in 
wid ariſtokratiſchen Clubs erhoben worden. Herr v. Kardorff er⸗ 
einnrtk darauf, daß v. Wedemeyer an einer A im Unionsclub 
ſtelt l unter lebhaftem Unwillen der Verſammlung die Behauptung aufge⸗ 
6 t habe, Fürſt Bismarck fer an der Gründung der Central⸗Bopencredit⸗ 

eſellſchaft betheiligt geweſen. Der Unwille der Tiſchgeſellſchaft war jo 
Prob, daß ſie ſich vor beendetem Mahle erhob, und Herr v. Wedemeyer be⸗ 
and ſich in einem ſo aufgeregten Zuſtande, daß man ſchon damals an 1 
geiſtigen Zurechnungsfähigkeit zweifeln konnte. - die 
fanse ng von irgend wem für etwas anderes, als für eine verab⸗ 
cheuenswerthe Ve 


Bing dahin, daß dem Fürſten Reichskanzler der Vorwurf gemacht werde, 
met Mißbrauch feiner Amtsgewalt in gewinnſüchtiger Abſicht an Börſen⸗ 
ineipulationen ſich betheiligt m haben. 


dan beſchränkten Umfange des Wahrheitsbeweiſes die Unwahrheit der be⸗ 


Aſeinen Sonieguengen weil der Verſuch, an dem Privatleben und in dez 
ira batftellung des „ ee einen Makel zu finden, ſich als eine 
Di at erwieſen hat. 
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© jener Zeit datiren, wo die unermeßlichen Verdienſte des gefeierten 
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mund die heutige Verhandlung zeige, daß an allen Anſchuldigungen 
Shaun Reichskanzler nicht ein wahres Wort ift. Der Ale der, 
gunachsgloce “ an, ſchmücke dieſelben durch Ergänzungen und Vervollſtändi⸗ 
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digungen ſeien durch die Zeugen als elende Verleumdungen charakteriſirt, 
oder ſie würden auf Leute zurückgeführt, an deren e e⸗ 
zweifelt werden muß. Die weitere Behauptung des Angeklagten, er habe 
durch die Veröffentlichung nicht die Strafe ſondern den Dank des Vater⸗ 
landes zu verdienen geglaubt, ſei nichts weiter als ein bekanntes Manöver; 
wer rein iſt, brauche f nicht zu waſchen und es könne nicht geſtattet wer⸗ 
den, daß man einen reinen Menſchen mit Schmutz bewirft, angeblich um 
ihn zu reinigen. Solche Wegelagerer, die in dieſer Weiſe mit Koth werfen, 
ſeien gemeingefährliche Menſchen, die unſchädlich gemacht werden müſſen. 
Das von dem Angeklagten beanſpruchte Martyrium ſei ihm unverſtändlich; 
in ſolcher Weiſe zu verleumden und dann den „Dank des Vaterlandes“ an⸗ 
zurufen, ſei doch ein ganz eigenthümliches Martyrium, und nehme der An⸗ 
geklagte ein ſolches in Anſpruch, dann ſolle er doch auch ruhig die Folgen tragen, 
die Gefängnißſtrafe abſitzen und hinterher ſich um den Dank des Vater⸗ 
landes bewerben. Der Angeklagte ſei kein Mann des öffentlichen Ver⸗ 
trauens, kein Beamter, kein Politiker, kein Parlamentarier, ſondern ein Zei⸗ 
tungsſchreiber, und in dieſer Stellung ſei es doch eine arge Eitelkeit des 
Angeklagten, ſich anzumaßen, den Reichstanzler rein zu waſchen oder aber 
„mehr nach rechts zu drängen“. Wie der Angeklagte aus Nichts Etwas 
zu machen verſtehe, beweiſe die von ibm angeführte Begegnung mit dem 
durch kammergerichtliches Erkenntniß für blödſinnig erklärten Herrn v. Putt⸗ 
kamer; troß dieſes Umſtandes publicire er eine Behauptung des Bloͤdſinnigen 
in feiner Broſchüre, wie er im Uebrigen die Quellen feiner Verleumdungen 
in dem geiſtesgeſtörten Herrn v. Wedemeyer fand. Vielleicht habe Herr don 
Blandenburg eine Conjuncturen zu ſchnell präciſirt, aber niemals habe er 
das gejagt, was der Angellagte behauptet, da er ſtets nur von einem Diffe⸗ 
renzgeſchäft ohne Vorwiſſen des Reichskanzlers geſprochen. — Die Strafab⸗ 
meſſung anlangend, beantragte der Staatsanwalt die nach § 186 des Straf⸗ 

eſetzbuches zuläſſigſte höchſte Strafe in Anwendung zu bringen, eine 

efängnißſtrafe von 2 Jabren. In der Broſchüre werde vielfach der Aus⸗ 
druck „Peſtbeule“ sh aber dieſer Ausdruck werde viel richtiger ange: 
wendet zur Charalterijirung der verleumderiſchen Verbrecherbande, die ſchon 
ſeit Jahren exiſtirt, durch heimlich ſich fortſchleichende Verdächtigungen alle 
unſere öffentlichen Zuſtände untergrabend, eine aflociirte Schmäherbande, 
die ſich in ſich abſtuft je nach der Befähigung. Unter dieſer Geſellſchaft be: 
finde ſich auch der Angeklagte, er ſei der wiſſenſchaftliche Bearbeiter der 
Schmähungen, und ſchon deshalb müſſe ihn die höchſte Strafe treffen, ab⸗ 
geſehen davon, daß der höchſte Staats⸗ und Reichsbeamte beleidigt worden 
iſt durch den Vorwurf der Beſtechung, eines mit Zuchthaus bedrohten Ver: 
brechens. Er beantrage deshalb die Verurtheilung des Angeklagten zu zwei 
Jahren Gefängniß, Veröffentlichung des rechtskräftigen Erkenntniſſes, Un⸗ 
brauchbarmachung des Artikels und ſoſortige Verhaftung des Angeklagten, 
da die im Januar d. J. erſchienene Broſchüre beweiſe, daß der Angellagte 
ſeine Freiheit zu weiteren Verleumdungen mißbraucht. 

Angeklagter behauptet, daß letzteres ſalſch ſei, da die qu. Broſchüre 
ſchon Ende v. J. bereits erſchienen und nur mit der Jahreszahl 1877 ver⸗ 
jeben ſei. Er derwahrt ſich ferner gegen die Unterſtellung, daß er durch 
ſeine Mitarbeiterſchaft an der „Reichsglocke“ an den gewerbsmäßigen Ver⸗ 
leumdungen des Fürſten Bismarck Theil genommen. Die erſten Auſſätze, 
die er jenem Blatte geſchrieben, ſeien nach ſeiner Meinung dem Fürſten 
Bismarck förderlich geweſen, denn ſie handelten von dem Kathederſozialiſten⸗ 
Congreß, den er (Redner) im Auftrage des Geh. Raths Wagener im Jahre 
1874 gleichſam als Sachsverſtändiger beſucht habe. Später als ihm be⸗ 
kannt geworden, daß Gehlſen von Herrn v. Bleichröder ſubventionirt werde, 
habe er ſich von dem Blatte zurückgezogen und er könne nicht verantwortlich 
gemacht werden für die Sünden der „Reichsglocke“. Er habe Briefe des 
Herrn v. Wedemeyer aus dem Jahre 1873 zur Hand, welche beweiſen, daß 
er vor einer Weiterverbreitung dieſer Gerüchte ſtets eifrig gewarnt habe und 
es ſei nie ſeine Abſicht geweſen, ſelbſtſtändig den Fürſten Bismarck zu ver⸗ 
leumden. Er habe ſich bereits in einer Broſchüre aus dem Jahre 1871 
gegen derartige dunkele Inſinuationeu gewandt, daſſelbe habe er 1873 Herrn 
v. Wedemeyer gegenüber gethan und er begreife nicht, wie man ihm nun 
ſelbſt pantene Abſichten zuſchreiben wolle. — Was den Charakter ſeiner 
Correſpondenz betrifft, ſo habe er geglaubt, daß ihre Mittheilungen nicht eine 
Publication im Sinne des Gefebes darſtellen, da dieſelbe weder durch die Poſt 
noch durch den Buchhandel zu beziehen ſei, und im Sinne des § 13 des 
Preßgeſetzes hielt er dieſelke 155 ſtraflos. Die auf Beſtechung bezüglichen 
Paragraphen habe er dem Artikel der „Reichsglocke nur deshalb beigefügt, 
um die Tendenz deſſelben den Zeitungsredactionen klarer zu legen, nicht aber 
in der Abſicht, dieſelben durch die Gene veröffentlicht zu ſehen. 

„ Der Vertheidiger Rechtsanwalt Anenſtäp! nimmt ſodann das Wort zu 
einem kurzen Plaldoyer, in dem er den Wunſch ausſpricht, daß es ihm ge⸗ 
lingen mochte, die Mäßigung und das Licht herzuſtellen, welche er in der 
Rede des Staatsanwalts vermißt habe. Denn von einem ſo bevorzugten 
Platz auf einen Angeklagten loszuhämmern und Worte und Unterſtellungen 
gegen ihn anzuwenden, deren er ſich 1 bedienen möchte, lediglich um 
denfelben dem Fluch der Lächerlichkeit zu bergeben, erſcheine ihm hoͤchſt be⸗ 
dauerlich. Der Angeklagte habe wiederholt zur Evidenz nachgewieſen, daß 
er mit den verleumderiſchen Artikeln der „Reichsglocke“ abſolut nichts zu 
thun gehabt habe, und es ſei ganz unerhört, daß ihn trotzdem der Staats⸗ 
Anwalt mit den denkbar härteſten Worten immer wieder mit dieſen Ver⸗ 
leumdungen identificire. Bezüglich der Entſtehung dieſer Gerüchte und des 
ineriminirten Artikels habe der Staatsanwalt vielfache Unrichtigkeiten aus⸗ 
ſprochen und ſich damit ausgeholfen, daß er dieſelben auf die Mittheilungen 
Geiſteskranker zurüdjührte Nun aber ſei Herr v. Wedemeyer lange Zeit 
nicht geiſteskrank geweſen, ob er es zuletzt geworden, wiſſe man nicht. Herr 
v. Wedemeyer ſei eine hervorragende Perſönlichkeit geweſen, lange Zeit ein 
beliebtes Mitglied des Unionsclub, ein perſönlicher Jugendfreund des Fürſten 
Bismarck und mit dem Vorzug großer Glaubwürdigkeit durch ſeine Stellung 
außgeitattet. Wie könne man dem Angeklagten unterſtellen, er habe bei Eni⸗ 


5 gegenmahme der Mittheilnngen wiſſen müſſen, daß Herr v. Wedemeyer krank 
iſt? 


Nun wiſſe man, daß trotz diejer Glaubwürdigkeit der Angeklagte ſeit 

1873 ſtets vor Verbreitung der ihm bekannten Verleumdungen gewarnt, er 
habe alſo nicht ſelbſt verleumdet, die Verleumdungen vielmehr Jahre lang 
unterdrückt, bis die Broſchüre des Herrn v. Dieſt erſchien. Bei einem 
ſolchen 7 N Material konnte der Angeklagte es ſehr wohl für 
ſeine publiziſtiſche Pflicht balten, der Sache näher zu treten. Der Staats⸗ 
Anwalt hätte gut gethan, nicht jo geringſchäzend auf die Preſſe zu 1 555 
denn man brauche nicht Staatsbeamter oder Parlamentsmitglied zu ſein, 
um Einfluß auf die Politik zu haben. Er ſtelle die Preſſe und ihre Auf⸗ 
aben höher, als der Staatsanwalt. Der Angeklagte that, was er als 
Publieiſt thun mußte: er machte ſeine Redactionen auf die Broſchüre und 
ihre dene aufmerkſam. Der Staatsanwalt ſpreche von einer Peſt⸗ 
beule und von Verleumderbanden; darin mag er Recht haben; aber der Ange⸗ 
klagte gehöre nicht zu ihnen. Allerdings gehe ein ſeltſamer Zug durch unſere geit, 
n Zug der Voreingenommenheit ſolchen Angelegenheiten gegenüber. Er glaube, 
daß man dem Fürſten Bismarck leinen Dienſt damit leiſte, wenn man ihn gleich⸗ 
ſam als Heros über alle Menſchen ſtellt, ſondern daß es auch ſeinen Intentionen 
entſpreche, daß alle Preußen vor dem Geſetze gleich fen Nicht Kriecher und 
Speichellecker werden dem Fürſten Bismarckangenehm fein, ſondern Leute, die eine 
ſpel ange Meinung haben, und gerade in ſolchen Fällen ſollte das Bei⸗ 
piel Friedrichs des Großen Nachahmung finden, der ein Pasquill bekanntlich 
niedriger hängen ließ. Er würde es ganz unerhört finden, Jemanden, der 
gar nicht die Abſicht der Beleidigung gehabt, zu 2 Jahren Gefängniß zu 
perurtheilen; dies würde ihm, würde vielen Deutſchen und würde dem Aus: 
lande ganz unverſtändlich ſein. Er hoffe, daß ſich das Gericht auf einen 
höheren Standpunkt ſtellen und ohne Vorurtheil die Rechtsfrage entſcheiden 
werde; dann würde dieſer Tag nicht verloren fein in der Geſchichte der preußi⸗ 
ſchen Rechtspflege. Aber fell wenn man hier überhaupt eine „Verbreitung“ 
der Verleumdung annehmen wolle, rechtfertige ſich eine ſo erorbitante Strafe 
nicht, er halte vielmehr eine geringe Haftſtrafe, am liebſten eine Geldſtrafe 


für angemeſſen. f 
Nach kurzer Replik des Staatsanwalts verwahrte ſich der Vertheidiger 


„nochmals gegen das Verfahren des Letzteren, dem Angeklagten „jeſuitiſche“ 


Prineipien und ſonſtige Sachen vorzuwerfen, die mit⸗der Anklage gar nichts 
zu thun haben. Der Angeklagte ſei vielleicht ein Gegner des Fürſten in 
wirtbſchaftlicher Beziehung und er glaube nicht, daß ſich Der eines jo un⸗ 
eheuren Verbrechens ſchuldig mache, der in heutiger Zeit behaupte, der 
Fuürſt habe in wirthſchaftlicher Beziehung leider einige Fehler begangen. Der An⸗ 
geklagte konnte ſich auf die denkbar achtharſten ewährsmänner ſtützen und 
er glaube, gerade dieſer eigenthümliche Fall fordere die denkbar mildeſte Be⸗ 
urtheilung. 1 
Der Gerichtshof zog ſich hierauf zur Berathung zurück. Das Urtheil 
lautete, auf 9 Monate Gefängniß, Publicationsbefugniß für den Fürſten 
Bismarck und Unbrauchbarmachung des Artikels in den vorfindlichen Exem⸗ 
plaren. In den Gründen heißt es u. A.: Der rechtliche Einwand, be⸗ 
treffend die Unanwendbarkeit des Preßgeſetzes ſei verfehlt, da das Preßgeſetz 
auch auf gedruckte Correſpondenzen Anwendung finde. In der Zuſendung 
der Correſpondenz an die Zeitungen liege aber ohne Zweifel der Begriff der 
Verbſſen ſichung. Der Artikel an ſich ſei ſchon ſtrafbar, um ſo mehr, als er 
mit Zuſagen des Angeklagten verſehen war. Der Wahrheitsbeweis habe 
ein durchaus negatives Reſultat S 
Str.⸗G.⸗B. Anwendung finden. 


* 


ehabt und deshalb müſſe der § 186 des 
Bei der Shaafcbme tung dei auf der einen deren Verlegung auf die Sonntage wurde bekanntlich mehrmals ver⸗ 


we I) Tr Ce 4 ee 


eite erwogen worden die Schwere der Beleidigung und die hobe Stellun: 
Be Beleidepten, auf der Ani Fe 11155 ai Mermaid betrachte 
die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten, die Thatſache, daß er nich 
der erſte Verbreiter der Verleumdung war und daß er bei der hohen ſocialen 
Stellung, welche die Herren v. Dieſt und v. Wedemeyer einnahmen, die 
Thatſachen für wahr halten konnte. 
ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 12. Februar. [Rinder⸗ 
peſt. — Reichsgericht und Ober⸗Appellations⸗Gericht. — 
Eiſenbahnpartoutbillets. — Zu den Wahlen.] Während 
der erſte als Rinderpeſt bezeichnete Erkrankungsfall in Oberfrieders⸗ 
dorf bei Löbau eine Weiterverbreitung der Krankheit nicht zur Folge 
gehabt hat, ſind leider in den letzten Tagen Erkrankungsfälle von Rin⸗ 
dern aus verſchiedenen andern Landestheilen zu melden geweſen, u. A. 
in Dresden, Radeberg, Freiberg und Chemnitz, welche meiſtentheils 
auf Viehtransporte aus Schleſien zurückgeführt werden. Die von den 
Behörden zur Verhinderung der Weiterverbreitung getroffenen Maß⸗ 
regeln ſind ſo umfaſſend, daß man ſich der Hoffnung hingeben darf, 
die Seuche allenthalben raſch unterdrückt zu ſehen. — Die beabſichtigte 
Errichtung des Reichsgerichts in Berlin ruft den alten Antagonis⸗ 
mus zwiſchen Dresden und Leipzig wieder wach. Ein Theil der Leip⸗ 
ziger Nationalliberalen iſt nämlich der Anſicht, daß die ſächſiſche Re⸗ 
gierung verpflichtet ſei, auf die Errichtung eines ſächſiſchen Ober⸗ 
landesgerichts an Stelle des bisherigen Ober⸗Appellationsgerichts 
in Dresden zu verzichten, um die Wahl Leipzigs zum Sitze des oberſten 
Reichsgerichts durchzuſetzen; während in Dresden keine Neigung vor⸗ 
handen iſt, zu Gunſten Leipzigs auf ein eigenes Oberlandesgerichl zu 
verzichten, und ſogar eine gewiſſe Schadenfreude darüber laut wird, 
daß Leipzig umſonſt feinen Witz in Reichs⸗Loyalitätsdemonſtrationen 
geübt und ſich für Nichts bei den Kaiſermanövern in enorme Unkoſten 
geſtürzt habe. Aber auch diejenigen, welche ſich darüber freuen, daß 
Leipzig die Rolle des Mohren zu ſpielen hat, ſind doch gegen die preußiſche 
Regierung aufgebracht, welche Sachſen uicht einmal den Sitz des 
oberſten Reichsgerichts gönnen wolle. Mag man im Uebrigen über 
die Wahl Berlins denken, wie man will, jedenfalls kann man ſich 
darüber nicht wundern, daß in Sachſen die Verlegung des oberſten 
Gerichts nach Berlin ſehr unangenehm berührt, weil lange gepflegte 
Hoffnungen dadurch zerſtört werden. — Die ſächſiſchen Staatsbahnen 
werden mit dem Sommerfahrplan eine neue für das Publikum ſehr 


ä I 2 R 


> Nr 


n Er 
= 


, 


bequeme Art der Billets für Abonnenten einführen, welche eine und 


dieſelbe Strecke haufig zurücklegen, nämlich Eiſenbahnpartoutbillets mit 
den Photographien der Abonnenten, für welche eine beſtimmte ſehr 
mäßige Summe vierteljährlich gezahlt wird und auf die hin der In⸗ 
haber dann die bez. Fahrt ſo oft unternehmen kann, als er will. — 
Die Wahl Bebels in Dresden bildet noch immer den Gegenſtand ge⸗ 
genſeitiger Beſchuldigungen. Thatſache iſt, daß gerade aus den parti⸗ 
culariſtiſchen Kreiſen viele Stimmen für Bebel abgegeben ſind. Von 
Intereſſe iſt die Aeußerung eines hohen Herrn, welche das „Kathol. 
Volksblatt aus Sachſen“ jetzt mittheilt: „Die Socialdemokraten wollen 
mein Vermögen, die Nationalliberalen meinen König und Sachſen 
dazu!“ Den höoͤchſten Kreiſen wird ferner die Aeußerung zugeſchrieben: 
Bebel iſt ein vorübergehendes Unglück, Mayhoff ein dauernder Schaden!“ 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 13. Febr. [Adelig und 
bürgerlich. — Körperliche Züchtigung. — Hauerei. — 
Heirathsbureaux⸗Verbot. — Frühlingsübung.] In der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Königreichs Sachſen ſind die Traditionen 
aus vergangenen Zeiten noch ſo lebendig geblieben, daß ſelbſt die 
ſtädtiſche Steuerverwaltung noch einen Unterſchied zwiſchen adeligen 
und bürgerlichen Steuerreſtanten macht. Während nämlich die bürger⸗ 
lichen aufgefordert werden, ihre Steuerreſte zu bezahlen, geht den 
adeligen Reſtanten das höfliche Erſuchen zu. Auf kirchlichem Gebiete 
weiſt das preußiſche Grenzſtädtchen Reichenbach in der Oberlauſitz ein 
Seitenſtück dazu auf. Die Vocationen des erſten und zweiten Geiſt⸗ 
lichen dieſes durch ſeine conſervativen Wahlen bekannten Städtchens 


beſtimmen nämlich, daß Haustaufen bei Bürgerlichen nur vom zweiten 


Geiſtlichen vollzogen werden dürfen, während der erſte Geiſtliche Haus⸗ 
taufen ausſchließlich in adeligen Familien pollziehen darf. Ob dieje 
vocationsmäßige Scheidung der Stände aus früheren Jahrhunderten 
überkommen, oder erſt neuerlich eingeführt iſt, darüber widerſprechen 
ſich die Angaben. — Aus zahlreichen Orten laufen Beſchwerden über 
die Rohheit und Zuchtloſigkeit vieler Fortbildungsſchüler ein. 


Kürzlich iſt in einem oberlauſitziſchen Dorfe ſogar während des Unter⸗ 


richts ein Attentat auf einen Lehrer verſucht worden. Mit Rückſicht 
auf dieſe und ähnliche Vorkommniſſe hat die Dresdener Stadiverord- 
netenverſammlung in ihr Ortsſtatut für Fortbildungsſchulen unter die 
Strafmittel neben Verweis und Einſchließung auch körperliche Züch⸗ 
tigung aufgenommen. Bei dem Alter der Fortbildungsſchüler, ihrer 
körperlichen Entwickelung und der Rohheit Vieler erſcheint das als ein 
ſehr gefährliches Experiment! — Die unter den jungen Burſchen von 
Nachbardörfern am Schluſſe von gemeinſamen Tanzvergnügen nicht 
ſeltenen „Hauereien“ find in neuerer Zeit mehrfach fo ausgeartet, 
daß ſich die Gerichte veranlaßt ſehen, ſtrenge Strafen gegen die Theil⸗ 
nehmer zu verhängen. So hat dieſer Tage das Bautzener Gericht 
ſechs junge Leute aus Soritz und Mücka, welche ſich mit Kubſchützern 
nach einem Hebeſchmauſe „gehauen“ und dabei Einigen ſchwere Körper⸗ 
verletzungen zugefügt hatten, mit Strafen von 3 Monaten bis an⸗ 
derthalb Jahren und einer Geldbuße von 400 Mark zur Ent⸗ 
ſchädigung für den einen Gemißhandelten belegt. — Es iſt bekannt, 
daß in Sachſen die Heirathen durch Vermittelung überaus häufig 
ſind; die Unzahl der in den „Dresdener Nachrichten“ ſtehenden Hei⸗ 
rathsgeſuche und Heirathsofferten bietet ſchon einen Maßſtab dafür. 
Da neuerdings nun auch die Entſtehung von Heirathsvermitte⸗ 
lungsbureaux überhand nimmt, ſo hat ſich die Dresdener Kreis⸗ 
hauptmannſchaft veranlaßt geſehen, darauf hinzuweiſen, daß nach ſäch⸗ 
ſiſchem Recht die Vermittelung von Heirathen niemals zum Zwecke 
eines Gewerbes gemacht werden kann, und deshalb die Sittenpolizei 


berechtigt und verpflichtet iſt, einen ſolchen unſtatthaften Geſchäftsbetrieb 
unter Strafandrohung zu verbieten. — In den Monaten April⸗Juni 


ſollen umfaſſende Uebungen des Beurlaubtenſtandes in der Handhabung 
des Mauſergewehrs ſtattfinden. 
welche ſich auf alle deutſche Armeecorps ohne Ausnahme erſtreckt. 
Bremen, 14. Febr. [Eine hier ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung! des ſocialiſtiſchen Arbeiter⸗Wahlvereins wurde laut dem „Barm. 
Anz.“ von dem überwachenden Polizei⸗Commiſſar aufgelöft, weil ein 
Redner nn das Chriſtenthum ſei Schwindel. 
Elberfeld, 14. Febr. 
gegen 28 Individuen verhandelt, welche wegen Theilnahme an den 


nach der letzten Reichstagswahl am 18., 19. und 20. Jan. d. J. 


ftattgehabten Ruheſtörungen angeklagt waren. Dreizehn Perſonen er: 
hielten eine 14 reſp. Stägige Gefängnißſtrafe, während den Uebrigen 
ziemlich ſchwere Geldbußen auferlegt wurden. 

Düſſeldorf, 14. Febr. [Berufung.] Die „Poſt“ meldet: Zum 


katholiſchen Schulrath bei der Regierung in Düſſeldorf iſt dem Ver⸗ 


nehmen nach der Gymnaſial⸗Director Dykhoff in Wongrowiec in 

Ausſicht genommen. 
München. 14. Febr. | 

noch ungemein zahlreichen katholiſchen Feiertage] oder 


Wie verlautet, iſt das eine Maßregel, 


[Vor dem Polizei⸗Gericht]! wurde 


[Die Abſchaffung der in Baiern 


geblich angeſtrebt. Eine Bekanntmachung des biſchöflichen General: 
Vicariats zu Eichſtädt ſcheint als Merkmal dafür aufgefaßt werden zu 
koͤnnen, daß ein prineipielles Intereſſe der Curie bei Feſthaltung der 
hergebrachten Feiertage nicht betheiligt iſt. Dieſelbe lautet nach dem 
Weißenburger Wochenblatt: 

Kraft päypſtlicher Dispens, d. d. Rom, 20. Decbr. 1876, find für die 
Katholiken Weißenburgs, mit Ausnahme des Frohnleichnamsfeſtes und der 
Die Peter und Paul und Mariä Himmelfahrt, alle bisherigen Wochen: 
eiertage auf den nächſtfolgenden Sonntag verlegt. Die gemeinſamen Feſte, 
wie Neujahr, Chriſti Himmelfahrt, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, wer⸗ 
den gefeiert wie bisher. Dieſes Indult iſt ſpeciell für Weißenburg auf fünf 
Jahre ertheilt. Solches publicirt im Auftrage des hochwürdigſten biſchoͤf⸗ 
lichen General⸗Vicariats zu Eichſtädt der Pfarrexpoſitus.“ 

München, 14. Febr. [Wunder.] Wie man hier erfährt, gehen 
die Jeſuiten mit der Idee um, die während der Pariſer Commune 
ermordeten Geiſtlichen, unter welchen ſich außer dem Erzbiſchof auch 
einige Jeſuiten befanden, ſeiner Zeit als Märtyrer heilig ſprechen zu 
laſſen und zu dieſem Behufe ſuchen dieſelben jetzt ſchon das entſprechende 
Material zu ſammeln und die nöthigen Vorkehrungen zu treffen, da 
namentlich zur Heiligſprechung geſchehene Wunder aufzuweiſen ſind. 
Nun hat vor einigen Wochen das Paſtoralblatt der Erzdiöceſe München 
bereits ein an einer hieſigen, lange Zeit kranken Kloſterfrau voll⸗ 
zogenes Wunder conſtatirt. Dieſelbe verſchluckte nämlich, fo berichtet 
das „Paſtoralblatt“, von dem Hemde eines in Paris erſchoſſenen 
Sefuiten ein kleines Stückchen und ſoll — darauf alsbald geneſen fein. 
(Siehe das Feuilleton der „Bresl. Ztg.“ von Sonnabend, den 10. 
d. M.: „Ein Wunder.“) Und nun ſpricht man bereits von einer 
zweiten wunderbaren Heilung, die ſich ebenfalls an einer im Kloſter 
befindlichen Perſon vollzogen haben ſoll; vermuthlich wird das „Paſtoral⸗ 
blatt“ auch hierüber bald näheren Bericht bringen. Da die franzöſi⸗ 
ſchen Jeſuiten mit einem hieſigen bekannten Jeſuitenzögling, der im 
Domcapitel ſich befindet, in lebhafter Correſpondenz ſtehen, ſo ver⸗ 
muthet man, daß in Bälde neue Wunder in unſerem München ſich 
vollziehen werden. Ueberhaupt greift ein eigener Cultus auch hier um 
ſich; in einer Kirche iſt bereits die Muttergottes von Lourdes aufge⸗ 


ſtellt, vor welcher ſich zahlreiche Verehrer einfinden und auch Waſſer 


von Lourdes wird von einem hieſigen Domherrn in großen Quanti⸗ 
täten bezogen und den Gläubigen hier verabfolgt. 


ODeſterreich. 


* „ Wien, 14. Februar. 


wird die Befürchtung, ja, ſie ſteigert ſich, nach Aeußerungen, die mir 
perſönlich aus zweifellos maßgebenden Kreiſen zugehen, faſt zur Ge: 
wißheit, daß die neueſten Verhandlungen zwiſchen unſeren Miniſtern 
und den ungariſchen Ex⸗ ſowie Zukunfts⸗Miniſtern mit einer vollſtän⸗ 
digen Niederlage des cisleithaniſchen Miniſteriums, des Reichsrathes 
und der Erblande überhaupt in jenem Punkte enden wird, neben dem 
alle anderen Differenzen verſchwinden. Weil Ungarn noch unfähiger 
iſt, die wirthſchaftliche Parität auf natürlichem Wege zu erringen, 
als die politiſche, ſo wird man ihm auf künſtlichem Wege die 
erſtere durch die Zuſammenſetzung des Centralausſchuſſes zurecht⸗ 
machen, wie das Delegationsgeſetz den Erblanden die letztere oetroyirt 
hat. Die Krone, ſagt man mir, ſteht unbedingt auf Seiten des 
Miniſteriums Auersperg: allein die Situation im Orient, die ſich 
immer acuter geſtaltet, erfordert eine Verſtändigung gebieteriſch; und 
da der Berg nun einmal nicht zu Mahomet kommen will, bleibe 
nichts übrig, als daß Mahomet ſich zum Berge bemühe. Es iſt der⸗ 
ſelbe Gang nach Canoſſa wie vor zehn Jahren, dieſelbe Zwangslage 
für Regierung und Reichsrath. Die Rolle, die Frankreich bis 1870 
in Europa ſpielte, ſpielt Ungarn in unſerer Monarchie: iſt Ungarn 
befriedigt, ſo iſt das Reich ruhig; wenn Ungarn nieſt, ſo wird das 
Reich erſchüttert u. ſ. w. Wahrlich, es iſt eine ſeltſame Lage, wozu 
die 11 Millionen hochbegabter Deutſcher 5 Millionen Magyaren 
gegenüber verurtheilt ſind, an denen der gewichſte Schnurrbart das 
Beſte iſt und deren Looſung auch heute noch immer lautet: nem 
adozunk — wir zahlen nicht! Die Miniſter haben geſtern conferirt 
und conferiren eben zu dieſer Stunde wieder. Die Verfaſſungspartei 
tritt ebenfalls ſofort in Action: nicht nur die Obmänner der drei ver⸗ 
faſſungstreuen Clubs, die Miniſter felber haben auf eine Geſammteon⸗ 
ferenz der Partei gedrungen, die ſich ſofort ausſprechen ſoll, ſobald die Be⸗ 
rathungen der Miniſter Auersperg, Laſſer, Depretis — Wenckheim, 
Tis za, Szell ein Reſultat erzielt haben werden. Leider bleibt wenig 
Zweiſel darüber, wie dies Reſultat ausfallen wird, da Tisza mit der 
Neubildung des Cabinets betraut worden iſt, nachdem er der Krone 
erklärt hat, von der Parität auch nicht das J⸗Tüpfelcheu zu opfern. 
Mit dieſem Machtſpruche eröffnete er denn auch die Verhandlungen 
— und zwar nicht als Miniſter, ſondern als Dictator, der Krieg und 
Frieden in den Falten ſeines Attila trägt, da er uns nur dann 
die Ehre erweiſt, wieder Ungarns Premier zu werden, wenn die Erb⸗ 
lande ſich ſeinem Gebote blindlings fügen. Die einzig entſprechende 
Antwort unſerer Regierung auf dieſe Impertinenz wäre: was geht 
das uns an, ob Sie ungariſcher Miniſter ſind? ſagen Sie das Ihrem 
Landtage, aber nicht uns! — Die Bewilligung der 600,000 Fl. für 
die Pariſer Weltausſtellung war, trotz des ablehnenden Ausſchußvotums, 
von vorn herein unzweifelhaft. Bezeichnend war, daß, vom Miniſter 
angefangen, Alle ſich auf den Standpunkt ſtellten, man müſſe „von 
zwei Uebeln das kleinere wählen;“ und in erſter Linie politiſch⸗finan⸗ 
cielle Motive in's Treffen führten: man dürfe nicht Bismarck copiren; 
man müſſe ſich „ein Bild bei Frankreich einlegen“ für zukün 
Eventualitäten; man dürfe Frankreich nicht reizen, 
reich durch die N 0 die Goldrente an der Pariſer Börfe cotire 
zu laſſen, an dieſen 70 Millionen leicht mehr als ein Procent, d. h. 
mehr als ſelbſt jene 700,000 Fl. verlieren, deren Bewilligung das 
e urſprünglich beantragt. 

en, 


Regierungsvorlage, betreffend die Bewilligung eines Credites von 700,000 
etheiligung an der Pariſer Weltausſtellung. 


[Die Verhandlungen über die 
Bankfrage. — Die Pariſer Weltausftellung.] Immer reger 


ftige ; gründen, 
ſonſt könne Oefter- von dem Tode des Papſtes und dem fofortigen Rücktritt des Due 
n Decazes wurden wieder in Umlauf geſetzt. Der „Temps“ glaubt zu 


14. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Gegenſtand der Verhand⸗ ſtecken. 
lung iſt der (Maſoritäts⸗ und Minoritäts⸗) Bericht des Ausſchuſſes über die pflichten wollen. 


IIa ere 
Klein: und Kunſtinduſtrie nur ein gerin 
ſere Induſtrie nicht einmal den inneren 
belangreiche Ausfuhr zu leiſten. Außerdem verlangen die 
niſſe gebieteriſch das Sparen. Redner iſt deshalb gegen die 

Handelsminiſter Ritter v. Chlumecky ſpricht 16 energiſch für die Ber 


ſchickung der Ausſtellung aus. Die Pariſer Weltausſtellung ſei einmal eine 


Thatſache und man müſſe ſich fragen, was größer ſei: die Opfer, die man 
durch die Beſchickung bringt, oder die Nachtheile, die aus der Nichtbeſchickung 
erwachſen. Nachdem einmal die Regierung zur Kenntniß gelangt, daß eine 
große Mehrheit der Bevölkerung und der Handelskammern die Beſchickung 
wünſchen, ſei es auch ihre Pflicht geweſen, die nöthigen Geldmittel don dem 
ve zu verlangen. Wenn man auf eine Privatbetheiligung von Seite 
der Induſtriellen hinweiſt, fo möge man im Auge behalten, daß die franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung ſtrict auf eine officielle Anfrage erklärt habe, daß Aus⸗ 
ſteller, deren Regierung ſich nicht officiell betheiligt, nicht zu⸗ 
gelaſſen werden. Dieſe Erklärung, reſpective dieſe Auslegung des Ar⸗ 
tikels 7 des Ausſtellungs⸗Reglements hat auch gegenüber Deutſchland be⸗ 
reits ihre praktiſche Anwendung gefunden. Wolle man aber, ſo fährt 
Redner fort, die Ausſtellung beſchicken, ſo erſcheine es nicht räthlich, die an⸗ 
geſprochenen Mittel zu ſchmälern, weil Oeſterreich ſich dann nur in einer 
beſcheidenen, ſeine Würde ſchädigenden Weiſe bei der Ausſtellung vor 
Europa zeigen würde. Der Miniſter weiſt ferner auf den Aufſchwung hin, 
den unſere e ſeit der zweiten Pariſer Ausſtellung gemacht hat, wo⸗ 
durch ihre Berechtigung nur wächſt, ſich jetzt in Paris vertreten zu ſehen. 
Man möge unſerer Induſtrie die hierzu nöthigen Mittel nicht verſagen. 

Es wird bierauf Schluß der Debatte angenommen. 

Nachdem noch die beiden Berichterſtatter geſprochen, wird zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten und mit 175 gegen 37 Stimmen beſchloſſen, auf Grund des 
vorliegenden Minoritätsvotums in die Specialdebatte einzugehen. 

} na kurzer Specialdebatte wird der Minoritätsantrag nach der vor⸗ 
liegenden Faſſung angenommen und erſcheinen ſomit für die officielle Be⸗ 
theiligung an der Pariſer Weltausſtellung 600,000 fl. bewilligt und der Ge⸗ 
ſetzentwurf zugleich in dritter Leſung angenommen. 
Der Antrag Fux wegen anzuſtrebender gemeinſamer Beſchickung mit der 
ungariſchen Regierung wird abgelehnt. 

Frankreich. 

O Paris, 12. Febr. [Zur Deputirtenwahl in Avignon. — 
Gambetta in Belleville. — Durchpeitſchung von flüchtig 
gewordenen Deportirten in Noumea. — Allerhand Ge⸗ 
rüchte.] Das Tagesergebniß iſt die geſtrige Deputirtenwahl im Be⸗ 
zirk von Avignon. Sie hat kein entſcheidendes Reſultat geliefert, und 
es wird eine Stichwahl erforderlich; indeß hat ſich die clerico⸗mon⸗ 
archiſtiſch⸗bonapartiſtiſche Coalition nicht zu beglückwünſchen, denn 
während ihr Candidat du Demaine 8382 Stimmen erhielt, vereinigten 
die beiden republikaniſchen Candidaten zuſammen deren 9469. Davon 
kommen auf den gemäßigten Republikaner E. Raſpail 4670, auf den 
Radikalen Saint⸗Martin 4799. Dieſe Ziffern werden noch bezeich⸗ 
nender durch einen Vergleich mit der Wahl im vorigen Jahr. Da⸗ 
mals erhielt du Demaine 9846 Stimmen und Gambetta 8642; der 
erſtere verliert alſo ſeit dem vorigen Jahr etwa 1500 Stimmen, 
während die Republikaner deren 800 gewinnen. Ohne Zweifel iſt dies 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß du Demaine ſich nicht mehr des 
Vortheils der officlellen Candidatur erfreute. Die Stichwahl findet 
am 25. Februar ſtatt. Da der radikale Candidat eine größere Zahl 
von Stimmen hat als ſein gemäßigter Mitbewerber, wird alſo der 
erſte, Saint Martin, jetzt der republikaniſche Candidat; ſeine Wahl 
wäre geſichert, wenn alle Gemäßigten ſich entſchließen koͤnnen, für ihn 
zu ſtimmen. — Die Pariſer Senatoren und Deputirten haben einen 
wahren Feldzug behufs Einrichtung von Volksbibliotheken unternom⸗ 
men. Sie veranſtalten der Reihe nach in den verſchiedenen Stadt⸗ 
vierteln Öffentliche Verſammlungen, in denen einer von ihnen als 
Redner auftritt. Geſtern war die Reihe an Belleville. Wie an den 
beiden vorhergehenden Sonntagen führte Gambetta den Vorſitz. Na: 
daud ſprach über die Arbeitskriſis in Lyon und Gambetta behandelte 
in einer kurzen Rede denſelben Gegenſtand. Im Gegenſatz zu Nadaud, 
welcher die Vortheile einer moͤglichſt weitgehenden Arbeitstheilung an: 
pries, entwickelte Gambetta den Gedanken, daß man nicht der Fähig⸗ 
keit der Arbeiter eine zu einſeitige Richtung geben müſſe, wenn man 
nicht Gefahr laufen wolle, bei einer unerwartet eintretenden induſtriellen 
Kriſis Tauſende brotlos zu ſehen, weil ſie dann unfähig ſeien, in 
einer anderen Beſchäftigung ihren Lohn zu ſuchen. Gerade als Mittel 
zur Bekämpfung des Uebelſtandes ſeien die profeſſionellen Schulen, mit 
deren Einrichtung man jetzt allenthalben umgeht, ſo ſehr empfehlens⸗ 
werth. Schließlich beantragte der Redner, den Ertrag dieſer Con⸗ 


ferenz, welcher, wie gefagt, eigentlich für eine Volksbibliothek beftimmt | 


war, den Arbeitern von Lyon zu Gute kommen zu laſſen. — Der 
„Phare de la Loire“ erzählt von einem Entweichungsverſuch mehrerer 
Deportirten von Noumea; er fügt hinzu, daß die 40 Flüchtlinge, nach⸗ 
dem man ihrer wieder habhaft geworden, 40 Peitſchenhiebe erhalten 
haben. Dieſe Nachricht hat unter den Deputirten der Linken einige 
Aufregung hervorgerufen und am Donnerstag ſoll, wie es heißt, eine 
Anfrage an den Miniſter gerichtet werden. Es geht auch das Gerücht 
von einer anderen Interpellation; mehrere Deputirte wollen beim Due 
Decazes anfragen, ob er den Geſchäftsträger in Konſtantinopel, 
de Mouhy, wegen verſpäteter Abſendung der famoſen Depeſche vom 
5. Februar zurechtgewieſen habe. Vermuthlich wird jedoch dieſe An⸗ 
frage unterbleiben. — Die Börſe war heute einmal wieder flau auf 
allerlei beunruhigende Gerüchte hin, von denen kein einziges ſtichhaltig 
zu fein ſcheint. Am Wunderlichſten klingen die Beſorgniſſe, welche 
man unter den hieſigen Finanzpolitikern in Betreff der deutſchen Politik 
in der orlentaliſchen Angelegenheit, ſowie der Pläne des Fürſten Bis⸗ 
marck hört. Die Leute behaupten ſteif und feſt, daß der Deutſche 
Kanzler Uebles im Schilde führe. Worauf ſie dieſe Vermuthung 
wiſſen fie freilich ſelbſt nicht zu ſagen. Auch die Gerüchte 


wiſſen, daß Lord Lyons dem Due Decazes einen Vorſchlag Lord Derby's 
unterbreitet habe, mit deſſen Hilfe man Rußland in den Stand ſetzen 
würde, ohne Demüthigung das Schwert wieder in die Scheide zu 
Der Duc Decazes habe ſich indeß einſtweilen zu nichts ver⸗ 
Welcher Art dieſer Vorſchlag, unterläßt der „Temps“ 


fl. uns mitzutheilen. — Eine großere Zahl der franzoͤſiſchen Biſchöoͤfe 


zu Zwecken der Betheilian ret 0, rüstet ſich für die nächſte Zeit zu einer Fahrt nach Rom. — Der 
Es begründen die beiden Berichterſtatter der Majorität und Minorität, f 3 ww 2 
Dr. v. nne und Gomperz, 1 En Anträge, deren erſter (Ma, geſtrige Faſtnachtsſonntag bot nichts Merkwürdiges. Die Straßen 


jorität) unter Hinweis auf die ſchwierige Finanzlage die Gewährung des waren recht belebt, aber man ſah ſehr wenig Masken. Das Wetter 


Credites ablehnt, während der zweite (Minorität) zu dem Zwecke der Ber 
theiligung an der Pariſer Weltausſtellung 600,000 ft bewilligen will, und 
war mit Rückſicht darauf, daß die ſo ſchnelle Wiederholung einer Weltaus⸗ 
tellung zwar nicht opportun, es aber beſonders bei der eminenten Bedeu⸗ 
jung der Stadt Paris als einer der wichtigſten Handelsplätze für den über⸗ 
Innen Weltverlehr gegen das Intereſſe der heimiſchen Induſtrie wäre, die⸗ 
elbe außer jeden Contact mit der Pariſer Weltausſtellung zu bringen und 
dieſer Weiſe der J 1 d 
Abg. Dumba (gegen) weiſt darauf hin, daß 
kanten es ſeien, welche das hauptſa 


nduſtrie Grund zu gerechten Klagen zu bieten. (Bravo!) 
nicht die reichen Fabri⸗ 


lichſte Intereſſe an der offieiellen Be⸗ 
ung ha 


theiligung an der Pariſer Weltausſte haben, ſondern das kleine und 
das Aunſtgewerbe. deren Verhältniſſe es dringend erheiſchen, daß dieſe Be⸗ 
theiligung ſtattfindet. (Bravo!) 


Fur Mähren) (für) beantragt eine Reſolution des Inhaltes, die Regio- 
Beside aufzufordern, mit der ungariſchen Regierung wegen gemeinſamer 
Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung in Verhandlung zu treten. 

Isbary (Vertreter der Wiener Handelskammer) wei 
auf die günſtigen Reſultate hin, die aus der Bei 
lung für die heimiſche Induſttie ſich ergeben müſſe a 

Stene bezweifelt, daß die Großinduſtrie von der Beſchickung der Aus: 


n. 


hielt ſich leidlich; heute iſt es wieder ſehr ſchlecht geworden. 
O Paris, 13. Febr. [Zur Begnadigungsfrage. — Par: 
lamentariſches. — Die Polemik gegen den Duc Decazes. 


— Die Katferin Eugenie in Marſeille. — Aus der Aka⸗ 
demie. — Zur Preſſe. — Die Bibliothek Jules Janins. 
— Die Gemälde-Sammlung des Herzogs von Aumale.] 
Wie gemeldet, geht die äußerſte Linke mit dem Gedanken um, eine 
Interpellation oder vielmehr eine Frage über die Behandlung der De⸗ 
portirten in Neu-Caledonien an die Regierung zu richten. 
daß ſie bei dieſer Gelegenheit einen abermaligen Verſuch machen will, 
den Conſeilpräſidenten zur Anwendung von Gnadenmaßregeln in 
größerem Maßſtabe zu vermögen. 
i Interpellation geſchehen, aber die gemäßigte Linke und namentlich das 

. f im Allgemeinen linke Centrum haben ſich widerſetzt, und ſo will man nun eine neue 

chicung der Weltausſtel: Deputation an Jules Simon ſchicken, um zweierlei von ihm zu ver: 

langen: fo daß die im Juſtizminiſterium beſtehende ganz außerparla⸗ 


Es ſcheint, 


Auch dies ſollte auf dem Wege der 


ſillang einen Vortheil haben werde, während der anzuhoffende Vortheil der mentariſche Gnaden⸗Commiſſion durch Aufnahme einer Anzahl von]. 


e e ee e ee en in 
edarf zu deden, viel weniger eine Senatoren und 


. 


Lehmdamm aus gegenüber der Monhauptſtraße nach der 
Pfarrhauſe von 
En der 
t 

125 
werden wird. 


welche die P 

ämtern betrafen. 
neten Slatan, 
rechnung der ſtädti 
Mitgliede für den 
tarlehrer⸗Wittwen⸗ u 
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Deputirten erweitert werde; fo daß ſich die Gnaden⸗ 
maßregeln auch auf die in contumaciam verurtheilten Theilnehmer 
des Aufſtands von 1871 erſtrecken. Auf den letzteren Punkt hält die 
republikaniſche Union, wie man ſieht, ſehr, ſie bringt ihn nun ſchon 
zum dritten Mal zur Sprache, wird aber auch wohl diesmal eine Ab⸗ 
weiſung erfahren, da nicht nur Jules Simon und ſeine Collegen ſich 
mit juridiſchen Gründen gegen die Begnadigung der Contumaclal⸗ 
Verurtheilten erheben, ſondern auch die beiden genannten, gemäßigteren 
Fractionen eine ſolche Forderung nicht unterſtützen wollen. Gegen 
den erſten Punkt, die Zulaſſung der Senatoren und Deputirten in die 
Gnaden⸗Commiſſton, dürfte der Conſeilpräſident weniger einzuwenden 
haben; er wird aber auf alle Fälle verlangen, daß man ihm Bede 
zeit gewähre und eine öffentliche Debatte in der Kammer vermeide, 
dieſe nur zur Folge haben würde, die Mehrheit des Senats gegen die 
Wünſche der Kammer aufzubringen. In Summa wird alfo wohl 
Alles beim Alten bleiben, wie denn die ganze parlamentariſche Situg“ 
tion eine ſehr monotone iſt. Die Kammer dreht ſich immer in dem 
ſelben engen Kreiſe, und dieſelben Zwiſchenfälle wiederholen ſich immet 
von Neuem. Der Sieg Gambetta's bei der Wahl der Budget⸗Com⸗ 
miſſton hat dieſer Monotonie kein Ende gemacht, und der Gegenſaz 
zwiſchen der gemäßigt republikaniſchen und der vorgeſchrittenen Parte 
tritt bei jedem Anlaß zu Tage; er iſt es, der die Kammer verhindert, 
ihre Tagesordnung ruhig zu erledigen. So bildet auch der Raspail'ſche 
Antrag, betreffend die Prleſterehe, wieder einen Gegenſtand des Zwiſtes 
innerhalb der Mehrheit; die republikaniſche Union nimmt ihn an, die 
Linke und das linke Centrum verwerfen ihn; fie wollen eben fo wenig 
von der Marſeiller Petition wiſſen, welche die Anwendung der Geſetze 
gegen die Jeſuiten verlangt, und von einem anderen Project, wodurch 
man die Klöfter und religiöfen Genoſſenſchaften verhindern will, den 
Arbeitern durch Anfertigung allzu wohlfeiler Waaren eine erdrückende 
Concurrenz zu machen. — Die Polemik gegen den Due Decazes 
dauert in den Blättern fort; die Vertheidiger dieſes Miniſters 
thue ihm doch ungeſchickter Eifer beinahe noch mehr Schaden als die 
Gegner. Man erzählt, daß der Herzog bereits ſeine Entlaſſung gegeben 
habe, daß er aber durch Jules Simon bewogen worden fei, fie zurück⸗ 
zuziehen. Die Nachricht wird von gutunterrichteter Seite geleugnet; 
es iſt alſo ebenfalls verfrüht, wenn man verſichert, daß der Due Decazes 
einen der bedeutendſten Botſchafterpoſten erhalten werde. — Die Kaiferin 
Eugenie ſoll ſich am letzten Freitag mit ihrem Sohne in Marſellle 
aufgehalten und mehrere angeſehene Bonapartiſten empfangen haben. 
Die Polizei wäre von ihrem Beſuche erſt unterrichtet worden, nachdem 
ſie bereits nach der Schweiz abgereiſt war. Auch wahrſcheinlich eine 
Ente. — Die Akademie der Wiſſenſchaften hatte geſtern an Stelle des 
verſtorbenen Geologen Neumann in Leipzig ein neues correſpondirendes 
Mitglied für die mineralogiſche Abtheilung zu wählen. Die Wahl 
fiel vermuthlich zur Befriedigung Leverrier's aus, der kürzlich in der 
Ernennung eines deutſchen Correſpondenten „eine Schmach für die 
Akademie“ ſehen wollte. Der neue Correſpondent iſt Lory, Profeſſor 
der Mineralogie in Grenoble. Sein Nebenbuhler war Cailletet. — 
Die auf 6 Momate verſchwindenden „Droit de l'homme“ werden durch 
ein anderes intranſigentes Blatt, den „Radical“, erſetzt werden. Von 
den Redacteuren des erſteren Journals treten der bekannte Yves Guyot 
und Sig. Jarwik in den „Radical“ über. Dieſer letztere iſt übrigens 
nicht ein ganz neues Organ; er hat ſchon vor einiger Zeit ein kurzes, 
unglückliches Daſein geführt. Nebenbei ſei bemerkt, daß auf der Po⸗ 
lizeipräfectur ſeit dem 1. Februar 41 Geſuche behufs Erlaubniß zur 
Gründung neuer Journale eingelaufen ſind. — Heute kommt im Ver⸗ 
ſteigerungshotel der Rue Dront Jules Janin's Nachlaß unter den 
Hammer. Beſonders die Verſteigerung der ſehr werthvollen und in⸗ 
tereſſanten Bibliothek, die übermorgen beginnt, wird viele Liebhaber 
anziehen. — Der Due d' Aumale beabſichtigt, im nächſten Monat in 
feinem Palais im Faubourg Saint: Honoré feine koſtbare Gemälde: 
Gallerie auszuſtellen. Sie umfaßt nahe an 4000 Nummern und wird 
auf 5 Millionen geſchätzt. Rembrandt zumal iſt darin durch mehrere 
vorzügliche Bilder vertreten. Das Prachtſtück der Sammlung iſt ſeine 
Auferſtehung des Lazarus, für welche der Czar vor mehreren Jahren 

700,000 Fr. geboten hatte. g 


Großbritannien. 
London, 12. Febr. [Das Sparkaſſenweſen.] In einem Vortrag 
zur Belehrung des Arbeiterſtandes machte Profeſſor Leone Levi am Sonn⸗ 
abend recht intereſſante Mittheilungen über das Sparkaſſenweſen in Eng⸗ 
land. Die alten Sparkaſſen wurden 1817 gegründet, und im erſten Jahre 
1888 die Einzahlungen 231,000 Pfd. St. 1831 waren fie ſchon auf 
15,000,000 Pf. St., 1861 auf 42,000,000 Pf. St. geſtiegen Im Jahre 1860 
begründete Gladſtone die Poſtſparkaſſen, welche einen geringen N 
ewährten. In dieſen Kaſſen betragen die Einzahlungen ſchon 25,000, 
Pid. St. Das Sparkaſſenweſen hat in England noch immer den Fehler, 
daß es ganz kleine Beträge nicht annimmt und auch andererſeits die An⸗ 
ſammlung hindert. Eine Einzahlung von weniger als einem Shilling auf 
einmal wird zurückgewieſen, und im Laufe eines Jahres darf Niemand 
mehr als 30 Pfd. St. einzahlen. Dieſem Mangel ſollen die Pennybanken 
abhelfen, zu deren Verbreitung ſich ein wohlthätiger Verein unter Vorſiß 
des Parlamentsmitgliedes Stanbove gebildet hat. Der Verein hat zur Zeit 
zehn Einzahlungsſtellen, welche Abends, nach der Lumen geöffnet find 
und Beträge bis zu einem Penny abwärts annehmen Es ſind in dieſen 
Banken bis jetzt gegen 30,000 Pfd. St. eingezahlt. Abgeſehen hiervon ſtellt 
ſich die Benutzung der Sparkaſſen immer noch in England am höditen, 
nämlich 46,70 M. auf den Kopf, in Schottland 30,60, in Irland 11, in 
Frankreich 9,80, in Holland 5, in Oeſterreich 36, in Deutſchland 37,40 in 
der Schweiz 21, in Italien 16,50 M. Die Verhältnißzahl der Ginpabler iſt 
indeſſen anderwärts höher. In Großbritannien kommen 9426 Einzahler 
auf 100,000 der Bevölkerung, in der Schweiz 20,000 in Frankreich aller 
dings nur 5000. 1 

. — — ́ — — = 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. Februar. [Tages bericht.] i 


II. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung 
en dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, mit verſchiedenen Mittheilungen. 
e a a 

Maurermeister Kochmann und „ ee Schmeltzer erſuchen 
um N eines Ausgleichs zwiſchen dem Magiſtrat und innen als 
Beſitzer des Grundſtücks Reuſcheſtraße Nr. 15 und Neue Weltgaſſe Nr. 1, 
wegen Abtretung vor dieſem Grundſtück belegenen Terrains. — Der V 
ſitzende 195 vor, dem Magiſtrat die Petition zu überweiſen, mit dem Er 
ſuchen, um Auskunft über die Sachlage. 6 | 1 

Der Kirchenvorſtand bon St. Michael überreicht eine ſeitens des Kirchen? 
Vorſtandes und der Gemeinde ⸗Vertretung der Kirchen Gemeinde von 
St. Michael dem Magiſtrat eingereichten Petition um Deiehionng des vom 

\ nat irche und dem 
5 t. Michael führenden Weges in einer nachhaltigen Weiſe, 
itte, die Petenten in der Förderung ihres Anliegens zu unter? 
en. — Der Vorſitzende ſchlägt vor, den Magiſtrat um Auskunft zu er 
en, ob und in wie weit den Wünſchen der Petenten Rechnung getragen 


Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt eine Anzahl älterer Vorlagen, 
ang von Rechnungen und Wahlen zu ſtädtiſchen Ehren 
ie Verſammlung wählte unter Anderen die Stadiperord 4 
ara 15 5 und Storch zur Prüfung der Jahres 
ſchen Bank pro 1876, den Stadtv. Director Dr. Fiedler zun 
reisvorſtand der evangeliſchen und tatholiſchen Cleme . © 
nd Waiſenkaſſe, die Stadtv. Schweitzer und Riemaum 
(Fortſetzung in der erſten Beilo ge.) . 
n Mit zwei Beilagen. 


— 2 3 — 


or⸗ 


(Fortſetzung.) 5 
e Curatoren der Sparlaſſe, die Stadtv. Riemann, Landsberg, Eich⸗ 
Irn und Bet zu Reviſoren, die Stadtv. Zeiſig, Wienanz, Heimann 
und Philipp zu Reviſor⸗Stellvertretern der Stadt⸗Haupttaſſe. 
ber hen den neuen Vorlagen der Tagesordnung haben wir in unſerem Vor⸗ 
note nn Seil d. Ztg. die bemerkenswertheſten, zum Theil mit den Mo⸗ 
den, mitgetheilt. 
Gidon denſelben ruft nur der Antrag des Magiſtrats, betreffend den 
N laß einer Polizeiverordnung, welche das Entnehmen von Waller aus 
en öffentlichen Druck⸗ und Laufſtändern c. unterfagt (Nr. 1 des 
Vorbericht) eine längere Discuſſion hervor. Ueber denſelben referirt Stadt: 
detordneter Ehrlich, indem er den von der Commiſſion empfohlenen Zuſatz 
behründet und zur Annahme empfiehlt. g 0 
Der Vorſitzende theilt zunächſt ein von dem Fahrilbeſitzer Reimann 
eingegangenes Schreiben mit, in welchem derſelbe ausführt, daß der Antrag 
eine empfindliche Benachtheiligung der Bewohner der Vorſtädte involvire, 
elche ohnehin der communalen Wohlthaten weniger als die Bewohner der 
uneren Stadt ſich erfreuen. 77 ; 5 hg 
Stadtv. Paul erachtet die in Rede ſtehende Verordnung für vollſtändig 
gerechtfertigt. Auch ! 1 : \ 
‚Stadtv. Simon ſpricht für dieſelbe, indem er die von dem 2c. Reimann 
behauptete Benachtheiligung der Bewohner der Vorſtädte nicht anerkennen 
un. Die Entnahme des Waſſers aus den öffentlichen Ständern ſei eine 
erhebliche Ungerechtigkeit gegen Diejenigen, welche die 1 End bereits 
in ihre Häuſer eingeführt haben und müſſe den weiteren Anſchluß von 
rundſtücken verzögern. N 
Stadtv. Tietze beantragt, daß den Bewohnern der Vorſtädte, wo Waſſer⸗ 
leitungsröhren z. Z. noch nicht vorhanden find, die Entnahme des Waſſers 
gegen eine Erlaubnißkarte geftattet ſein fol. 3 
Stadtrath Schierer bemerkt die Verwaltung gehe davon aus, daß die 
offentlichen Laufſtänder nur für die kleinen Conſumenten vorhanden ſeien, 
größere Conſumenten eine Erlaubnißkarte zur Waſſerentnahme aber nur 
egen Zahlung erhalten können. Der Mißbrauch, daß ſelbſt Bewohner von 
eiſchaften, die nicht zur Stadt gehören, Waſſer in großen Maſſen aus den 


0 offentlichen Laufſtändern holen, mache die qu. Verordnung wen Nac 


„ 


1 . Philipp empfiehlt die unveränderte Annahme der Magiſtrats⸗ 
orlage. f 

Stadtv. Neugebauer erklärt ſich gegen den Antrag des Magiſtrats, 
auch mit dem Amendement der Commijlion. g 
Stadtv. Zeiſig wendet ſich gegen den den Brauereibeſitzern gemachten 
Vorwurf, als mißbrauchten dieſe die Gelegenheit, Waſſer aus den öffent⸗ 

ichen Brunnen zu entnebmen. h 

Stadtv. Dr. Aſch: Das Waſſerhebewerk ſtehe gegenwärtig zu den Be⸗ 
wohnern der Stadt in dem Verhältniß eines Producenten zu dem der Con⸗ 
ſumenten und jeder Conſument müfje das, was er entnehme, bezahlen. Ob 
Ahl Verhältniß auf die Dauer haltbar ſei, erſcheine zweifelhaft. Eine 
Abhilfe der daraus hervorgebenden Uebelſtände ſei vielleicht möglich, wenn 

Geſammtverbrauch des Waſſers auf die Geſammtgrundbeſitzer vertheilt 
werde, vorausgeſetzt, daß das Rohrnetz, ſobald die Verhältniſſe dies geſtatten, 

10 weit ausgedehnt wird, als der Grundbeſitz der Stadt reicht Nach Voll⸗ 
endung der Canaliſation und der damit verbundenen obligatoriſchen Ein: 
Abrung der Cloſets werde eine beſſere Tarifirung des Waſſers möglich fein. 
Det ge 9 Antrag, der uns ein Proviſorium solle, empfehle fich, 
Pan Im die Worte hinzugefügt werden, „für welche Erlaubnißkarte ein 
aden ene u zahlen i f N 
Stadtrath Schierer ſtimmt den Ausführungen des Vorredners zu und 
macht darauf aufmerkſam, daß in Breslau bis „ des geſammten Waſſers 
offentlichen Zwecken geopfert werde. 4 . 

Stadtv. Dr. Honigmann beantragt, den Magiſtrat um die baldige 

Vorlage einer entſprechenden Tarifbeſtimmung zur Regelung des Preiſes 
r derartige a ann gegen enn An erſuchen. 

Stadtp. Paul beantragt zu dem Commiſſions⸗Amendement noch den 
ferneren Zuſatz, daß mit dem in der in Rede ſtehenden Weiſe entnommenen 
Waſſer kein Handel getrieben, ſondern daß daſſelbe zum Selbſtgebrauch ver⸗ 
wendet werde. 1 

Stadtv. Steuer ſtimmt für die Magiſtratsvorlage und conftatirt, daß 
er, indem es ſich dabei um Waſſerentnahme für induſtrielle Zwecke handelt, 


noch heut auf demſelben Standpunkt ſtehe, wie früher, und daß er auch jetzt 


ws der Anſicht ſei, daß die Stadt den Einwohnern zu Zwecken der Salu⸗ 
rüat und Reinlichkeit das Waſſer gas zu liefern habe. 
bitter adtrath Schierer erklärt ſich mit dem Antrag Aſch einverſtanden, 
et dagegen den Antrag Paul abzulehnen. 5 N 
op ladtv. Simon hält die Annahme des Antrags Honigmann für in⸗ 
bortun, da eine Tariffeſtſetzung im vorliegenden Fan nicht gut thunlich ſei. 
9 Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck glaubt, daß ein Tarif, wie ihn Dr. 
donigmann wünſcht, kein Bedürfniß ſei. Durch die Verordnung werde nur 
u vorübergehender Zustand geſchaffen. Ueber die übrigen angeregten Fra⸗ 
en wolle er bei dieſer Gelegenheit nicht discutiren. dieſe werde ſich finden 
W. der Berathung des Magiſtrats⸗Antrages, betreffend die Erhöhung des 
Berſſergeldes, der übrigens vielleicht noch eine Modification erfahren werde. 
bin gegenüber ſei das Waller in Breslau noch außerordentlich 
d ig, dort werde per Cubikmeter 45 Pf. bezahlt. Die Verwaltung “ 
arauf halten, daß für Fabrit-Unternebmungen- ꝛc. das Waſſer nicht 
den öffentlichen Laufſtändern entnommen werde, wenn ſie nicht 
gegen die übrigen Steuerzahler einer Ungerechtigkeit ſich ſchuldig 
ſprchen wolle. — Nachdem Stadtv. Paul nochmals für ſeinen Antrag ge⸗ 
drochen, wird der Schluß der Debatte beantragt und angenommen. Nach 
A kurzen Bemerkung des Referenten beſchließt die Verſammlung, daß der 
wen der vom Magistrat beantragten Polizei⸗Verordnung herbeigeführt 
der d und daß die Entnahme von Waſſer aus den öffentlichen Laufſtändern 
ſtädtiſchen Waſſerwerle und der öffentlichen Brunnen auch in Schläuchen, 
böſemen, äflern 2c. mit einer gegen Zahlung einer Pauſchalſumme zu 
enden Erlaubnißkarte der e e Bemaltung geſtattet ſein ſoll. 
chluß der Sitzung vor 6 Uhr, 
* K. f 7 2 2 2 
[Amtliches.] Der Oekonomie⸗Director Herr Friedrich zu Buchels⸗ 
Aa Kreis Namslau, iſt zum Commiſſar für die Verwaltung der kirchlichen 
worzeigens Angelegenheiten der kath. Filial⸗ Gemeinde Belmsdorf ernannt 


(Rinderpeſt In Be i f Fabrik 
1 zug auf den Wirthſchaftshof der Zucker⸗Fabri 
Neordia“ bei Bren iſt die Rinderpeſt für erloſchen erklärt worden. 
ordn ie in Betreff des Gaſthofes „zum goldenen Adler“ in Ohlau ange: 
Iten Maßregeln ſind außer Kraft geſetzt worden. 5 . 
ſchränk Schlachtviehmarkt zu Breslau wird, unter gewiſſen Ein⸗ 
ungen, dem öffentlichen Verkehr wieder übergeben. 
let, dlich iſt das Gehöft des Bauergutsbeſitzers Utz, ſowie das Gehöft des 
worſchers Neumann zu Leuthen, Kreis Neumarkt, für ſeuchenfrei erklärt 


„ 


8 [der u 1 Be 1 Inſtz / 

i nterridht] am Königl. pomologiſchen Inſtitute zu Proskau be⸗ 
9 8 für das Sommer⸗Semeſter Anfang April. 
persd Perſonglien.] Uebertragen: Dem Paſtor Scheibert in Lam: 
Schuler Kreis Frankenſtein, die Local⸗Inſpection über die evangeliſchen 
Dem W in Lampersdorf und Raſchdorf, Kreis egen e Extheilt: 
Conceſſi aifenhaus: Director Kranz in Wüſtegiersdorf, Kreis Waldenburg, die 
für E zur Leitung der von den Herren Reichenheim und Sohn daſelbſt 
eft ati inder ihrer Arbeiter zu begründenden Privat⸗Elementarſchule. 
* die Vocationen für den Lehrer Blech zum Lehrer an der evan⸗ 

Schule in Nieder⸗Zirlau, Kreis Schweidnitz; für den Lehrer Anders 
n Lehrer an der evangeliſchen Schule in Kreiſau, Kreis Schweidnit; für 
Orſzulok zum Organiſten und erſten Lehrer an der katholiſchen 
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miſſion 15 Zobten. 6) Der Bote und Executor Ernſt Hein zu Trachenberg 
zum Gefangenenwärter bei dem Kreisgerichte zu Militſch, mit der Function 
bei der Gerichts⸗Deputation zu Trachenberg. 7) Der Hilfsbote und Hilfs⸗ 
Executor Cäſar Kierſch zu Ohlau zum Boten und Executor bei dem Kreis⸗ 
erichte zu Militſch, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation zu Tra⸗ 
RS 8) Der Sergeant Julius Schedler f Glatz zum Hilfsboten und 
Hilfsexecutor bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. Verſetzt: 1) Der 
Appellationsgerichts⸗Rath Blümel zu Breslau als Rath an das Kammer: 
gericht. 2) Der Rechtsanwalt und Notar Bätke zu Glatz vom 1. März 1877 
ab an das Stadtgericht zu Breslau. 3) Die Gerichts⸗Aſſeſſoren Georg Laue 
und Hugo Weber zu Breslau als Kreisrichter an das Kreisgericht zu Beu⸗ 
then O.⸗S. 4) Der Gerichtsaſſeſſor Bernhard Nadbyl zu Breslau als Kreis: 
richter an das Kreisgericht zu Falkenberg O.⸗S. 5) Der Secretär u. Depoſitalrend. 
Berger zu Reichenbach als Seeretär, Gerichtskaſſen⸗Controleur und Sportel⸗ 
reviſor an das Kreisgericht zu Ohlau. 6) Der Depoſital⸗ und Gerichts⸗ 
kaſſen⸗Rendant Müller zu Strehlen als Secretär an das Kreisgericht zu 
Trebnitz. 7) Der Bureaudiätarius Emil Dilla zu Wohlau an die Gerichts⸗ 
commiſſion zu Winzig. 8) Der Bureaubiätarius Richard Gorella zu Winzig 
an das Kreisgericht zu Wohlau. Ausgeſchieden: Der Bureaudiätarius 
Hermann Glatzer zu Zobten. Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der 
Bureau⸗Aſſiſtent Wilhelm Schimann zu Oblau. Peuſionirt: 1) Der 
Secretär, Canzlei⸗Rath Maske zu Trebnitz vom 1. April 1877 ab. 2) Der 
Secretär, Canzlei⸗Ralh Bayer zu Reichenbach vom 1. Mai 1877 ab. 7 Der 
Bote und Executor Auguſt Scholz iu oltenhain vom 1. Mai 1877 a 
Uebertragen: Dem Criminal; Bolizei-Commifjarius Bulla, unter Ent: 
bindung von ſeiner bisherigen Function, die Verwaltung des vierten Polizei⸗ 
Reviers. — Ernannt: Der Secretär zweiter Klaſſe Hartung zum Criminal⸗ 
e — Befördert: Der Schumann Sandfuchs Zum 
ecretär zweiter Klaſſe. — Angeſtellt: 1) Der ehemalige Sergeant Wil⸗ 
helm Löke, 2) der invalide Sergeant Wilhelm Riemann, J der invalide 
Sergeant Auguſt Steigemann, 4) der frühere Grenzaufſeher Friedrich Auguſt 
Nerlich, 5) der invalide Vice⸗Feldwebel Auguſt Adler und 6) der invalide 
Sergeant Carl Richter als Schutzmänner. ) 
Ernannt: 1) Die Bureau⸗Aſſiſtenten Baaſch in Breslau zum Ma: 
terialien⸗Verwalter zweiter Klaſſe, Dziadeck I. in Breslau zum Güter⸗Ex⸗ 


pedienten. 2 Die Stations⸗Aſſiſtenten. Seidel in Breslan und Fabiunke in 
Camenz zu Stations⸗Vorſtehern zweiter Klaſſe. 3) Der Telegraphiſt Blas⸗ 


koda in Breslau zum Stations⸗Aſſiſtenten. 4) Der Schaffner Wichmann in 
Brieg zum Telegraphiſten. 5) Der examinirte Heizer Scholz in Breslau en 
Locomotivführer. — Verſetzt: 1) Der Zeichner Schmidt von Frankenſtein 
nach Breslau. 2) Die Stations⸗Aufſeher Wolff von Driebitz als commiſſa⸗ 
riſcher Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe nach Gellendorf, Bergmann von 
Schebitz nach Driebitz. 3) Die Stations⸗Aſſiſtenten Zucker von Liſſa als 
commiſſariſcher Stallons⸗Aufſeher nach Schebitz, Welz von Löwen nach 
Dambrau. 4) Die Telegraphiſten Huth von Löwen nach Breslau, Anders 
von Liſſa nach Schebitz, Karſchunke von Camenz als n Stations⸗ 
Aſſiſtent nach Ober⸗Glogau, Seidel von Brieg als commiſſariſcher Stations⸗ 
Alliitent nach Löwen. 5) Die Bodenmeiſter Löſſin von Breslau nach Oppeln, 
Koſchmieder von Oppeln nach Breslau. 6) Die Zugführer Lieske und Ritter; 
7) die Packmeiſter Gnieſe und Wegehaupt von Breslau nach Franken⸗ 
Bei — Penſionirt: Der Stations⸗Vorſteher zweiter Klaſſe Zimpel in 
ellendorf. 

r. [Vermächtniſſe.] Nach letztwilliger Verfügung find der hieſigen 
Bürgerverſorgungs⸗Auſtalt nachſtehende Legate zugefallen: Durch den am 
7. Decbr. 1876 verſtorbenen Particulier Herrn Friedr. Wilh. Buckiſch 3000 
Mark, durch den am 25. Januar d. J. verſtorbenen Herrn Geh. Commercien⸗ 
Rath Mor Ferd. Kraker 6000 Mark, ſowie der Bürger⸗Rettungs⸗Anſtalt 


ark. 
„„ Sterblichkeits⸗Verhältniſſe.] Nach den neueſten Veröffent⸗ 
lichungen des Kaiſerl. Deutſchen Geſundheits⸗Amtes ſind in der fünften 
Woche d. J. (vom 28. Januar bis 3. Febr.) in den zum Bericht genommenen 
deutſchen Städten (die eine Bevölkerung von 6,350,372 repräfentiren) 3317 
geſtorben, d. h. 27,1 auf je 1000 Bewobner und auf 1 Jahr. Es iſt ſomit 
die Sterblichkeit⸗Verhaltnißzahl ſeit der vorhergehenden Woche geſtiegen 
von 25,8 auf 27,1, nachdem fie feit der lezten December⸗Woche von 27,8 
ſtetig bis auf die erſtgenannte Zahl geſunken war. Dieſe Zunahme der 
allgemeinen Sterblichkeit trifft namentlich die Städtegruppen des Oder⸗ 
und Warthegebietes und des ſüddeutſchen Hochlandes, während in der 
Niederrheiniſchen und der Oberrheiniſchen Gruppe im Gegentheile eine Ab⸗ 
nahme der Sterblichkeit ſtattgefunden hat. — In dem Oder⸗ und Warthe⸗ 
gebiet ſind am meiſten geſtorben in Liegnitz, näwlich auf je 1000 Ein⸗ 
wohner und pro Jahr berechnet 47,8, dann in Bromberg 47,4 dann Brieg 
44,1 und dann Königshütte mit 43,9 auf je 1000 Einwohner und 
pro Jahr. Es folgt ferner: Landsberg a. W. mit 37,7, Gr.⸗Glogau 37,1, 
Beuthen O. S. 35,8, Poſen 31,8 und letzt erſt Breslau mit 31,2, Neiſſe 
28,6, Schweidnitz 27,8, und endlich Ratibor, wo am wenigſten geſtorben 
ſind, nämlich nur 17,9 auf je 1000 Einwohner und pro Jahr. Wir ſehen 
alſo, daß Breslau in dieſer Woche in Bezug auf die Größe der Sterblich⸗ 
keit erſt in 9. Reihe ſteht. Ganz mit Breslau die gleiche Sterblichkeit hat 
Görlitz (nämlich ebenfalls 31,2). Berlin hat bedeutend weniger, nämlich 
nur 24,9 und Dresden gar nur 20,3 Geſtorbene auf je 1000 Einwohner. 
München hat 36,0, Nürnberg 35,2 und Augsburg 39,7, und Heilbronn gar 
44,1 Geſtorbene auf je 1000 Einwohner. Die meiſte Sterblichkeit war in 
der Stadt Hanau (Overrheiniſche Niederung), dort ſtarben gar 54,2 auf 
je 1000 Einwohner pro Jahr. — Im Auslande war die Sterblichkeit gerin⸗ 
ger als in Breslau in folgenden großen Städten: Wien mit 29,6, Amſter⸗ 
dam mit 24,3, Paris 29,8, London gar nur 22,6, Glasgow 25,6, Birmingham 
19,4, Mancheſter 30,9, Warſchau 12,8, Newyork 23,1. Sämmtliche hier ge⸗ 
nannte Städte haben eine größere Einwohnerzahl als Breslau. — Die 
größte Sterblichkeit in dieſer Woche hatte im Auslande: Prag mit 51,8 
auf je 1000 der Einwohner, dann Budapeſt mit 46,0. Die geringſte Sterb⸗ 
lichkeit hatte Warſchau mit 12,8, dann San Francisco mit 18,3 und Haag 
mit 18,5 auf je 1000 Einwohner pro Jahr. — Das erſte kindliche Lebens⸗ 
jahr war unter den ſämmtlichen Geſtorbenen genau ſo wie in der Vorwoche 
mit 34 pCt. vertreten; es beruhte mithin die Zunahme der Geſammt⸗Sterb⸗ 
lichkeit nicht auf einem größeren Vorherrſchen tödtlicher Kinderkrank⸗ 
heiten. Auch die Alterklaſſe über 60 Jahre nahm im Ganzen leinen weſent⸗ 
lich ſtärkeren Antheil an der Geſammt⸗Sterblichkeit als in der Vorwoche. 
Nur in der Oſtſeeküſten⸗Gegend ſtarben verhältnißmäßig viele dieſer Alters⸗ 
klaſſe, nämlich 20 pCt. der ſämmtlichen Geſtorbenen. l 

[Vom Sie Die Novität, mit welcher die umſichtige 
Stadttheater⸗Direction das nächſte Sonntags⸗Repextoire ausſtatten will, be⸗ 
titelt ih: „Die Eheſtandsinvaliden“ von Dumanoir und Lafarque 
und hat ſeine Feuerprobe in Wien, Dresden, Hamburg, Berlin (Stadt⸗ 
theater), München und an anderen größeren Bühnen mit großem Glück be⸗ 
ſtanden. — Herr Pander iſt von ſeiner Gaſtſpielreiſe vetournirt und wird 
am Sonntag zum erſten Male wieder auftreten. — Herr Director Roſenthal 

at fih nach Wien begeben, um den berühmten Bondivant des Laube ſchen 
tadttheaters, Herrn Tewell, zu veranlaſſen, den mit ihm für Berlin abge⸗ 
ſchloſſenen Gaſtſpielvertrag auf Breslau zu übertragen und wird es hiervon 
abhängen, ob das Berliner Enſemble fein Gaͤſtſpiel noch bis in den März 
hinein fortfeßt oder nicht. 

*Im Thalia⸗Theater] beginnt heute Freitag, den 16. Februar c., 
em Elſa Chorherr vom Kaiſerlichen Hof⸗Theater zu St. Petersburg ihr 

aſtſpiel. Da die Dame von ihren früheren Gaſtſpielen am hieſigen Lobe⸗ 
Theater noch in beſtem Andenken ſteht, ſo iſt es vorauszuſehen, daß dieſe 
Gaſtſpiel⸗Aquiſition des Herrn Director Oscar Will eine ſehr günſtige iſt. 
Fräulein Elſa Chorherr wird als Frau Grillhofer in „Luftſchlöſſer“, „Gold: 
weibchen“, „Bräutigam in der Feuerprobe“, „Zillerthaler“, „Leichte Perſon“ 
und „Theatraliſchen Unſinn“ auftreten. 

[ Muſikaufführung im königlichen St. Matthias Gym na 
ſium.] Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde vom Sängerchor der Anſtalt das 
Oratorium „Athalia“ von Mendelsſohn unter der bewährten Leitung des 
Herrn Muſildirectors Bröer mit gewohnter Präcifion aufgeführt. Der Ne: 
gierungs⸗Vice⸗Präſident Herr Junker von Ober⸗Conraid und Frau Ge⸗ 
mahlin wohnten der Aufführung bei. ? 

= (PBuldertransport.] Heute Vormittags in der neunten Stunde 
paſſirte ein aus zwei vierſpännigen Wagen beſtehender Pulvextransport 
unter den gebotenen Vorſichtsmaßregeln die hieſige Stadt. Der Transport 
geſchah von der Viehweide aus über die Berliner Straße und am Stadt: 
graben entlang nach der Vorwerksſtraße bis zur Ohlauer⸗Chauſſee und 
wurde von einem Polizeirevier bis zum anderen durch Schutzmänner ge⸗ 
leitet. Das Pulver wird nach der Feſtung Neiſſe übergeführt. 

% [Feuersgefahr.] In dem Hauſe LKirchſtraße 12 und 12a fand 
beten bend in der zwölften Stunde ein Schornſteinbrand ſtatt, der in⸗ 
deſſen bald vorüberging. — Heute Vormittag entſtand in dem Haufe Adolf: 
ſtraße 12 dadurch Feuersgefahr, daß der in einem Parterrelocal zum Theeren 
der Wände gelochte Theer durch Unvorſichtigkeit der damit beſchäftigten Ar⸗ 
beiter überlief, in Brand gerieth und die Flammen auch einen Kleider⸗ 
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ſchrank ergriffen. Bei Eintreffen der Hauptfeuerwache hatte aber ſchon die 
e e das Feuer gelöſcht und lag eine weitere Gefahr nicht 
mehr vor. 

+ [Unglücksfall] In dem Dorfe Sacherwitz, Kreis Breslau, rieb 
gen die daſelbſt wohnhafte Schaffersfrau Funk ihrer 9 Jahre alten 
Tochter Bertha den Kopf mit Spiritus ein, da das erwähnte Mädchen an 
heftigen Zahnſchmerzen litt, und der Mutter dieſe Procedur als Heilmittel 
angerathen war. In der Nacht jedoch verſchlimmerte ſich der Zuſtand der 
Kranken, und auf das fortwährende Wehklagen derſelben kam die 11 Jahre 
alte Schweſter Ida init einem Lichte herhei, um der Jammernden Troſt zu⸗ 
zuſprechen. Leider gerieth die zuletzt Genannte mit dem Talglicht zu nahe an 
den mit Spiritus eingeriebenen Kopf der Schweſter, deſſen Haare Feuer 
fingen und im Momente in hellen Flammen ſtanden. Obgleich die Mutter 
der beiden Mädchen zur Hilfe 17 4 und mit ihren Händen die 
Flammen zu erſticken ſuchte, ſo blieben die Bemühungen ohne Erfolg, denn 
die Haare wurden vollſtändig vom Feuer vernichtet. Das bedauernswerthe 
Mädchen hat ſehr erhebliche Brandwunden am Kopfe und der Stirn er⸗ 
litten, während die Mutter ſich ſehr ſtark beide Hände verbrannt hat. Beide 
Verunglückte haben in der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien liebreiche 
Aufnahme und alte Verpflegung gefunden. 5 
ldodesfall.] Auf einem Neubau der Adalbertſtraße verunglückte 
am 18. vorigen Monats der daſelbſt beſchäftigte 38 Jahre alte Zimmer⸗ 
geſelle Georg Weickert dadurch, daß er don der hohen N 


glückte iſt geſtern in einer hieſigen Krankenanſtalt an den Folgen dieſes 
Sturzes unter unſäglichen Leiden verſchieden. 


+ [Gin erſchoſſener Knabe.] Das in der Nähe von Breslau. ö 


belegene Dorf Klein-Mochbern iſt wegen der daſelbſt ausgebrochenen 
Rinderpeſt durch ein Militärdetachement abgeſperrt worden, in Folge 
deſſen Niemand die abgeſteckte Grenzlinie paſſiren darf. Geſtern Nach⸗ 
mittag verſuchte ein ſtädtiſch gekleideter 9 bis 10 Jahre alter Knabe 
in Begleitung eines Hundes die dortige Poſtenkefte zu durchſchreiten. 
Der daſelbſt aufgeſtellte Schutzpoſten gab auf den erwähnten Hund 
Feuer, doch kam leider dabei der Knabe, der vorher nicht bemerkt 
worden war, in die Schußlinie, bei welcher Gelegenheit er durch die 
abgeſchoſſene Kugel ſo unglücklich getroffen wurde, daß er nach Ver⸗ 
lauf von einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Die unbekannten 
Eltern reſp. Angehörigen des erſchoſſenen Knaben werden aufgefordert, 
ſich beim hieſigen Polizei⸗Präſidium zu melden. 

+ [Polizeiliches.] Einem Kaufmann aus Oels wurde bei jeiner am 
13. d. Mts. erfolgten Anweſenheit am hieſigen Orte die Summe von 2000 
Mark geſtohlen, welche er in 4 Stück Fünſhundertmarkſcheinen bei ſich führte. 
Für Wiederbeſchaffung des Geldes iſt eine Belohnung von 200 Mark aus⸗ 
geſetzt. — Beim Einſteigen in den Wagen vor dem Hauſe Auguſtaplatz 
Nr. 4 iſt einer Gräfin ein Diamantſtein mit Silbereinfaſſung im Werthe 
von 450 Mark abhanden gekommen. — Einem Zimmergeſellen wurde vor⸗ 
geſtern Abend auf der Hundsfelder Chauſſee ein grauer Handkoffer geſtohlen, 
in welchem eine Menge Wäſcheſtücke und mehrere auf den Namen Friedrich 
Mücke lautenden Militärpapiere enthalten waren. — In einem Tanzlocale 
der Bohrauerſtraße wurde einem dort anweſenden Sattlergeſellen ein blauer 
Flocconé⸗Ueberzieher im Werthe von 40 Mark entwendet, in deſſen Taſchen 
Ra auch noch ein Hausſchlüſſel und ein Paar Handſchuhe befanden. — In 
der verfloſſenen Nacht verſuchten Diebe in das Comptoir eines Kaufmanns 
auf der Ohlauerſtraße einzudringen, zu welchem Behufe die Verbrecher be⸗ 
reits mehrere eiſerne Gitterſtäbe von dem Comptoirfenſter im Hausflur be⸗ 
jeitigt hatten. Die Thäter find allem Vermuthen 24 bei ihrem ſträflichen 
Vorhaben geſtört worden. — Verhaftet wurden vier Arbeiter wegen Schlaf: 
ſtellendiebereien und ein Stellenbeſitzer, welcher in einer Reſtauration auf 
der 1 0 einen Knaben⸗Paletot im Werthe von 24 Mark ent⸗ 
wende atte. 

+ [Schwere Körperverletzung.] Bei einem Droſchkenbeſitzer auf der 
Matthiasſtraße geriethen geſtern die beiden dort in Dienſten ſtehenden 
Kutſcher Jaſcheck und Hilbig miteinander in Streit, der bald in Thätlich⸗ 
keiten in „Bei dieſer Gelegenheit brachte Hilbig dem Jaſcheck 
mittelſt eines Meſſers mehrere üben in den Kopf, und Schnittwun⸗ 
den in die rechte Handoberfläche bei, ſo daß der Verletzte im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital untergebracht werden mußte. 
wurde verhaftet. 


mtr 


Der böswillige Thäter hingegen 


—ch. Görlitz, 13. Februar. [Kaſelowsky +. — Wahlleiden. — a 


Orcan.] Nach heute hier eingeicoffener Nachricht iſt der Conne 


Kaſelowsky vorgeſtern in Bielefeld geſtorben. Es iſt ihm nicht vergönnt 


geweſen, das Abgeordnetenhaus, in das ihn auf Präſentation des Laubaner 


nationalliberalen Wahlcomite's die Wahlmänner des Görlitz⸗Laubaner Wahl⸗ 
7 betreten. Die Nachrichten über feinen... 


kreiſes gewählt hatten, auch nur 
Zuſtand lauteten ſo ungünſtig, daß ſchon ſeit einigen Tagen die Todesnach⸗ 
richt erwartet wurde. Da der Verſtorbene den Goͤrlitzer Wählern nur auf 
einen kurzen Moment bei ſeiner Candidatur nahe getreten iſt, auch ſonſtige 
Beziehungen 15 ihm nicht beſtanden, ſo iſt es begreiflich, daß die Frage, 
wie ſich die Nachwahl für ihn geſtalten wird, die Gemüther bereits vor 
ſeinem Tode beſchafig hat. Aus den Reihen der noch von ihrem Siege 
trunkenen Anhänger Dr. Grothe's wird die Wahl Dr. Grothe's zum Ab⸗ 
geordneten als etwas durchaus Selbſtverſtändliches erklärt, und es ſoll uns 
nicht wundern, wenn in den nächſten Tagen bereits die Agitation in den 
Localblättern für ihn beginnt. Das Desaveu der Grothe'ſchen Wahl Seitens 
des Hauptorgans der nationalliberalen Partei in Schleſien haben die „Görl. 
Nachrichten“, wie alles, was ihnen nicht in den Kram paßt, todtgeſchwiegen 
und die, Nieverſchleſ. Ztg.“ hat daſſelbe nur zu neuen Ausfällen gegen das 
Central⸗Wahlcomite der nationalliberalen Partei in Berlin benutzt. 
„nationalliberal“ iſt, haben fie zu entſcheiden, nicht Andere; das iſt ihr 
Standpunkt und dabei bleiben fie. — Das alte Abkommen zwiſchen Görlitz 
und Lauban geht dabin, daß die Laubaner bei den Abgeordnetenwahlen 
einen Candidaten ſelbſtſtändig vorſchlagen, und ſie würden alſo, da Kaſe⸗ 
lowsky ihr Candidat geweſen war, jetzt ein e haben. Indeß 
iſt es durch die Vorgänge bei den letzten Reichstagswahlen fraglich gewor⸗ 
den, ob der Compromiß noch in Kraft iſt, Die Laubaner Nationalliberalen 
haben, obwohl Seitens der fortſchrittlich Gefinuten ihnen das Zugeſtändniß 
gemacht war, daß der gemeinſame fortſchrittliche Abgeordnete Hagen 
durch den nationalliberalen Stadirath Lüders erſetzt würde, den Beſitz⸗ 
ſtand bei der Reichstagswahl nicht reſpectirt, ſondern aus Fractionsſchrullen 
Dr. Müllers Wahl für unmöglich erklärt und hierdurch, ſowie durch die 
Aufſtellung des Geh. Rath Starke nicht wenig zur Sprengung der libe⸗ 
ralen Majorität beigetragen. Ueberdies exiſtiren in Lauban zwei Wahl⸗Co⸗ 
mite's, ein Grothe'ſches und ein Starke ſches und die Vorgänge vor der Stiche 


wahl haben dort die Gemüther fo erhißt, daß zwiſchen den Alt: und Neu⸗ 


Nationalliberalen ewige Feinpſchaft herrſcht. Die Fortſchrittspartei, welche 
rüher im Laubaner Landkreiſe ſehr viel ſtärker war, als die nationalliberale 

artei, ſcheint ganz ohne Organiſation zu fein und kann fomit auf die 
Wahl Rowe nicht einwirken. Zum Glück hat man es bei der Nachwahl 
für Kaſelowsky ausſchließlich mit den Wahlmännern zu thun, und unter 
denen iſt leichter eine Verſtändigung möglich und, da die meiſten ſeit langen 
Jahren bei den Wahlen thätig geweſen ſind, auch wohl eher das Bedürfniß 
einer Verſtändigung vorhanden. Es dürfte ſich empfehlen in allen drei 
Kreiſen, dem Görlitzer Stadtkreiſe, dem Görlitzer Laudkreiſe und dem Lau⸗ 
baner Kreiſe einen Ausſchuß der liberalen Wähler zu bilden und von 
denen die Vorſchläge für die Nachwahl gemeinſam vorberathen zu laſſen. 
Andernfalls wird man auf einen Krieg eines halben Dutzends von Co⸗ 
mite's gefaßt ſein müſſen, ein Schauſpiel, das des früher ſo wohlrenom⸗ 
mirten Wahlkreiſes doch wahrlich unwürdig wäre Charakteriſtiſch für die 
Görlitzer Verhältniſſe iſt es übrigens, daß das Comite für die Wahl Grothe's 
unter 29 Görlitzern nur drei Wahlmänner als Mitglieder zählte, zwei Tuch⸗ 
fabritanten und den Redacteur der 0 U 
Dieſe wären vorausſichtlich die Führer der Grothe ſchen. Fraction unter den 
Wahlmännern, die aber unter den alten Führern der Nationalliberalen ent⸗ 
ſchiedene Gegner finden würden. Die Localpreſſe wird diesmal einen maß⸗ 
gebenden Einfluß klaum gewinnen, da mit deu Wahlmännern eine directe 
Verſtändigung eher möglich iſt und deshalb auch die conſequente Unter⸗ 
drückung der entgegenſtehenden Anſichten, die Verſchweigung der wichtigſten 
Thatſachen und die ſendenziöſeſte Darſtellung aller Vorkommniſſe hierbei 
ſchließlich leine ga Wirkung erzielen kann, wie das bei der Reichstagswahl 
geſchehen iſt. — Der geſtrige Orcan hat hier übel gehauſt, aber bei allem Schaden, 
den er angerichtet, auch der Stadt nicht einen unweſentlichen Dienſt er⸗ 
wieſen, indem er ein im Neubau begriffenes Gebäude in der Nähe der Neiß⸗ 
brücke, welches augenſcheinlich nur errichtet wurde, um die Stadt zu chica⸗ 
niren und zur toftfpieligen Verlegung eines Weges zu zwingen, faſt voll⸗ 
ſtändig abgebrochen hat. Hoffentlich läßt ſich der gegenwärtige Zuſtand be⸗ 


Was 


„Görl. Nachr“, Stadrath Seidler.“ 
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euer: üſtung berabftürgte, 
wobei er ſich mehrere lehensgefährliche Verletzungen zuzog. Der Verun⸗ 
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nutzen, um nun die Durchlegung des Weges nach dem urſprünglichen Platze 
durchzuſetzen, dann hat einer der für de En ſonſt fo 1 ſen Stürme 
doch auch einmal ſein Gutes gehabt. En 


DO Rauban, 14. Febr. [Zur Tageschronik.] Die letzten 8 Tage 
brachten neben heftigen Stürmen in der erſten Hälfte auch viel Regen. In⸗ 
folge deſſen war der Oueis als auch der Alt⸗Lauban ſtark angeſchwollen. 
Beſonders war es der Alt⸗Lauban, welcher weit über feine. Ufer ſpülte. 
Auch der Queis unterbalb Lauban war über feine Ufer getreten und glich 
die Thalniederung bei Wunſchendorf und Haugsdorf einem großen, weiten 
See. In dem nahe gelegenen Lichtenau zerſtörten die von den umliegenden 
Höhen herbeiſtürzenden Gewäſſer die Dämme der Deiche und ſoll der werth⸗ 
vollen Forellenzucht des Herrn v. Steinäcker bedeutender Schaden zugefügt 
worden ſein. — Ebenſo hat der Orkan, welcher in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntage wüthete, in verſchiedenen Theilen des Kreifes beträchtlichen 
Schaden angerichtet. — Abermals habe ich von argen Baumbeſchädigungen, 
welche in den Anpflanzungen beim neuen Schießhauſe und in den Alleen 
der ſtädtiſchen Promenaden verübt worden ſind, zu berichten. Beim Schieß⸗ 
Dante hat man wieder 26 Bäumchen, die eben angepflanzt waren, umge⸗ 

auen; ebenſo ſind auf der Promenade Baumbeſchädigungen vorgekommen. 
Die hieſige Polizeibehörde, ſowie die Schützen⸗Geſellſchaft ſichern demjenigen 
30 Mark Belohnung zu, welcher den Frevler nachweiſt, ſo daß er zur Be⸗ 
ſtrafung gezogen werden kann. — Borigen Sonntag wurde der Paſtor 
Stolzenburg zu Lichtenau, bisher in Wang, Kreis Hirſchberg, feierlich in 
ſein Amt eingeführt; ebenſo fand an demſelben Tage die feierliche Einholung 
des Herrn Cantor Pohl⸗Haugsdorf ſtatt; Letztgenannter hatte bisher eine 
Stellung bei Aachen inne. — Das Gaſtſpiel des Fräulein Laura Schubert 
vom Hoftheater zu Petersburg erfreut ſich des lebhafteſten Beifalls; die 
Vorſtellungen waren durchweg gut beſucht. Vorzüglich gefielen ihre treff⸗ 
lichen Geſangsſeiſtungen. In Ermangelung einer guten Capelle hat die 
Direction Herrn Capellmeiſter Capito gewonnen, welcher die Geſangs⸗Vor⸗ 
träge auf dem Pianino trefflich accompagnirte. 


y Warmbrunn, 14. Febr. [Witterung] Bis jetzt hat ſich der 
Februar hinſichtlich ſeiner Temperatur als der kälteſte Monat des diesjäh⸗ 
rigen Winters geltend gemacht und die beiden Luftſtrömungen, deren Wolken⸗ 
age ſich an unſerem Hochgebirge bisweilen in höchſt intereſſanter Weiſe 
ennzeichnen, haben während dieſes Monats ſchon mehrfach die heftigſten 
Kämpfe in Scene geſetzt. Heute erſchien das Hochgebirge wieder wolkenfrei, 
faſt eine halbe Stunde früher von der Sonne erleuchtet, als unſer Thal, 
zwar im eiſig weißen Gewande, doch mit mehr graumelirten Abzeichen als 
im porigen Jahre, deſſen Schneemaſſen der diesjährige Winter kaum zur 
Hälfte erreicht hat. Bei einer der vorjährigen Hörnerſchlittenfahrten verſank 
bei der Auffahrt nach der Peterbaude ein Pferd, das ein paar Schritte aus 
der Schneebahn gewichen, bis an den Hals in den Schnee und konnte nur 
mit äußerſter Anſtrengung von 4 ſtarken Gebirgsführern wieder aus dem 
Schneegrabe mittelſt geſchickt angewendeter Stricke befreit werden und das 
pelong nur, weil das Pferd ſich außerordentlich ruhig verhielt, während es 

ei heftigen Bewegungen nur noch tiefer und tiefer geſunken und wahr⸗ 
ſcheinlich verloren geweſen wäre. Daß die diesjährigen Schneefälle bei 
weitem geringer ſind, als die ee zeigt ſich auch an verſchiedenen 
Vögelarten. Die Krähen beſuchen die Straßen und Wege in dieſem Jahre 
wenig, man findet ſie jetzt ſchon auf Feldern, wie im Frühjahr, Blaumeiſen, 
Goldammern, Schneekönige ſind wenig oder gar nicht während dieſes Win⸗ 
ters aus ihrem ſchützenden Waldverſteck durch Hunger in die Nähe der 
Ortſchaften getrieben worden. Der Eisvogel, der im vorigen Winter ſich 
hier ziemlich zahlreich aufhielt, iſt in dieſem Jahre faſt nirgends bemerkt 
worden. Ebenſo haben die Schneehühner in dieſem Jahre die höheren 
Bergabhänge unſeres Hochgebirges nicht verlaſſen, um ſich niederwärts in 
den Thälern Nahrung zu ſuchen. Auch will man am Hochgebirge ſchon das 
Balzen des Auerhahns in dieſen Tagen gehört haben. 


t. Landeshut, 13. Februar. [Handwerkerverein. — Sturm. — 
Maskenumzug. — Statiſtik.] Die am 11. d. M. veranſtaltete muſika⸗ 
liſche Abend⸗Unterhaltung des Handwerkervereins erfreute ſich eines vis 
ftarfen Zuſpruchs, daß der Vereinsſaal für die Theilnehmer faſt zu klein 
erſchien. Das ſorgfältig gewählte Programm, beſtehend in Geſangspiecen 
und Gedichtsvorträgen ernſten und heiteren Inhalts, erntete reichen Beifall. 
— Der in den Nachtſtunden vom 11, zum 12. d. tobende orfanartige Sturm 
hat auch hier großen Schaden an Häufern, beſonders an Dächern ange⸗ 
richtet, ſo an der Seitencapelle der katholiſchen Kirche einen großen Theil 
der Dachziegeln abgeriſſen, von dem Siegesdenkmal auf dem Kirchberge den 
Adler der Laute erabgeſtürzt und zertrümmert, ame die neue Zinkbe⸗ 
dachung der Grüſſauer Srftencapelle der Marienfirhe abgedeckt; von erheb⸗ 
lichem Schaden, den der Sturm in den umliegenden Forſten verübt hätte, 
hört man jedoch nichts. — Nach zehnjähriger Pauſe hielt heute Nachmittag 
Prinz Carneval zum Beſten des wohlthätige Zwecke verfolgenden Karnöffel⸗ 
vereins einen Umzug durch die Straßen der Stadt ab. ran ein Herold 
in Poſtillonsuniform, ſodann Be 1 
fächelnden Dame nebſt Gefolge zu Pferde darauf folgte eine recht verwogene 
Sippſchaft von Bettelmuſikanten zu Wagen, der eine recht ſelige Kneip⸗ 


Bruderſchaft nebſt großem Gambrinusfaß ebenfalls zu Wagen folgte. Neben: wüthete hier ein orkanartiger Sturm, welcher an Gebäuden und Bäumen 
berlaufende Harlekins ſammelten die milden Gaben des zahlreich zuſchauen⸗ großen Schaden anrichtete. 1 f 
den Publikums. — Bei der hieſigen Telegraphenſtation find im verfloſſenen niedergelegt, fahrende Wagen umgeſtürzt, Tauſende von Bäumen in den 


Jahre aufgeliefert worden 3191 inländiſche, 415 ausländiſche Depeſchen; 
dagegen angekommen 3413, im Durchgangsverkehr verarbeitet 6028, im 
Ganzen 13,047 Depeſchen; die Einnahmen dafür betrugen 3789 Mark. 


$ Striegau, 15. Febr. [Vorträge. — Jahrmarkt,] In der letzten 
Sitzung des Gewerbe⸗ und Handwerkerpereins hielt Rector Dr, Rößler 
einen höchſt intereſſanten Vortrag über die Veranlaſſung und die Aufgaben 
des „Concils von Koſtnitz.“ Hieran ſchloß ſich eine eingehende Dejprehung 
der Lehren Huß, ſowie eine lebendige Darſtellung ſeiner Verurtheilung und 
feines. Todes. — Im „wiſſenſchaftlichen Vereine“ Uu Kreisrichter Haber 
über „die neue Strafproceßordnung“, hierbei die Stellung der Staats⸗An⸗ 
waltſchaft und der Privatklage, ſowie die Geſchworenen⸗ und Schöffengerichte 
in ausführlicher Weiſe erläuternd. — Der am Montag abgehaltene Jahr: 
markt war des heftigen Sturmes wegen von Verkäufern und Käufern äußerſt 
Jos beſucht. Bel ſämmtliche Buden waren umgeworfen und die wenigen 
erlaufer mößten ihre Waaren ſchleunigſt in Sicherheit bringen. Auf dem 
am Dinstage stattgefundenen Viehmarkte waren nur 341 Pferde, 50 Stück 
Rindvieh und 133. Ferkel zum Verkauf geſtellt. 


e Aus dem Nimptſcher Kreiſe, 15. Febr.) [Witterung. — Schul⸗ 
Aufſicht] Nachdem das Wetter ſeit mehreren Wochen ſtark zum Frühjahr 
binzuüneigen ſchien und wir überwiegend von orkanähnlichen Südweſtſtürmen 
geplagt waren, bat ſich über Nacht plötzlich wieder der Winter von ſeiner 
zaubeiten Seite gezeigt. Es begann am Dinstag früh mit einer Heftigkeit 
zu ſchneien, daß in wenig Stunden die perfecteſte Schlittenbahn im Gange 
war, die man ſich nur denken kann. Und wirklich ſchien man allgemein 
dieſen Winter die Schlittenbahn vermißt zu haben, denn die Schlittengeläute 
waren zahlreich auf der Bahn, was um ſo natürlicher, als die Kälte nicht 

erade übergroß iſt. — 555 Sachen unſerer Volksſchulen ift diesſeits zwar 

d a a ſdehen aber Vieles bleibt noch zu thun übrig. Die evangeliſchen 
Schulen ſtehen unter dem Inſpectorat des Herrn Superintendent Wendel in 
Nimptſch, die katholiſchen unter dem des Herrn Superintendent Richter in 
A Kreis Strehlen. Beide Herren erfreuen ſich, neben pädagogiſchem 
uf, großer Beliebtheit, namentlich bei den jüngeren Herren Lehrern, die 
die geiſtliche Aufſicht gern vermiſſen. eilich 
unter dem „Herrn Etzprieſter“ beſſer gefallen. 
*) Wir erſuchen den Herrn Correſpondenten, jede Mittheilung zu unter: 
zeichnen, da anonyme Einſendungen ohne Weiteres beſeitigt 5 
Red. 


—d. Reichenbach, 12. Fehr. [Kirchliches] Es iſt wohl hinreichend 
bekannt, daß die aa a Gemeinde Reichenbach's ſeit langen Zeiten der 
freifinnigen Richtung huldigt und welchen Kampf dieſelbe bereits beſtanden, 
um ſich nicht andere Tendenzen oetroyiren zu laſſen. — Das kleine Häuflein 
der ſogenannten Rechtgläubigen hat aber anſcheinend ihr Ziel, zu größerer 
Geltung und möglichſt an's Regime 1 kommen, nicht aus den Augen ge⸗ 
laſſen; — der von der Majorität unſerer liberalen Kirchenvertretung ſ. Z. 
erwählte zweite Prediger iſt nunmehr der Freund dieſer kleinen pietiſtiſchen 
Partei und die letzten Kirchenwahlen haben gezeigt, daß man recht thätig 

eweſen, um nach und nach die Macht in die Hände zu bekommen. In der 

tadt ſelbſt iſt freilich kein fruchtbarer Boden für Ausbreitung pietiſtiſcher 
Tendenzen zu finden, — darum mußte man ſich an die Landgemeinden 
wenden; obgleich die evangeliſchen Mitglieder der Stadt allein ½ der 
gen en Kirchenſtandszinſen aufbringen und von den 7600 M. betragenden 

irchenſteuern 4600 Mark zahlen, — die eingepfarrten 6 Landgemeinden 
ſich aber nur in den Reſt Aeilen, — und obgleich diejenigen Mitglieder 
der Gemeindevertretung, welche in der Stadt wohnten, ſich bisher bereit⸗ 
willigit der Verwaltung der n Aemter (als bühren Ein: 
ziehung der Kichenſtandszinſen, Verrechnung der Läutegebühren, Verwal⸗ 
tung des Kirchhofes ꝛc.) — unterzogen und ihre Pflichten im vollſten Maße 
und mit wahrer Liebe zur Kirche erfüllten, fo ſagte man doch jetzt den 


en älteren Herren hat es 


Carneval mit ſeiner ſich Kühlung zu⸗ 


nachbarten Polen wurde vor Kurzem von einem Forſtbeamten ein See⸗ 
Adler von ſeltener Körperſtärke und Schönheit und fait 2,5 Meter 
breite erlegt. Der prächtige Vogel, ein Weibchen, befindet ſich behufs Aus⸗ 
ſtopfens bei dem Conſervateur Kick in Oppeln. | 
daß in den Forſten der Herrſchaft Falkenberg faſt in derſelben Zeit ein gefallen laſſen. 
Adler von derſelben Gattung, aber ein Männchen, erlegt und ebenfalls 


Schütze war Graf Bismarck, der Sohn unſeres Reichskanzlers · 


Tage und eine F ein furchtbarer, orkanartiger Sturm heimgeſucht, theil⸗ 
weis von heftigem Re 

Das naßkalte Wetter hat auf unſern Geſundheitsſtand ſehr nachtheilig ge⸗ 
en wenn auch bis jetzt nicht mit zödtlichem Ausgange, 


der Arbeitsloſigkeit des größten Theils unſerer Bevölkerung 


Landgemeinden, — „ihr ſeid noch zu wenig vertreten. ihr müßt un 
ſtreben, mehr Männer aus Eurer Mitte in das Collegium der Gemeinde⸗ 
Aelteſten und der Gemeinde⸗Vertreter zu bringen“ — und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich wurde ein Programm entworfen und bei den Wahlen im Januar auch 
durchgebracht, wenn auch darauf Perſonen ſtanden, die man gar nicht be⸗ 
fragt hatte, ob ſie überhaupt ein ſolches Amt annehmen möchten, — die 
Folge hiervon war, daß Viele der Gewählten nicht annahmen und dieſerhalb 
mußten Nachwahlen ſtattfinden, welche Nadel vollzogen wurden; — nach⸗ 
dem es der evangeliſche Gemeinde Reichenbach 's bekannt gemacht wor: 


den, daß ſich's hierbei darum handele, ob auch ferner die freiſinnige 
Richtung, welche durch unſeren verehrten Paſtor Lauterbach vertreten 
wird, unſerer Kirche ähler ſo 


ewahrt bleiben ſoll, — ſo erſchienen die 

zahlreich, daß es der ſtrengzläudigen Gegenpartei nicht gelang, ihre Candi⸗ 
daten durchzubringen, — die evang. Gemeinde Reichenbachs bekundete aufs 
Neue, daß fie nur der freiſinnigen Richtung huldigtl 


JP. Aus der Grafſchaft Glatz, 14. Febr. [Verſchiedenes.] Herr 
Landrath Frhr. v. Seherr⸗Thoß iſt von der a um Regierung zu 
Breslau für den Neurode⸗Glatzer Eiſenbahnbau zum Commiſſarius in dem 
de e e d ernannt worden. — Den Bau der Kreischauſſeen 
in den Kreiſen 7 und Neurode leitete bisher ein einziger Bau⸗Techniker, 
Hauptmann a. D. Tietze in Neurode. Es hat ſich jedoch für den Kreis 
Glatz die Anſtellung eines eigenen Chauſſee⸗Technikers als unbedingt noth⸗ 
wendig erwieſen, der ſeinen Wohnſitz in Glatz nehmen und nicht blos den 
Bau der Kreischauſſeen, ſondern guch den Bau reſp. die Ausbeſſerung der 
Kreis- Communalwege leiten und beauffihtigen ſoll. Die Kreisverſammlung 
hat dieſe Notbwendigkeit anerkannt und den Kreisausſchuß ermächtigt, einen 
Chauſſee⸗Techniker anzuſtellen und demſelben vorläufig eine Remuneration 
von jährlich 2000 Mark zu gewähren. Die Einkünfte aus den Zöllen, 
Gras: und Obſtnutzungen belaufen ſich jährlich auf circa 24,000 Mark. — 
In ihrer letzten Sitzung hat auch die Kreisverſammlung genehmigt, daß das 
Etats hr für den Kreishaushalt künftig ebenfalls mit dem 1. April be⸗ 
ginnt und mit dem 31. März des folgenden Jahres abſchließt. Der Ueber⸗ 
gang begegnet um deshalb keinen großen Schwierigkeiten für die Rechnungs⸗ 
legung, weil in den Monaten Januar, Februar und März der Straßen⸗ 
bau ruht. — Wie verlautet, beabſichtigen die Kreisbehörden die Gründung 
einer Sparkaſſe für die Landgemeinden des Kreiſes Glatz, eines Inſtituts, 
deſſen ſich ja bereits viele Kreiſe erfreuen. Das Bedürfniß hierzu iſt auch 
im Kreiſe Glatz ſchon längſt vorhanden. — Nach den geſtern eingegangenen 
Nachrichten haben die Stürme vom 11. und 12. d. Mts. in den Gebirgs⸗ 
waldungen ziemlich bedeutenden Schaden . N beſonders groß ſoll er 
auf den böhmiſchen Abhängen ſich zeigen. Auch ſollen an mehreren Orten 
Gebäude und Zäune arg beſchädigt ſein. Dagegen ſcheinen die Stürme in 


unſeren Thälern nicht gar ſo wüthend getobt zu haben, als auf den Bergen April 


und in anderen Gegenden. Heut früh 6 Uhr zeigte das Thermometer 
—8,8 Gr. R. bei ſchwachem Nordoſtwinde und ganz heiterem Himmel. 


—0— Neiſſe, 14. Februar. [Wittwen⸗Penſions⸗Anſtalt der 
Bürger⸗Reſſource. — Liedertafel] Unter dem Vorſitz des Tapezier 
Schumann hielt am 7. d. M. die Verwaltung der vorbezeichneten Pen⸗ 
ſionsanſtalt ihre diesjährige Generalverſammlung ab, bei welcher deren 
Rendant Schauder den Rechenſchaftsbericht für 1877 erſtattete. Nach dem⸗ 
ſelben beſitzt die Anſtalt ein Vermögen von 12,795 M. 42 Pf. und zählt 55 
beitragende Mitglieder. Der Etat für das abgelaufene Jahr ſchließt mit 
972 M. 88 Pf. in Einnahme und Ausgabe ab und es konnten an die zur 
Zeit penſionsberechtigten 13 Wittwen eine Jahrespenſion von je 50 M. gezablt 
werden. Dies iſt wenig, indeß könnte die wohlthätige Wirkung der Anſtalt 
durch regere Theilnahme der Reſſourcen⸗Mitglieder an derſelben weſentlich 
erhöht werden. Gegenwärtig iſt nur etwa % der Reſſourcen⸗Mitglieder jener 
Kaſſe beigetreten. — Am 8. d. Mts. feierte der Männer⸗Geſang⸗Verein 
„Liedertafel“ ſein diesjähriges Faſchingsfeſt mit Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert. Mit einem Ballvergnügen ſchloß das heitere Feſt zur Befriedigung 
aller ſeiner Theilnehmer. 


P. Noſenberg OS., 14. 5 [Sturm. — Feuer. — Jae 
feier.] In den Tagen vom 9 bis II. d. M. hat in hieſiger Gegend eben: 
falls ein Orkan gewüthet. Dächer wurden arg beſchädigt, Bäume umge: | 
brochen und Fuhrwerke auf freier Straße umgeworfen. — voriger Woche 
brannte in Albrechtsdorf ein zum Dominium gehöriges Haus am hellen 
Tage nieder, welches von 6 Arbeiter⸗ bezw. Dienſtleute⸗Familien bewohnt 
war und zugleich zur Flachsbereitung dient. In dem für letztere dienenden 
Raume iſt der Brand entſtanden. — Zum geſtrigen Faſtnachtsabende ver⸗ 
anſtaltete ein hieſiger Kreis von zahlreichen Muſik⸗Dilettanten aus den ver⸗ 


1 


ſchiedenſten Branchen der beſſeren Stände im Hotel zum weißen Adler eine W 


gemüthliche Abendunterhaltung durch Aufführung eines Concerts, deſſen 
einzelne Piecen mit local⸗bezüglichen Namen umgetauft waren. Die Stücke 
ernteten lebhafteſten Beifall. Sämmtliche Vortragende muſicirten maskirt. 
Das zahlreiche Publikum beſtand aus den hierzu beſonders eingeladenen 
Familien. Zum Schluß folgte ein Tanzkränzchen. 


8. Georgenberg, 13. Febr. [Sturm. — Von der Jagd.] Geſtern 


Ganze Dächer wurden abgedeckt, viele Zäune 
umliegenden Forſten entwurzelt oder wie Zündhölzchen entwei gebrochen. — 
In den dem Grafen Guido Henkel⸗Neudeck gehörigen Forſten in dem be⸗ 


ug ai 


Der Zufall wollte es haben, 


Herrn Kick zum Ausſtopfen übergeben wurde. Nicht ohne Grund vermuthet 
man, daß beide Exemplare ein in unſere Gegend verirrtes Paar bilden. — 
m Spätherbſt wurde auf einer Feldjagd (Haſenjagd) des vorgenannten 
ern Grafen — bei Neudeck — eine wilde Gans geſchoſſen. Der gückliche 


§ 11. Zabrze, 11. Febr. [Zur Tageschronik.] Nachdem uns zwei 


en begleitet, iſt ſeit geſtern Mittag wieder ſtrenger 

Froſt eingetreten und deute haben wir erneuten Schneefall zu verzeichnen. 

wirkt; heftige Katarrhe, Maſern und hin und wieder auch ſchon ein Ty⸗ 

K { aben uns die 

etzten Wochen gebracht. — Auch die Pere des Eigenthums hat bei 

Bevölkerung FR enom⸗ 

men. — Sonnabend feierte der hieſige Geſangverein fein erſtes € iiſtengs⸗ 
feſt durch einen ſolennen Ball. x 


hnen entgegen kam der Angeklagte Julius Pexinke; derſelbe rannte mit 


olcher 189 7 an beide Perſonen an, daß dieſelben zur Seite flogen. Faſt] K 


in demſelben Moment traten aus verſchiedenen Hausthüren eine Anzahl 
Gägarrenmacher und drangen auf die Fabrik⸗Collegen von Lehmann und 
Schionjock ein. Die Arbeiter der Deter ſchen Fabrik hatten nämlich einige 
Tage vorher einen Strike in Scene geſetzt, weil der Beſitzer der Fabrik den 
von ihnen geſtellten Forderungen nicht nachkam. Sehr bald griffen bei 
einem Theile dieſer Leute ruhigere Erwägungen Platz und ſtellten ſich ſelbige 
demzufolge wieder zur Arbeit ein. Das gab in den anderen Fabriken 
böſes Blut und ſowohl die bei Deter weiter arbeitenden Collegen, als 
auch insbeſondere der Werkmeiſter der Fabrik hatten in Erfahrung 
gebradt, daß man ihnen auflauern und fie prügeln wolle. 

ie Deter ſchen Leute gingen deshalb an jenem Mittag ſe zu Zweien in 
ewiſſen Entfernungen von einander. Als Perinke den Lehmann und 
chirnjock bei Seite warf, wurde er natürlich von den Cigarrenmachern 
Merke und Seitz gefaßt und waren dieſe im Begriff, den Perinke der Po⸗ 
lizei zu übergeben. Wie ſchon erwähnt, waren Perinke's Kampfgenoſſen in 
den anliegenden Häuſern verſteckt; ſchnell ſprangen ſie auch hinzu und in 
wenigen inuten hatte ſich eine großartige Schlägerei entwickelt. Hunderte 
von Menſchen ſammelten ſich an und erſt der ſchleunigſt herbeigerufenen 
Polizei gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen. Von den Arbeitern der 
Deter ſchen Fabrik waren insbeſondere Becker und Müller durch Meſſer⸗ 
ße am Kopfe verletzt, in Folge deſſen mußte Becker nach dem Hoſpital 
geſchafft werden und war erſt nach 14 Tagen wieder hergeſtellt. Durch ver⸗ 


mit verſehen geweſen ſind und dieſelben auch in Anwendung gebracht 
baben. Theodor Bielas wird ſpeciell beſchuldigt, dem Becker zwei 
den Hinterkopf verſetzt zu haben. 

Die drei Angeklagten, bisher unbeſtrafte Leute, leugnen ihre Schuld und 
ſtellten Theodor Bielas und Perinke eine Anzahl von Entlaſtungszeugen, 
meiſt Frauen. Allerdings wurde von dieſen bekundet, daß ſie nur geſehen, 
wie Perinke von den Deter'ſchen ‚Arbeitern furchtbar geprügelt worden ſei. 
Durch Confrontirung der Zeugen wurde aber zur Evidenz feſtgeſtellt, daß die 
. nur den zweiten Theil der Schlägerei geſehen, als nämlich ſämmtliche 

eter'ſche Arbeiter bereits auf dem Kampfplaß erſchienen waren und nun ihre 
blutenden Collegen mit Erfolg vertheidigen konnten. Vergeblich verſicherten die 
Gebrüder Bielas, „ſie hätten nie ein Meſſer beſeſſen und ſeien nur, durch 
den Lärm herbeigelockt, in den Streit verwickelt worden“, die Ausſagen der 
Belaſtungszeugen — 8 Cigarrenmacher — lauteten ſo beſtimmt, daß Herr 
Staatsanwalt Warmbrunn in voller Aufrechthaltung der Anklage das 
Schuldi der Sörgerverlepung, und demgemäß gegen Theodor B. 9 Monate, 
Gain Perinte und Julius B. je 6 Monate Gefängniß beantragte. Der 

erichtshof erkannte gegen Theodor Bielas auf 9 Monate, gegen Perinke 
uud Julius Bielas auf je 3 Monate Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 15. Febr. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe eröffnete in 
ziemlich feſter Stimmung, verflaute aber auf niedrigere Berliner Courſe und 
ſchloß in matter Haltung. Das Geſchäft war wenig belangreich. Credit⸗ 
actien ſtellten ſich nach mehrfachen Schwankungen 1% M. niedriger als 
geſtern. Franzoſen matt und ca. 5 M. niedriger. Lombarden geſchäftslos. 
— Von öſterreichiſchen Renten war Goldrente feſt, per ult. 60,25 60,50 bez. 
u. Br. — Laurahütte behaupteten ihren geſtrigen Cours. Bahnen und 
Banken ſehr ſtill und wenig verändert. — Vgluten eine Kleinigkeit niedriger. 


Breslau, 15. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—62 Mark, feine 
65—72 Mark, hochfeine 75—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, wei 
matt, ordinäre 45—56 Mark, mittle 60—65 Mark, En 68—72 Mark, hoch⸗ 
feine 75—83 Mark pr. 50 Kilogr. N 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, gef. — Ctr., pr. Februar 153 Mark 
Br., Februar⸗März 153 Mark Br., Mac —, April⸗Mai 157,50 Mark 
bezahlt, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 160 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) 1 — Ctr., pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 


in 


ril⸗Mai 205 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 136 Mark Br., 
April⸗Mai 139 Mark Br., Mat⸗Juni 142 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) etwas matter, get. — Ctr., loco 72,50 Mark Br., 
vr. Februar 71,50 Mark Br., R 71,50 Mark Br., März⸗April 
71,50 Mark Br., April⸗Mai 71,50 Mark Br., 71 Mark Go., Mai⸗Juni 
71,50 Mark Br., September⸗Octsber 67 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) unverändert, gef. 5000 Liter, loco 
50,80 Mark Br., 49,80 Mark Go., pr. Februar 52 Mark bezahlt und Gd., 
ee 2 Mark bezahlt und G5. Marz⸗April — —, April⸗Mal 

3 Mark Br., Mai⸗Juni 54 Mark Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 46,54 Mark Br., 45,62 Mark Gd. 

Zink unverändert. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 15. Febr. [Hyotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Im Hypotheken⸗Geſchäft zeigte ſich in der letzten 
Woche mehr Leben, als in der vorangegangenen; namentlich war nach guten 
Hypotheken in Abſchnitten unter 10,000 2 — viel Nachfrage. Das Grund⸗ 
ſtück⸗Geſchäft war wieder ziemlich ſtill. Verkäufe fertiger Häuſer fanden 
wenig ſtatt, doch fehlte es nicht an Umſätzen gut gelegener Bauplätze. 


=pB= Breslau, 15. Febr. [Flachsmarkt.] Der hieſige Flachsmarkt, 
der bekanntlich nur als ſogenannter Probemarkt beſtand, ſoll in Zukunft 
in einen wirklichen Markt verwandelt werden. Im Jahre 1877 wird der⸗ 
552 auf Verfügung der Regierung jedoch noch als Probemarkt abgehalten 

en. : 

K. Frankenſtein, 14. Febr. [Vom Producten markte. i i 

ochenmarkte wurden na 5 Preiſe ve : ur 1650 ne 
‚20,80 21,50 und 22,10 Mark, Roggen 1700 —18,20 und 18,70 Mark, 
Gerſte 18,90 — 14,40 und 15 M. Hafer 13,55—14 und 14,65 M., Erbſen 
15,50 Mark, Kartoffeln 3,20 M., Heu 7 M., Stroh 5,80 M., / ige. 
Butter 1,80 Mark, Eier das Schock 2,40 Mark. 


Poſen, 14. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
er: ſchön. Roggen: feſt, geſchäftslos. Kündigungspreis — M., 
per Februar 161 bez., per Frühjahr 161 bez. März⸗April —. — Spiritus: 
geſchäftslos. Kundigungspreis —, per Februar 51.60 bez. Br., per März 
52,50 bez., per April 53,40 bez., per April⸗Mai 53,80 bez. Br. u. G., per 
Mai 54,20 bez., per 9 75 55,10 bez., per Juli 55,90 G., per Auguſt 
56,70 Br., September 57,20 Br. Loco Spiritus che Faß 50,50 Gd. 
Berlin, 14. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metall: 
Geſchäft verblieb auch in abgelaufener Woche bei äußerſt ruhiger Stim⸗ 
mung und mußten ſich Preiſe einzelner Metallſorten abermals Reductionen 


England 71 Pfd. 5 Sh. 
Engliſches 79 Fl FR 


Kupfer ſehr ſtill und weichend. Chili in 
Wallars 82 Pfd. - -Urmeneta 83 
felder Raffinade 83—84 Mark pro 50 Klgt- 
für engliſche Marken 83—86 Mt. pro 50 Klgr., für Mansfelder Raffinade 
85—87 Mk. pro 50 Kim. Detailpreiſe entſprechend höher. — Bruchkupfer. 
Je nach Qualität 70—76 M. pro 50 Kilogr. loco. — Zinn flau. Banca⸗ 
inn in Holland 43% Fl. Hier Bancazinn 80—82 Mk. Straits in Eng: 
and 73 Pfd. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 80—83 Mark pro 
50 Klgr. Im Einzelverkauf verhaltnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn 
56 Mk. pro 50 Kilogr. — Zink andauernd ruhig, im Preiſe niedriger. 
In Breslau W. II. v. Gieſche d Erben 20,75 Mark, geringere Marten 20 M. 
5 50 Klgr. . 21 Pfd. Sirl. Hier am Plage erſtere 22,25—23 
Ml., letztere 21,5022 M. pro 50 Klgr. Im Detail verhaltnißmaßig höher. 
— Bruch ⸗Zink. 15 Mark loco pr. 
Pauls hütte, G. 


nowitzer, ſoß wie von der von-Gieſche's Erben, ab Hütte 
21,50 Mark pro 50 Kilogr. Kaſſe. Loco bier 22,75 bis 23,50 Ml. 90 er 
und Säch Hase 22,75 bis 23,50 Mk. Spaniſches Rein u. Co. 25, 

t. Detailpreiſe verhaltnißmaßig höher: — Bruch⸗Blei. 18—19 
ie Der Roh. 


eiſe zu behaupten, für gut beſt iſche 
ae 4 dd 470 M rg zu behaupten, fü e und beſte ſchot & 


Kilogr, Gießerei⸗Roheiſen ara M 


Weißes Holztohlen⸗Roheiſen 3,40—3,80 Mk. 


ro 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. Je nach Qualität mit 3,25—3,60 
Ml. pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gemar 6,50 bis 6,75 Mk. pro 50 
Mk. loco pro 50 


bals 


Nürnberg, 13. Febr. [Hopfenbericht.] Das Hopfengeſchäft iſt ohne 
alle Anregung ſtill, Preiſe von Mittel⸗ und geringen Sorten weichend, doch 
nirgends ein Animo zum Einkauf zu bemerken, und da die kleinen Vorräthe 
ausnahmsweiſe ein großes Capital repräſentiren, entledigen ſich manche 
Eigner gern derſelben. Ebenſo, wie die Preistendenz in den erſten 4 Mongten 
fortwährend a ſeit Neujahr dieſelbe im e Weichen begriffen; 
Alles dies, in Folge der Störung des Brauerei 
Geſchäfte ſind etliche Abſchlüſſe in Markthopfen zu 380—400 M., in Spalter 
Siegelgut zu 500—520 M., in Oberöfterreihern zu 360—400 M., in kleinen 
Beträgen zu verzeichnen. Ebenſo iſt auch der heutige Markt, bis ſetzt 
Mittag per erwähnenswerthen Umſatz ftill geblieben. Notirungen ſind 
nominell. 


A [Oberſchleſiſcher Creditverein.] In der am 13. Februar abgebal⸗ 
tenen Na er Aufſichtsrathes des Oberſchleſiſchen Creditvereins wurde 
Seitens der Direction die Bilanz pro 1876 vorgelegt und der Veſchluß ge⸗ 
faßt, der zum 7. März d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die Ver 


ſchiede e iſt bekundet worden, daß beſonders die drei Angeklagten 


Caſſa ab Hütte. Hieſiger Preis 


Kilogr. — Blei ziemlich feſt. Tar⸗ 


engl 
Schmelz: 


etriebes. Vom geſtrigen 


a 


ividende von 6 pCt. bei entſprechender Dotlrung des Refede ee 
uſchlagen. Ä V 5 15 Ki 2 Uhr 25 Min. 1 155 
chſelſtempelſteuer.] Die Einnahme der Wechſelſtempelſteuer img. an 242 1243, —_ Wien Eon a N 97 164, 50 164, 75 
Reich betrug im Januar 1877: 631,936 M. gegen Januar 1876 Set. Staatsbahn 304, — 393, — Wien 2 Meer 163, 40 163, 50 
Für 09 M. mehr. — Im Oberpoſtdirectionsbezirk Breslau betrug die baren 128, — 127, 50] Warſchau 8 Tage 252, 70 252. 80 
Nahr un an Wechſelſenpelſtener im Januar 1877 :. 22,151 M (129 N. Salef-Bantverein. 87, — 87, — Oeſtekr. Noten 164, 90 164, 80 
F . Noten: .. 253, 70] 253, 80 
M. weniger), im Oberpoſtdirectionsbezirk Oppeln 9076 M. ( mehr). Sal Bereinsbant 15 50 7 75 1 1 Su Anl f 95 N 0 105 10 
toll S 1 resl. er 74, — „ — taats 9 92, 92, 
b Von der bieft en Reichsbank Hauptſtelle.] Aus einem von meh: hure 66, an 65. — 1055 Lobſe. 97, 75 97, 90 
ben Mitgliedern der hieſigen Handelskammer, namentlich von dem Vor⸗ Swete Depeche, 3 Uhr — Min 
Monden vor einiger Zeit mündlich zur Sprache gebrachten Fall, daß am R epeſche, r . ’ 
öichluß der Reichsbank der um 12 Uhr Mittags eintretende Geſchäfts⸗]Poſen. C!Lriefe 94, 60 94, 70 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 105, 75 105 
A bisher nicht genügend bekannt gemacht worden ſei, hat die hieſige . O. 330 55, 55, 70 Abeiniſche 107, 90 08, — 
Giant Sanpiftelle eranlaſſung genommen, daß in ihrem Geſchäftslocal] Oeſt. Papier: 52, — 51, 500 Bergiſch⸗Markiſche 78, — 78, 10 
dafel ausgehängt werde, welche das Publikum jedesmal rechtzeitig,] Türk. 5 5 18651 An 12, 20 II, 90 Koln⸗Mindener . 99, 75 100, 10 
Mltens aber 2 Tage vor dem Eintritt des Geſchäftsſchluſſes von letz⸗] Poln. Lig.⸗Pfandbr. 63, 10 63, 10] Galizien 87, 40 Bin 
and in Kenntniß jest. Der Monatsabſchluß, ſowie die darauf folgende | Rum Eiſenb⸗Obl.. 12, 400 12, 30] Lendon lang... 20, 38 AA ng 
kureviſion finden aber, wie ein Schreiben der Reichsbank⸗Hauptſtelle an die | Oberſchl. Litt. A. „ 127, 200 127, 40] Paris — TE 8l, 25 ma 
Adelskammer mittheilt, ein für alle Mal an ganz beſtimmten Kalender: | Breslau⸗Freibhurg 71, 40] 71, 25 Reichsbank 156, 75 157, 40 
en ſtatt, und zwar erſterer ſtets am ſiebenten Tage, letzterer am achten] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. . 103, 75 103, 751 Sächſiſche Rente. —,— — — 


age eines jeden Monats mit der Maßgabe, daß, wenn einer dieſer Tage 
En en Feiertag fällt, alsdann der Monatsabſchluß am vorhergehenden 
a 


Sollte : } Fall Hall 
le in einzelnen unborhergejehenen und dringenden Fällen auch 

. Er etretenem Verkehre luß 95 Bank noch beansprucht werden, jo wird der 
An tand jeder Zeit gern bereit fein, ſo weit dies irgend zuläſſig, etwaige 


räge noch entgegenzunehmen. 


IPatente.] Königreich Sachſen. Auf 5 Jahre, 8. Januar 1877. Hel⸗ 
nu D 9 a ar N Eckhart, Berlin, Ziegelbrennofen. — 
10, Yan: G. Lilienthal, Berlin, Verbeſſerungen an Schrämmmaſchinen 
mit Meſſerſcheibe; 10. Jan.: Georg Paul Litzkendorf, Glauchau, neues 
wier ag zur Befeſtigung der Canetten auf den Schützenſpindeln mecha⸗ 
nischer Webstühle. — 18. Jan.: Wirth u. Co., Frankfurt a. M., für Wil⸗ 
f dun Hans Hornum u. Archibald Hance, Newyork, Apparat zum Controliren 
don Fahrgeldern. 


Concurs⸗Eröffnungen. RL 

eb ermögen des Schneiders und Herrengarderobe-Händler 

Henrich Surge zu rare a. O. Zablungseinſtellung 20. November 

A) Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Friedrich Heinſius. Erſter Termin 
ebruar. 

Generalverſammlung. 

Die 


18 » Gefell . ordentliche 
[Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſe f AH, 1 68 55 


— neralverſammlung findet am 2. März d. J. in 


haben des Staatsſchatzes Abnahme 1,724,000, Lau 
PVeibaten Abnahme 0431.80 Schuld des Staatsſchatzes 
5. Febr. a 
Bir er 

erl. Uille „811, 
90,468 5 10 Guthaben des Staatsſchatzes 6,632,609 
tenreſerve 18,049,110 Pfd. Sterl. Regierungsſiche 
a 


Gi br nk 
Sterl. uthaben der Private 
Sus fd. Sterl. 


Brieffaften der Redaction. 


Es iſt gar nichts weiter darüber bekannt geworden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 15. Febr. Das Abgeordnetenhaus nahm in erſter und 
zweiter Leſung den Geſetzentwurf an, betreſſend die Amortlſation der 
scan und Inhabereffecten von ſchlezwpig⸗holſteinſchen Actien-Gefell- 

aften, erledigte den Bericht über die Verwaltung des Hinter il 
(ONE van 1876, ertheilie zu den Rechnungen der Sberrehnungz⸗ 
ammerkaſſe von 1875 Decharge, nahm in zweiter Leſung den Geſetz⸗ 
entwurf an, betreffend die Abänderung der Vorſchriſten über die Ver⸗ 
dalagung der Geuhd:, Klaſſen und Eimkommenſteuer und genehmigte 

Antrag der Budget⸗Commiſſton, daß die Regierung bei der 
Revifion der Inſtruction über die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung auf 
Hunlüchſe. Vereinfochung und Gleichmäßigteit Bedacht nehme, 
namentlich die eigenmächtige Abänderung der Einſchätzungsformulare 


J. A. Gl. 


0 beſeitige. D 
Finanzverwaltung durch die Bezirksregierungen beſeitige. er 
2 ungscammiſar erflärte ſich mit dem Antrage einverſtanden und 
15 ſorgfältige Prüfung der Ausführung zu. In fortgeſetzter zweiter 
8 ſung werden die Etats des auswärtigen Miniſteriums und der 


f sarchive genehmi 0 längerer Debatte der Antrag 
gt, zu letzterem nach länger 
5 KA e de erg aufforderte, wegen der Verlegung 
ein, laatsarchioe in Idſtein nach Wiesbaden dem nächſten Landtage 
Pin eue Vorlage zu machen. Hierauf wurden die an die Budget: 
und Aion verwiefenen. Poſitionen des Etats des Miniſters des Innern 
Ändert genehmigt. Fortſetzung morgen. 

oO ea isch Die über die angebliche 1 * eg 
Innern umlaufenden Gerüchte entbehren jedweder Begründung. 

zig et e g lbliothek mit 400 Manu: 


‘ pzig, 15. Febr. Hirzel's Göthe⸗ 
ban N 18 Leipziger, deſſen Zwinglk⸗Bibliothek der Straßburger 
Aeſität vermacht worden. * 
fen, aſel, 15. Febr. Durch die Waſſerznolh in der Schweiz find 
Bode Elſenbahnlinien theilweiſe überſchwemmt und unterbrochen. Der 
üb ee iſt ausgetreten. Die Rheinhöhe bei Baſel beträgt 15 Fuß 
die Normalhoͤhe. Ein neues Steigen des Rheines wird be: 
fürg let. 
Faris, 15. Febr. Auf dem Bergwerk Graiſſeſſak (Gerault⸗De⸗ 
Sn ent) war 155 en Von 60 Wiel wurden bisher 
Rettet, An der Rettung der Uebrigen wird gearbeitet. 
die $ aag, 15. Febr. Die Regierung legte einen Geſetzentwurf über 
ten © Aficatton des Wahlgeſezes vor. Die Mitgliederzahl der zwei: 


Kammer r Wahlcenſus wird in der 
i wird auf 84 erhöht. Der Wahlcenſus wird in der 
5 Kammer herabgeſetzt, um die Ungleichheit zwiſchen dem Stadt⸗ 
und dem Landeenſus zu mildern. 
welcer + 15. Februar. Die Kammer nahm den Geſetzentwurf an, 
öl 


Höger die Eingangszölle auf zwanzig Artikel, namentlich Getreide, 
die Rh dal, Maſchinen, Rohmetalle, Steine und Hausgeräthe, ſowie 
dusdangszölle auf Lumpen aufhebt. 


Paris, 1 „Rab Schluß der Revaction eingetroffen.) 


Telegr * * * 
iſche Courſe und Börſennachrichten. 
58 r W ae er 

— Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Lombarden 127, 50. umanen 


erlin, 15. 65, a 

242, 00“ Jebruar Anfangs ⸗Courſe.] Credit 
. ee 1860er Looſe 97 EHE 394, 00. or 

Goldrente 60, 30." 112 Disc⸗Commandit 107, 10. Laurähüte 65, 25. 

Wengen (gelber zBeſſer. 

i 157,00. April⸗Mai 222, 00, Mai⸗Juni 223, 00. Roggen April⸗ 

tober 69. 60. uni 162, 00. Nabsl Noril⸗Bal 74, 00. September⸗ 
„60, Soiritug Februar⸗März 54, 50, April⸗Mai 55, 90. 


ge und die Kaſſenreviſion am nachfolgenden Werktage jtattfindet.| , 


Ge: Wetter: Bewolkt, 


Re; iten — Pfd. Sterl. 
Sroceniberbättmiß, der Re erden zu. den, 1 ſſiven — 8. Sterl. 8 
—ez . —— ——̃—̃ — 


Feucht. 


bier eingerofßeton, 14. Febr. Der Dampfer „Tajus“ iſt aus Rio de Janeiro Bari 


„Februar. General Changarnier iſt geſtorben. [Wien 


1873 Ruſſen ultimo 81, 90. 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 242, —. Franzoſen 394, 50. Lombarde⸗ 
j Disconto⸗Commandit 106, 60. Dortmund —, —. Laura 65, 90. 
Sächſ. Anleihe 71, 70. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 25. 
Internationale durch Contremine lebhaft, ohne weſentlichen Erfolg. Bah⸗ 
nen vernachläſſigt, etwas schwächer. Banken meiſt niedriger. Induſtrie⸗ 
werthe ziemlich feſt. Oeſterreichiſche Renten wenig verändert. Ruſſiſche Fonds 
eher beſſer. Anlagen geſchäftslos. Discont 2% pCt. 
rt a. M., 15. Februar, 12 Ube 30 Min. [Anfangs⸗Courſe.) 
Creditactien 121, 25. Staatsbahn 196, 50. Lombarden —, —. Galizier 


mr. ul. 8 
ankfurt a. M.. 15. Februar, 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.)] 
Ie Yen 122, 87, Staatsbahn 197, 12, Lombarden 63%. Reſervirt. 
Wien, 14. Februar, [S91nb:Cou e.] Flau. 


| 50 15. 14 

ierrente 62, 30 62, 40 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 5 
Fernen —2—* * 68, — 67, 80] Acctien⸗Certißcate 240, — 239, — 
1860er Lob 110, 80111, —] Lomb. Eiſenbahn . 78, — 78, 25 
1864er Loo 134, 60134, 90] Londoen 123, 55123, 45 
Creditactien .. 147, 20147, 40 Galizien 210, 25 210, 50 
Norbweitbaßnt... ... 114, 75 114, 50] Unionsbant ... ... 53, 3 53, — 
ordbahn . 180, 50/180, 25 Deutſche Reichsbank. 60, 85 60, 75 
nglo⸗ . 75, 700 76, 50) Napoleonsd or .... 9, 894 | 9 89 
Franco . — 1 lpfente 4 73, 35 73, 60 
aris, 15. Febr. [Anfangs⸗ Courſe.] 34 Rente 72, 87. Neueft« 
Anleihe 1872 106, 07. Italiener 71, 70. Staatsbahn —, —. Lombarder 


165, — „Spanier —. Unentſchieden. 
London, 15. Febr. [Anfangs⸗Couxſe.] Conſols 957. Ital. 71%: 
Lombarden 6°/ Türken 11, 15. Rufen —, —. Silber —, —. 


223, —, Mai⸗Juni 223, 50. februar⸗März 162, — 
April⸗Mal 164, —, Mai- Juni 162, —. — Ruübol ruhig, April⸗Mai 74, —, 
Mai-Juni —, —, Sept. Oetober 69, —. — Spfxuus beiier, loco 54, 20. 
ebruar-März 54, 70, April⸗Mai 56, 20, Mai⸗Juni 56, 50. — Hafer 
ers 155. —, Mai⸗Juni 156, —. 


7 


Rüböl behauptet, Februar? f 
ritus loco 52, 


reidemarkt.] (Schlugbericht.) Weizen matt, 
f i⸗Juni 220, —. Roggen zubig, 


Die Billeis zu dem Sonnabend, den 17. Februar cr., Abends 
8 Uhr, in der Loge Horus, Zimmerſtraße Nr. 14, ſtattfindenden 
Feſte können von heute ab in der Expedition der „Breslauer Morgen⸗ 
Zeitung“ abgeholt werden. [3311] Bas Comite. 
Sonntag, den 18. Februar, Abends 7 Uhr, 
wird im Musiksaale der Königlichen Universität 


ein Concert 


stattfinden zum Besten des Frauen-Arbeits-Vereins, welcher 


unter Leitung der Frau Ch. v. Willich, geb. Gräfin Schwerin, 
und des Fräulein C. v. Möller steht. — Gefl. Mitwirkung 
haben zugesagt: Frau Dierks, Fräulein R., Frau Springer, 


Fräulein W., Herr Hedier, Herr Torrige. 
Billets & 15 Sgr. sind in der Musikalienhandlung von Hientzsen 
(Junkernstresse, gegenüber der goldnen Gans), sowie Abends an der 
Casse zu haben. [3274] 


JFF a NETTE ͤ VVV ĩͤ VEOE EAETSRER N [2 8 

Wunderlicher Eiſenbahnzopf! Als ich am 25. Januar mit einer Frau 
und vielem Gepäck von Wohlau nach Konſtadt reiſen wollte, wurde mir 
beim Einkauf der Fahr⸗Billets von dem betr. — übrigens ſehr höflichen — 
Bahnbeamten der Beſcheid, daß er mir bis Konſtadt Billets nicht geben 
könne, ſondern nur bis Namslau oder Aar ac Auf meine Frage 
nach dem unbegreiflichen Grunde, weshalb nur nach Namslau und am 
burg, nicht aber nach der dazwiſchenliegenden Stadt Konſtadt, Perſonen und 
Gepäck direct expedirt würden, gab mir der Woblauer Beamte zur Antwort, 
„daß er für Konſtadt keine Fahrzettel habe, wie ich auch aus dem ausge⸗ 
hängten Local⸗Tariſe erſehen könnte.“ — Ich fand dieſe Angabe beſtätigt 
und war ſomit gezwungen, die Billets nur bis Namslau zu entnehmen und 
dort für die Weiterſchaffung der Perſonen und des Gepäckes bis Konſtadt 
auf's Neue Sorge zu tragen, was allerdings bei der Kürze der zuſtändigen Zeit 
und bei der Ungunſt des Wetters und der Tagesſtunde (Abend) nur mit 
vieler Unbequemlichkeit und der Gefahr des „Sitzenbleibens“ erreicht 
werden konnte. 

Soll denn niemals der Verdacht ſchwinden, daß die Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen immer noch hier und da dem Grundſatze huldigen und Zöpfe flechten, 
„daß das Publikum der Eiſenbahnen wegen, nicht aber die Eiſenbahnen 
des Publikums wegen da ſeien?!“ [3299 
— Graf Derindur, erklärt mir dieſen Zwieſpalt der Natur!“ 

Zur Erklarung meines früheren Hilfsgeiſtlichen Herrn Buchs in Nr. 61 
der „Breslauer Zeitung“ bemerke ich als der angegriffene Ortspfarrer, da 
mir das Kirchengeſetz verbietet, in dieſem Falle einen Geiſtlichen vor dem 
weltlichen Gericht zu verklagen; hol 

Zur Verurteilung bei Gericht babe ich nicht gewirkt, alle Organe des 
Gerichts find Zeugen. Von der ohne: meine Veranlaſſung erfolgten Anzeige 
wegen Bettelei von der Kanzel, wie es der Herr Staats⸗Anwalt vor mir 
nannte, weil trotz Erſatzes des Geſperrten und zahlreicher Sammlungen 
Unterſtützungen öffentlich verlangt wurden, erhielt ich Kenntniß in einer 
wohlwollenden Unterhaltung mit dieſem Herrn, welche mit dem Nefultat 
ſchloß, dies mit dem Mantel der Liebe zu bedecken. Zu einer Klage 
wegen Beleidigung von der Kanzel rieth ich meinem Organiſten und Lehrer 
Hrn. Przybilla nicht. x 

Wegen der Ontlofiung lautet die Verfügung des General⸗Vicariat⸗Amtes 
vom 29. September 1874 an Hrn. Büchs: „Den A Ton in dem 
Schreiben vom 5. Juli den Sie ſich in Folge Ihrer ſehr motivirten Recti⸗ 
ficfrung erlaubt, verbieten wir uns ernſtlich, und müſſen Ihnen wiederholt 
bemerklich machen, daß in Czarnowanz lediglich ein Caplan dolirt iſt, dieſem 
nur die Functionen eines Kreis⸗Vicar übertragen ſind, Sie in erſterer 
Eigenſchaft ſalarirt werden und daber während Ihrer Anweſenheit in Gzar⸗ 
nowanz unter der Direction des Pfarrers ftehen. Glauben Sie in Ihren 
Rechten ſich vom Pfarrer verletzt, ſo haben Sie ſich deshalb an uns zu wen⸗ 
den, und werden wir ſtets bereit ſein, bei begründeten Beſchwerden Abhilfe 
zu ſchaffen. Wir würden Ihrem Antrage auf Entlaſſung ſofort deferirt 
haben, wenn wir nicht unter den gegenwartigen Verhaͤltniſſen befürchten 
müßten. daß dadurch Ihre Subſiſtenz in Frage käme.“ 

Daß nicht der Ortepfarrer die Stellung unerträglich machte, dafür ſind 
Nabe alle Pfarrer, welche in amtlicher 1 zu Herrn B. ſtanden. 

it kleinem Nachbargeiſtlichen pflegte er Umgang. Da ihm wiederholt amt⸗ 


per März —, per April⸗Mai 159, 50, per Mai⸗Juni 160, —. böl lich eingeſchärft wurde, daß er wie jeder andere Caplan fein Amt unter Die 
matt, lars 25 ver Mai 78. 82 1. er Februar 45%, ver|reciion Des Pfarrers zu verwalten und diejenigen Funciionen in Kirche und 
g „per Mai⸗Juni 44%, per Juli⸗Auguſt 45%. er: Sch ihm vom Pfarrer übertragen werden 


aris, 15. Febr. rod ucten markt] Mehl weichend, per Februar 
59, 70 per Mia, Apr 61 25 per Mai⸗Juni 62, 75, Mai⸗Auguſt 63. 75. 
Weizen behauptet, per Febr. 27, 50, per März⸗April 28, —, per Mai⸗Juni 
29, 25, per Mai⸗Auguſt Te 85 Spiritus feſt, per Februar 61, 75, per 
Mai⸗Auguſt 62, 75. — er: Schön. . 
„Am nik 15. Febr. [Oetreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weizen 
loco —, per März 299, —, per Mai —, —. ggen loco —, per März 
189, —, per Mai 194, —. Rüböl loco —, pr. März —, pr. Mai —. 
Raps loco —, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt — 170 Wetter: —. 
Frankfurt a. M., 15. Febr. Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. 
in der Bresl. ) Credit⸗Actien 120, 75. Staatsbahn 
N feel Ae —,. —. 8 ilberrente —, — 1860er Looſe —, —. 
— Geringes Geſchäſt. 0 . 
4 Hamburg, 5 11 07 Abends 9 Ubr 5 Min. Original⸗Depeſche de 
esl. Zeitung.) [Abend hörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 157, —. 
aliener —, —. Exedit⸗Actien 120, 25. Oeſterr. Staatsbahn 492, 50. 
niſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — 


ahn 239, 75. Lombarden 78, 
Unionbank —, 


„Deutſche 
Goldrente 73, 55. 


deutsche Meichsbank 60, 85. 
Silberrente —, —. 


Matt. 


„15. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
itung.) Rente 72, 95, ueſte 5 
. 17 106 f. Sende 5 n 1. 5 Oeder. Staat 


9 { 
g 15, Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dev. der Breslauer 
An Ar 95%. 1 Nute 80 Rente 711. Lombarden 
634, Spvocentt: Ruſſen de 1871 8244. dio. de 187282 7. Silber nominell 56%, 
iſche Anleihe de 1865 11%. Sprocentige Türken de 1869 13%., Spree. 
rein. Staaten per 1882 1057. Silberrente 55. Papierrente 51. Berlin 
. Hamburg 3 Monat —,—. k W 
8 Petersburg —. 
— Pfd. . 


Frankfurt a. M. —, — Wien —, 
Platzdiscont 14 pCt. Bankauszablunz 


— 


N 


Stall. 
Witterungsbericht vom 15. Februar. 


TR 22 
8 88 ; S8 8 

Ort. [sz Wind. Wetter. E38 Bemerkungen. 
see 8 
| Age ER 
8 7642 SEO. Mill. eiter. 73 
Hamburg 760,8 [WS W. ſchw. Nebel. 6,2 
Karte 757,40 SO. leicht. bedeckt. 18,0 

Sbur — — — — 
„ 27882 Ed. fil. edel 20 . 
rwaſſer 765,7 S. mäßig. bedeckt. 12,8] Reif. 


AKleesamen-Enthülsungsmaschinen 
für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 5 ö 
von einer seit 18 Waliren sich bewährenden Construction, liefere ich 


soſort ab meinem Maschinenlager zu Mark 220. [3213] 


Oskar Wunder, Breslau. 
Schweldultzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstrasse. 


Kaufmänniſcher Verein „Union, 


Heute: Debatten: Abend. 


ule zu verrichten habe, welche 

10. Mai 1873 Nr. 5462), fo ftellte ich bei dem fortwährenden offenen Wider⸗ 
ande des Herrn B. gegen meine Anordnungen und ol Offerten die 
Gewiſſensfrage, welche don Andern nicht verſtanden werden konnte: ob bei 
dieſem Widerſtande gegen meine höhern Orts beſohlene Direction feine Fune⸗ 
tionen giltig wären? Er fungirte trotz deſſen weiter fort, ohne daß ich dem 
Rathe benachbarter älterer Pfarrer und Erzprieſter, meinem gegen mich pre⸗ 
digenden Hilfsprieſter die Kanzel zu verbieten, Folge gab. 

Meßſtipendien hahe ich niemals geſammelt, ſondern nur angenommen. Ich 
konnte aber nicht, wie Herr B. verlangt, Alles ihm geben; tarmäßig gebührt 
für ein Amt vor bis incl. 10 Uhr von den 9 M. dem Geiftlihen die eine 
den Kirchdienern und der Kirchkaſſe für Kerzen die andere Haͤlfte; für mi 
blieb nichts. Vor Wahlmännern im Wahllocale von einer Strafe geſprochen 
zu haben, erinnere, ih mich gar nicht; höchſtens konnte ich bemerken, daß 
Herr B. ſich ſelbſt ſtrafe, da er das qu. Geld in der Sacriſtei auf den Boden 
geworfen und erklärt habe, es ſei das letzte Mal, daß er ſo ein Amt halte. 
Die Erlaubniß zum Viniren hatte ift für Nothfalle, fo oſt ich in der Ber 
gräbnißkirche celebriren mußte und noch eine anal in der Pfarrkirche nöthig 
war. Das qu. Hochzeits⸗Cantatum ſollte die? tüllerbraut Franziska Lary 
bei Herrn B. beſtellen; ich trug es ihr zwei Mal auf, Weil Herr B. wünſchte, 
die Petenten Ele zu ihm lemmen. Als ich erfuhr, daß Herr B. vor Anz 
kunft der Hochzeit zur Meſſe ausgehen wolle, ſandte ich ſofort einen Boten 
an ihn, daß er das Hochzeit⸗Amt halten ſollte. „Es ſei jetzt zu ſpät“, lautete 


90 [die Antwort, er celebrirte. Später kamen die Hochzeitsgäſte und verlangten 


mit Heftigkeit ihr Hochamt. Um Scandal 
dirte aber meiner Perſon nichts 11 a ; 
925 der e Kloſterſtelle habe ich Herrn B. vorgeſchlagen; die 
gün n Er 


igſten Offerten von Hochämtern und Begräbniſſen lehnte er oft ab. 


zu vermeiden, hielt ich es, liqui⸗ 


verlangte beſondere Contracte, während wir Beide an das amtliche Regulativ 


gebunden waren, mit dem amtlichen Hinweis, daß bezüglich der Pfarrei 
Carnowarz keine Ausnahme zu machen iſt, und dem Pfarrer die Anordnung 
und Vertheilung der Arbeit zuſtehe. Vom Brachelegen weiß ich nichts. 
Herr B. hat in den letzten Jahren außer ſeinem officiellen Gehalt, mit dem 
die früheren Hülſsprieſter in Czarnawanz zufrieden ſein mußten, ſo viele 
außerordentliche Unterſtützungen erhalten, daß von neuen Schulden keine 
Rede ſein könne; hat doch Herr Büchs ſogar Geld zuückgewieſen, weil er die 
vorſchriftsmäßige Quittung nicht geben wollte. Die opferwillige 1 85 
meinde, welche kurz vor Weibnachten zwei reichliche Opfergange Herrn Büchs 
überreichen ließ, hat einen beſſeren Dank verdient. [3276] 
Schwientek, Lic. der Theologie. 


Offenes Sendſchreiben an Herrn Erzprieſter Rinke. 

Erſt heut kommt mir Euer Hochwürden „nota bene“ auf meine im 
„Wanderer“ erſchienene Erklärung aus Hand. Der eee 
Ihrer Antwort und meinem Hinweis iſt mir wenig verſtändlich. Unter Be⸗ 
zugnahme auf die betreffenden Geſetzesſtellen erinnerte ich Sie daran, daß 
Sie nicht berechtigt ſind, mir gehörende Amtshandlungen, durch welche Sie 
die Renitenz einiger meiner Gemeindeglieder wiſſentlich unterſtützen, vorzu⸗ 
nehmen. Sie ſprechen von einer Kluft, welche ich mir dadurch erweitere, 
daß ich mich durch Appellation an die Staatsdehörden gegen Ihre Eingriffe 
in meine Parochialrechte zu ſchützen ſuche und ſtellen an mich die öffentliche, 
durchaus nicht kluge Anfrage, ob es nicht heilſam und rühmlich wäre, aus der 
Wüſte ins Vaterhaus zum Gehorſam gegen die auch del kirchliche Obrig⸗ 
keit heimzukehren? Sie nöthigen mich, Gbnen auch öffentlich und zwar mit 
einem kategoriſchen „Nein“ zu antworten. Die e eic kirchliche Obrig⸗ 
keit, von der Sie reden, der Sie folgen, exiſtirt für mich jo lange nicht, bis 
dieſelbe nicht aufhört, den Geſezen des Vaterlandes Hohn zu ſprechen und 
gegen den Geiſt des Evangeliums zu Bone das klar und deutlich einen 
jeden Unterthan zum Gehorſam gegen die gleichfalls von Gott ſtammende 
Obrigkeit verpflichtet. Das Vaterhaus, das Sie rühmen, iſt nicht das vom 
Heilande bezeichnet, in dem es gut ſein könnte. Ich erkenne, offen und ehr: 
lich geſagt, in denfelbert nichts Andres, als eine Vereinigung don Rebellen, 
eine Verſammlun ſchwarzer Brüder, welche wohl von Treue gegen den 
Kaiſer ſchwungvoll zu reden verſtehen, aber von einer Unterwerfung unter 
das Geſet, ohne welche jene doch nur ein leerer Wortſchwall, nichts wiſſen 
wollen, durch ihr ſchlechtes Beiſpiel das Volk für eine revolutionäre Be⸗ 
1 fanatiſiren und gänzlich fern vom Geiſt der Liebe nur darauf finnen, 


w 2 
11 che Hebel ſie anzuſetzen und welch' ſchändlicher Mittel ſie ſich zu bedienen 
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aben, um einen Stäbtspfarrer, ver zich bon feinen geiſtlic en Nachbarn in 
5 | eidet, als daß er den Geſetzen dez Landes treuſten 
Gehorſam hält, deim Volke zu discredittren, die Gemeinde ihm zu entziehen 
und wenn es Möglich wäre, ihn in feiner ganzen Wirkjamkeit lahm zu legen. 
Unerhoͤrt iſt es, wie man dieſe Ziele verfolgt. Es ſcheint, als ob unſere 
Gegner in ihrem glühenden Haß und Sauluseifer alle Scham und allen 
Verſtand verloren hätten. Selok das einem jeden Chriften Allerheiligſte 
läßt man dabei nicht unangetaſtet. In der belannten Oblauer Affaire 
wurden in allen Theilen der Röceſe und darüber hinaus Sühnegottesdienſte 

halten, weil ein Gendarm, ohne zu wiſſen, was er that, das Allerheiligſte 
Lerührt — bier giebt es einen Katholiken, der wußte, was er that, als er 
an den einzelnen Markttagen auf dem Wege von Reichenbach nach Hütt⸗ 
mannusdorf die Fuhren kalpoliſcher Bauern benutzte, um heut zu den Katho⸗ 
liken nach dem böchſt emofänglichen Olbersdorf, acht Tage ſpäter zu denen 
nach Girlachsdorf eine nur in den Mund gelegte furchthare Gottesläſterung 
unter dem Ausruf höchſter Entrüſtung gelangen zu laſſen. „Der Pfarrer 
von Girlachsdorf, trägt man ſich von Haus zu Haus, hat ſich in der Schule 
wegwerſend über das heil. Abendmahl geäußert, wenn es als heil. Weg⸗ 
zehrung zum Kranken getragen wird. Ob dieſe das Bischen Oblate hätten 
oder nicht, das wäre ganz egal.“ Welchem Chriſten iſt das heil. Abendmahl 
nicht heilig? Wer weiß unter den Katholiken nicht, daß einem Prieſter 
nichts Schauerlicheres nachgeſagt werden kann? Iſt etwas Gemeineres aus⸗ 
zudenken, mir alle 3 Gemeinden mit einem Schlage zu entreißen und in 
einem Moment zu vernichten, was ich unter Sturm und Wogendrang in 
einem ganzen Jahre aufgebaut? Kann man ſich wundern, wenn ich immer 
und immer wieder die Königliche Staatsanwaltſchaft beſchäftigen muß? 
Euer Hochwürden tadeln ſolche Ueberſchreitungen ſicherlich. Vergeſſen 
Sie aber nicht, ch ſelbſt zu geſtehen, daß an ſolchen Producten des 
Fanatismus Niemand die Schuld trägt als gewiſſe Prieſter und 
Zeitungsſchreiber, die ſich durch falſche Belehrung des Volkes 
als Handlanger des Satans offenbaren und zur Lectüre von Blät- 
tern anhalten die Aller Verachtung würdig find, Da liegt vor mir ein 
Blatt, in dem es heißt: Wer den geiſtlichen Functionen eines Staatspfarrers 
beiwohnt, ihm Vertrauen ſchenkt, ſeine Predigten anhört, begeht eine ſchwere 
Sünde, ſetzt ſich der Gefahr aus, nach dieſem Leben in Schwefel und Pech 
die ganze Ewigkeit geſotten zu werden. Die Umgebung des Staatspfarrers 
iſt mit Seelengift geſchwängert. Sehen auch feine Worte aus wie Honig⸗ 
ſeim, ſind ſie doch nichts Anderes als Teufelsleim. Der Staatspfarrer mag 
den Frieden predigen, zur Liebe ermahnen, vor Angriffen auf das Habe 
und den guten Namen des Nächſten warnen, den Leidenden Geduld, den 
Reichen Mitleid empfehlen, die Vaterlandsliebe als ſchönſte Tugend preiſen 
— Alles iſt verachtungswürdig. Er iſt einmal ein gefährliches Subject, das 
man fliehen muß. Wie anders, wird dazu ſehr richtig bemerkt, erſcheint der 
mit der canoniſchen Miſſion (etwas nach der Ahſetzung der Biſchöfe radical 
Unmögliches) hochbegnadigte Nachbar. Da iſt ja Alles Gottes Wort. 

Hocherfreut durch die Nachricht, 


dass unsere Tochter Sophie Richter, Stadt-Theater * 


geb. Lipinski (St. Louis Mo. Nord-] Freitag, den 16. Febr. Wiederum 


amerika), am 14. Februar von einem] bei halben Preiſen: Zum 
Knaben glücklich entbunden wurde,] ſechsten und letzten Male: „Das 
zeigen wir dies hierdurch statt jeder] Brunnenmädchen von ms.“ 


besonderen Meldung Freunden und 
Bekannten ergebenst an. [1598] 
Breslau, den 15. Februar 1877. 
Dr. Schwand und Frau. 


Luſtſpiel in 4 Acten von G. Horn. 
(Gertrud, Frau v. Moſer a. G.) 
Vorher: „Im Warteſalon erſter 


Gottes Wort, wenn er Mißtrauen gegen die Dbrig & 
wenn er Unfrieden in den Familien ſtiftet, den Altkatholiken, flucht, die Ma 
ingerei anpreiſt, von diocletianiſcher Verfolgung ſchwindelt. Halten Sie, 
ochwürdiger Herr, einmal Umſchau, po in Ihrer Nähe es nicht vielleicht 
einen Mitarbeiter giebt, der nach dieſen Richtungen hin ſich als thätig er⸗ 
weiſt, in meinen Gemeinden überall die für ſeine Schreiberei nöthigen Ver⸗ 
bindungen anknüpft und als Reichenbacher Berichterſtatter mit ſeinen Be⸗ 


n 


r 


keit erregt, Gottes Wort, 
rt: 


richten, die durchweg auf vollſter Unwahrheit beruhen, durch die Production 


der „Schleſ. Volksztg.“, die ſeinetwegen bereits wieder in den Händen der 
Staatsanwaltſchaft feit und ſicher ruht — den Rücken zu decken ſucht? Hal: 
ten Sie Umſchau. Sie ſind dazu verpflichtet. Finden Sie das Uebel und 
reißen Sie es nicht mit der Wurzel aus, dann trifft Sie die Verantwor⸗ 
tung. Ihr Schweigen heißt nichts Anderes als Zuſtimmen. Vor dieſem 
Vorwurf ſchützte Euer Hochwürden dann nicht die goldene Jubelkrone auf 
ſilbergrauem Haar. Mit größter Ehrfurcht ſchaut die ganze biefige Be⸗ 
wohnerſchaft zu Ihnen hinauf, aher auch mit getrübtem Blick; denn es iſt 
kein Geheimniß mehr, daß auch Sie ſich nicht den Geſetzen des Vaterlandes 
beugen. Ihr Aufruf an mich zum Gehorſam gegen die kirchliche Obrigkeit 
iſt eine Verlockung zum Ungehorſam gegen den Staat und das ſchwöre ich 
Ihnen feierlich zu: Feſt und unabwendbar werde ich ſtehen und in dem 
mir zugefallenen ſchweren, aber auch jchönen Kampfe ausbarren bis an 
mein Lebensende. Stündlich ſpornt mich mein Gewiſſen dazu an. Was 
auch immer kommen mag, unter keinen Umſtänden werde ich in jenem 
Vaterhaus mein Sterbekiſſen ſuchen, auf das Sie mich weiſen. Hüten Sie 
ſich aber mir den Vorwurf zu machen, daß ich mit meinen Anſchauungen, 
die von allen Vaterlandsfreunden gebilligt werden, mich in der Wüſte be⸗ 
finde. Sie ſprechen auf dieſe Weiſe auch wegwerfend über dieſe ſelbſt. Ich 
könnte Ihnen denſelben Vorwurf machen. Ich thue es nicht, weil ich an⸗ 
nehme, Sie befinden ſich in einem Irrthum, den Sie ſchwer überwinden 
können. Daß Sie aber im Irrthum, dafür genügen ein Paar Worte. 
Alles hat ſich im Kirchenſtreit in einen einzigen Punkt zugeſpitzt. Es iſt 
dies die von der kath. Kirche in kirchlichen Dingen verlangte Souveränität. 
Sie bildet das, was die Biſchöfe ihre Bedenken gegen die Maigeſetze nen⸗ 
nen. Sie berufen ſich dabei auf ein kath. Dogma, daß fie namlich nicht 
blos ein lehrendes, ſacramenwerwaltendes, ſondern auch unumſchränkt 
regierendes Amt haben. Nimmt man das Letztere an, ſo iſt die Folge⸗ 
rung: „Die Beſtimmung der Grenzen des vom Papſt und Biſchöfen 
zu beherrſchenden Gebietes kommt ihnen allein zu, und fertig. 
Eine 3 des Staates findet ipso facto durchaus nicht ſtatt. 
Ausdrücke der Biſchöfe, ſeien Sie offen, hochw. Herr, welche ſo klingen, als 
wolle die Kirche ja nur nicht den Staat allein über jene Gebietsgrenze be⸗ 
ſtimmen laſſen, vielmehr ſie durch Uebereinkommen mit ihm beſtimmen, ſind 
nur darauf berechnet, die Staatsregierung zu täuſchen; denn genau betrachtet, 
ſind dergleichen Uebereinkommen bloße Motive für die Kirche, nach denen 
ſie die Grenzen doch nur ihrerſeits feſtſetzt. Sie geht ſogar ſo weit durch den 


Liebich's Etablissement. Magd eburger 


„ Seute Freitag: [3280] 
Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf.] werden hierdurch zu der auf 


Gustav Dressler, Director. 


n - r 


Die Herren Actionaire der 


Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Freitag, den 2. März er., Nachmittags 3 Uhr, 
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nwärtigen allerdings ga 
| zu billigen, dab folche Verlage amifgen Slaat und Rinde ee 
den Staat binden, die Kirche aber nicht, dieſer vielmehr frei bliebe, jedes 
Concordat bei Seite zu ſezen, ſobald das ſeelſorgerliche Bedürfniß 
dies verlangt. Das weiß der Staat. Darum fein Appell an feine eigene 
Souveränität. So ſtehen ſich die beiden ſouveränen Mächte einander gegen⸗ 
über. Dem ſouveränen Staat liegen bei Beſtimmung der Grenzen ſeiner 
Macht Geſichtspunkte der 1 gänzlich fern. Er läßt ſich von höheren 
ftaatlihen Intereſſen, welche die Leiter der Kirche oft gar nicht ahnen (es iſt 
das nicht ihr Beruf) beſtimmen und realiſirt die . dee der Noth⸗ 
wendigkeit, die geiſtliche Gewalt auf geiſtliche Dinge zu beſchränken. Dazu 
bedarf er keiner Bevormundung. Er handelt nach feiner Weisheit, ſeinet 
Art. Seine Wachſamkeit geht nur darauf, der Kirche den Boden nicht zu 
beengen, auf welchem ſie ihre kirchlichen Aufgaben zu löſen Je ſich ſel 
aber durch einen Geſetzeswall gegen alle Eventualitäten zu ſchützen, zum 
die Biſchöſe ihm von vornherein den Gehorſam aufgeſagt. Dieſes ſtaatlich 
Beſtreben ift um fo gerechlfertigter, je größer das gänzlich unbegründet, 
durch nichts unterſtützle Mißtrauen iſt, welches die Kirchengewalt mit f werſtem ‚| 
Unrecht in die des Staates ſetzt, und je kühner die hierarchiſche Partei das 
wirklich unerhörte Anſinnen ſtellt, mit ihr über die Pflicht des e Ade 
gegen ſanctionirte Geſetze zu unterhandeln. Das muß doch einem Jeden, 
der guten Willens iſt, klar ſein, daß die hohe Staatsregierung, der es nach 
des erlauchteſten Kaiſers Wort nicht im Entfernteſten einfällt, die Kirche 
ihrer unveräußerlichen Rechte zu berauben und verletzend ihr inneres Heilig⸗ 
thum zu betreten, ſich niemals zu ſolchen Verhandlungen wird erniedrigen 
können. Viel zu edel iſt ſeine ſtolze Haltung gegenüber dem hochmüthigen 
und hochfahrenden Treiben des Ultramontanismus. Einmal aber wird ihm 
die Geduld zu Ende gehen und dann wird die Didcefe, ganz Deutſchland nur 
noch Staatspfarrer als die einzigen Prieſter ſehen und Klagelieder ſingen 
hören über die Greuel der Verwüſtung, die durch die Schuld unſerer Geg⸗ 
ner in Gottes Weinberg gekommen ſind. Gott gebe, daß, wenn auch ſchon 
boch bei Jahren Ew. Hochwürden ſich beugen, die Bruderhand mir reichen 
und ſich Ihrer Gemeinde nicht eher entziehen, bis der Herr Sie ruft. Das 
„Euge serve bone“, wohlan du getreuer Knecht, wird Ihnen nicht vorent⸗ 
halten werden, wenn Sie die Geſetze des Vaterlandes freudigſt anerkennen. 
Ihre goldene Krone wird dann berrlicher als Diamanten ſtrahlen. Die 
Leiden des Volles, deſſen höchſtes Gut, deſſen innerer Friede in größter 
Gefahr, müſſen Sie meinem Rufe zur Nachfolge geneigt machen. Je länger 
der Clerus zögert, um jo erdrückender des Volkes Qual. Harren Sie Abe 
aus auf ihrem nichtevangeliſchen Standpunkte, nun jo gehen wir eben ges 
trennte Wege. Möchten wir uns dann jenſeits als Männer wiedererkennen, 
die nur ein Ziel: der Brüder, der Kirche und des Vaterlandes Heil vor 
Augen gehabt. Gott ſegne und erhalte Sie. . 


Hoch 


Girlachsdorf, den 13. Fe 


conſequente 
taat und Kirche 


Mund des 
ausbrädlich gn 


achtungsvoll ergebenſt ; [3298] 
ruar 1877. Paul Piſchel, Pfarrer. 


Feuerverſtcherungs⸗-Geſellſchaft. 


r 


tetelekeleetele fell: ele: telec⸗ 
* 


Durch die Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch⸗ 
erfreut [1599] 


Louis Gräßer, 

Nanni Grätzer, geb. Löwi. 
Breslau, den 14. Febr. 1877. 8 
Denen 
Durch die glückliche Geburt eines 
muntern Töchterchens wurden erfreut 
[1609] H. Schönwald und Frau. 


Durch die Geburt eines Töchterchens 
wurden heut hoch erfreut . 
D. Luft und Frau Marie, 
[1597] geb. Eisner. 
Krappitz, den 14. Februar 1877. 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, den heut früh erfolgten Tod 
unſeres Vereinsmitgliedes [1617] 


Adolf Roſencranz, 


cand. phys. 
anzuzeigen. 
eerdigung Sonntag Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus Kupferſchmiedeſtr. 46. 
Breslau, den 15. Februar 1877. 
Der mathematiſche Verein. 
J. A.: M. Schneidemühl, cand. math. 


Heute Morgen 7 Uhr folgte nach 
kurzem Krankenlager unſer geliebter 
Vater und Großvater, 


Herr Seelig Luſtig, 


unſerer vor 2 Tagen ihm vorange⸗ 
gangenen vielgeliebten Mutter und 
Großmutter ins Jenſeits. 95] 
Um stille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, Leipzig, Leſchnitz, 
den 13. Februar 1877. 


* 
Heute Nachmittag 1% Uhr verſchied 
ſanft nach langen Leiden unſere ge⸗ 
„siebte Schwieger⸗ und Großmutter, 
die verw. Frau Kaufmann 
Emilie Scholtz, 

2 geb. Buſch 

im 65. Lebensjahr. 1596] 

Dies zeigen um stille Theilnahme 

bittend tiefbetrübt an 
Frau Clara Scholtz nebſt Kindern. 
Sagan, den 13. Februar 1877. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Lt. im Kür.⸗Regt. Kö⸗ 
nigin Herr v, Schlieffen in Paſewalk 
mit Fräul. Emmy Keibel in Schwar⸗ 
zenſee. 

Geboren: Ein Sohn: d. Rector 
Hrn. Dr. Wunnenberg in Bonn. — 
Eine Tochter: d. Hpim. in der 8ten 
Gendarmerie⸗Brigade Herrn Baron 
v. Rheinbaben in Düſſeldorf, d. Po⸗ 
lizei⸗Lt. Hrn. Hänel in Berlin, dem 
Ial. eee Hru. Krauſe in 

erlin. 

Todesfälle: Frau Rittmeiſter von 
Hagen in Metz. Verw. Frau Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Gieſecke in Nowaweß. 


Danukſagung. 

meinem 50jährigen Amtsjubi⸗ 
läum am 7. d. Mis. ſind mir von 
nah' und fern ſo viele Beweiſe ehren⸗ 
den Wohlwollens zu Theil geworden, 


- 


daß ich dem Bedürfniß meines Herzens, | | 


den verehrten Gönnern und Freunden 

beſonders Dank zu ſagen, nicht zu 

entſprechen vermag, daher allen hier⸗ 

mit ein herzlichſtes „Gott vergelts!“ 
zurufe. 700 

Slawenkitz, den 12. Februar 1877. 
A. Mücke, Hauptlehrer. 


Kla e.“ Luſtſpiel in 1 Act von 


H. Müller. 

. 1 Mk., II. Rang 75 Pf.] 
orgen Sonnabend: Wiederauf⸗ 
treten des Herrn Carl Pander 
nach ſeinem Urlaub und 7. Debut 
des Hrn. Meery. „Die Jour⸗ 
naliſten.“ Luſtſpiel in 5 Acten 
von G. Freitag. (Conrad Bolz: 
Herr Meery; Schmock, Mitarbeiter 
am „Coriolan“: Herr Pander.) 
(Wiederum bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen.) 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 16. Febr. Z. 27. M.: 
„Fatinitza.“ Operette in 3 Acten 
von ell und R. Genee. 8000 


von e v. Suppe. 32 
Sonnabend. Z. 28. M.: „Fatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 16. Februar. Erſtes 
Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor⸗ 
herr vom taiterl. Hof⸗Theater zu 
St. Petersburg: „Luftſchlöſſer.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Acten und 
5 Bildern von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von A. Mohr. 

Sonnabend, den 17. Februar. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Elſa Chor⸗ 
berr vom kaiſerl. Hof⸗Theater zu 
St. Petersburg: „Luftſchlöſſer.“ 
Poſſe mit u. in 3 Acten und 
5 Bildern von W. Mannſtädt und 
A. Weller. Muſik von A. Mohr. 

Vorbeſtellungen zu Sonnabend 
werden an der Kaſſe des Thalia⸗Thea⸗ 
ters unentgeltlich entgegengenommen. 

In Vorbereitung: „Berliner 
Sonntags⸗Schwärmer.“ Poſſe mit 


Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 
(nach einer älteren Idee). Muſik von 
L. Schramm. [3284] 


5 „Austria“, 


Oesterreichisch - Ungarischer 
Staatsangehöriger. 


* 
Generalversammlung 
Sonnabend, den 17. d. Mts,, 

Abends 84, Uhr, [3305] 
Okocimer Bierhalle (Hötel de Rome). 
Tagesordnung höchst wichtig. 


scher 7 
Thoma“ Gesang-V. 
Heute Freitag, den 16. d. Mts.: 
Letzte Probe mit Clavier vor der 

Aufführung. [3304] 


Für 


Gesanglehrer! 


Nur zwei Tage aufgestellt: 


＋ * ＋ 

Transponir-Pianinos. 
Die Construction dieser In- 
strumente ermöglicht die Ver- 
änderung der Tonlage um 3 
ganze Töne. [3310] 
Gleichzeitig empfehle ich 
einige gute, sehr wenig ge- 
brauchte Pianinos. 


Theodor Lichtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Humboldt⸗Verein 


0 für Volksbildung. 
Heute Freitag, den 16. Febr., Abends 


8 Uhr: Sechster Vortrag des Herrn 
Profeſſor Dr. v. Laſaulr. 3307] | Hoflieferant, Schweidnitzerſtr 51. 


Heute: 1 13281 


Vock ⸗Feſt. 
Concert. 
Auftrelen der Bock Capelle 


und der ſchönen 


Melusine, 


ordentlichen zweiundvierzigſten General⸗Verſammlung 


im Saale unſeres Geſellſchaftshauſes, Breite Weg Nr. 7 und 8 hierſelbſt, ergebenſt eingeladen. 

f In derſelben werden folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme gelangen: 5 

) Bericht des Verwaltungsrath über den Befund der im vorigen Jahre zur Prüfung vorgelegten 
Bilanz pro 1875 und Antrag auf Decharge ($ 43 des revidirten Statuts von 1870). 5 

) Bericht des Verwaltungsraths über die Lage des Geſchäfts und über die Reſultate des letztver⸗ 
floſſenen Jahres im Allgemeinen. 


1 


. 3) Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1876 und ſpecieller Bericht über die Reſultate 
1 755 1 Pr deſſelben Geſchäftsſahrez Seitens des Vorſtandes. 
. > 4) Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 


Die erforderlichen Eintrittskarten werden vom Montag, den 26. dieſes Monats ab, bis 


zum Freitag, den 2. März d. J., Mittags 12 Uhr, an unſerer Hauptkaſſe im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe ausgegeben. 1 
Anmeldungen wegen Vertretung abweſender Actionaire müſſen in Gemäßheit des § 44 unſeres 


Revidirten Status von 1870 his zum 1. März CT. eingereicht werden. 


Magdeburg, den 13. Februar 1877. 13277 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath. Der General ⸗Director. 
Schrader. Friedr. Knoblauch. 


Breslauer Concerthaus. 
Nicolaiſtraße 27. 


Magiſche Depeſche 


des rühmlichſt bekannten kaiſ. 
ruſſiſchen Hof⸗Escamoteurs 
und Magnetiſeurs 


Professor Cagliostro. 

Erlaubt ſich hiermit einem 
hochgeehrten Publikum Breslaus 
ergebenſt anzuzeigen, daß der⸗ 
ſelbe auf ſeiner Durchreiſe von 
Berlin nach Wien hier einen 
kurzen Cyelus von nur ſechs 
Vorſtellungen eröffnen wird u. 
zwar die erſte am 


Sonntag, den 18. Febr., 
im Saale des Bres⸗ 


lauer Concerthauſes. 
Die Vorſtellungen beſtehen 


Nur noch 3 Vorſtellungen! 
Circus Renz. 


Heute, Freitag, den 16. Februar er., Abends 7 Uhr: 


Zelt ⸗Garten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Gaſtſpiel 
des berühmten Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller-Berg, 


aus den neueſten Illuſionen d : ; . 
Jeubermel, eee uns ſowie vn n k Zum erſten Male: 8 
agnetismus, verbunden mi 1 x 
täglich ſtattfindender eee en Ein Carneo al anf dem Eiſe. 
Grossen Gratis- des preisgekrönten Hercules stud; ausgeführt 
#Präsenten-Vertheilu r. Charles Ernest, Großes Ausſtattung ausgeführt vom geſammten 


Perſonal, arrangirt und in Scene geſetzt vom Director 
. Benz, 


Eine Schulquadrille 2 


der berühmten Concert⸗Sängerin 
Frau Lina Ernest, 
des Komikers Herrn A. Schmidt, 
der Soubretie Fräul. Eggers, 


welche dem Publikum durch Gratis⸗ 
Looſe überreicht werden. 


Neu! Zum Schluß! Ren! aul. Minma Handt-Adein eritten von 8 Herren 
Die amerikaniſche Brief (aue Fräul Paula Wocliner. > g 1 5 
Tauben⸗Poſt, Anfang 7% Uhr. Euter 50 . J Das Schulpferd Matador, e in A ae 


dem Bablitum Geſchenle über: Morgen daſſelbe Stück. 


r ee ee Sonntag in beiden Vorſtellungen: 


ringend. 
Prof. Caglioſtro' s europäiſcher Victoria-Theater 
5 a Bee al Bent Ein Garneval auf dem Else. 


Montag: Abſchieds⸗Vorſtellung. 
E. Renz, Director. 


Der nn Br 
Dr. D. Hönig 
[2748] aus Wien, 


Breslau, Junkern e 33 17 
Sprechſt. von en 11 20 U. fur 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


Vorſtellungen in Berlin bei über⸗ 
füllten Häuſern gegeben. 


Grosse Extra- 
Vorstellung. 
Vollſtändigneues 
Programm. 


Auftreten der Luft⸗ u. Parterre⸗Gym⸗ 
ale Gebr. 0 der deutſchen 


13301] 


Billets zu numerirten Stüh⸗ 
len & 1 Mark mit 4 Gratis⸗ 
Looſen, 1. Platz à 75 Pf. mit 3 
Gratis⸗Looſen, Entree à 50 Pf. 
mit 2 Gratis⸗Loſen u. Gallerie 
& 30 Pf. mit 1 Gratis⸗Looſe 
ſind vorher in den Cigarren⸗ 
Geſchäften der Herren Friedlän⸗ 
der & Littauer, Ring 18, H. 


Castan’s 


Panopticum, 
Kunſtausſtellung 


Coſtüm⸗Chanſonette Fräulein Marie 
Crefeld, der franzöſiſchen Duettiſten 


u. imitirten Tyroler⸗Familie Martens, 


Weiſſenberg, Sticolailtrahe 13, der engl. Duettiſten Gebr. Mortimer lebens roßer Wachs⸗ r A(ünstliche Zähne 
und im General⸗Depot der 2 werden unter Garantie des Gut- 


und hervorragendſter Künſtler und 
Specialitäten. [3144] 
Anfang 7 Uhr. BE 


Figuren, 2 
KönigstrasseNr.i, 
Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Geöffnet täglich 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 


k. k. Hof⸗Choeoladen⸗Fahrik, 
Schweidnitzerſtraße 31, von Mor⸗ 
gens 10 bis Abens 46 Uhr zu 
haben. 3306 


passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
mit dem verschiedenartigsten Mate- 
rial gefüllt in Herrmann Thiel’® 
Atelier für künstlichen Zahnersatz 
Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 


Agenten geſucht non einem 


Leiftungsfäbigen Haufe für den 


ET IE 


L. F. Hientzsch, 
Lasikalien-Mandlung & Leih-Institat, f 
0 BRESLAU, i 


Einladungskarten, 


Orden, Touren, Knall⸗Bonbons, 


Tanz⸗Ordnungen 


25 Pf. 3243 


N Poliklinik fur Hautkrankheiten un 


e eee, ee eee, Se be e Verkauf pon Couvente 


mit und ohne Druck. Offerten unter 
II. 2348 a Anm cler n 
tion von Haaſenſtein u. Vogler n 
Breslau. 62) 


tivat-Spr nden: Blumen» 
ſtraße 4 er 


Dr. Heilborn. 


5 Umfangreicher Verlag anerkannt guter % 
Clavier-Unterrichtswerke, 6 
FF 


N. Raschkow Jr., 


* — 


\ 


2 2 
s:; Zum Tauentzien! 
gs Tauentzienplatz 1b, au der Poſt. = 
S8 24 Fl. edit ter à 3 Rmk. 5 
= 13 Fl. ben. Sante, Eulmbac à 3 Rmk. & 


Die comfortabel eingerichteten Bier⸗Salons empfehlen ſich durch 
großartige Beleuchtung, beſte Ventilation, elegante nt 


Und vortreffliche Wiener Küche. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Am 10. Februar cr. iſt zum Oſt⸗Mitteldeutſchen Verband⸗Tarif vom 
15. Juni 1874 ein Nachtrag XX. in Kraft getreten, welcher Aenderungen 
der Waaren-Claſſification, ſowie Aufhebung des Frachtzuſchlages für Knochen⸗ 

rot und Knochenaſche enthält. 1 3309] 

Druderemplare find bei der Stationskaſſe in Thorn zu haben. 

Breslau, den 10. Februar 1877. 


Königliche Direction. 


Mit dem 15. d. Mts. tritt zum Mittel deutſch⸗Schleſiſchen Verbandtarif 
ein Nachtrag XXV., enthaltend Aufnahme der Station Rosdzin in den 

erband, ſowie Ausdehnung der Beſtimmungen des Tarif⸗Nachtrages XXIV. 
auf die Station Bingen in Kraft, und 5 auf den Verband: Stationen 
zu haben [3308] 

Breslau, den 11. Februar 1877. > 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Die Giltigkeitsdauer des Nachtrages VIII. zum Tarif für die Beförde⸗ 
derung von Gütern ꝛc. zwiſchen Berlin und Frankfurt a. O. einerſeits, und 
Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn via Kohlfurt und 
via Reppen andererſeits, wird bis auf Weiteres mit Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs bei ſechswöchentlicher Kündigungsfriſt prolongirt. . 

Breslau, den 12. Februar 1877. Fire! 
Directorium der Breslau⸗ S. weidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 

als geſchäftsführende Verwaltung. 


Ankündigung. 


In der Stadt Tarnow (Weſtgali⸗ 
zien, Eiſenbahnſtation) wird der erſte 
diesjährige Pferdemarkt am 19. März 
1877 und den folgenden Tagen abge⸗ 
halten werden. — Dieſer Pferdemarkt 
ea zeichnet ſich aus durch einen bedeutenden 

utrieb Pferde edelſter Abſtammung. 
Tarnow, 8. Februar 1877. [702] 


Schluß⸗Auction von Delgemälden. 

Sonnabend, den 17. Februar, Vormittags von 
10% Uhr, nöthigenfalls Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich Ohlauerſtraße Nr. 40 im Gewölbe den 
Neſtbeſtand von 120 Stück Oelgemälden (Originale 
von berühmten Meiſtern) meiſtbietend verſteigern. 


E. Lawatzeck, Auctions⸗Commiſſar. 


= Ri 


Hamburg-Amerikanische 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt 
zwiihen Hamburg m New⸗Aork 


av d, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Pöſt⸗Dampfſchiffe: 
e erde 21. Februar, Frisia 28. Februar, Wieland 7. März, 
Eimbria 14. März, Gellert 21. März, 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch 


Paſſagepreiſe: 1. Cajüte M. 500, II. Cajüte M. 300, Zwiſchendeck M. 120. 


gwiſcen Hamburg un Weſtindien, 


avre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens 
© und Weſtküſte Amerikas: Wo 
Hammonia 22. Februar, Vandalia 8. a Allemannia 22, März, 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. ; 
Nähere Auskunft wegen Fracht u. Paſſage ertheilt der General⸗Bevollmächtigte 


August Bolten, Mm. Miller's Nachſ. 
in Hamburg, Abmiralitätſtraße Nr. 33/34 
175] (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Bag ec, 
ſowie in Breslau der conc. Agent Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


Regelmäßige Dampfſchiffahrt 
Bordeaux — Stettin, 


erſte diesjährige Expedition . esche RR 
ege „ 8 


Partien von mindeſtens 25 Tons zahlen 
Näheres bei: F. W. Hiyllested in Bordeaux. 


Proschwitzky Ü Hofrichter in Stettin. 


Für Lungen⸗, Luſtröhren⸗ u. Unterleibs⸗Kranle. 
Kurort Ober ⸗Salzbrunn im ſchleſiſchen 


ebirge. 
Grunnenverſandt während des ganzen Jahres ſowohl durch uns wie durch 
Gee Mineral⸗Waſſer⸗Handlung. Saiſon vom 1. Mai bis 30. September. 
ſüfthe Molken⸗ nitalt. Ausgedehnte Bade⸗Anſtalten. Kuren mit Kräuter⸗ 
en. Mildes Klima in herrlicher Gebirgs⸗Gegend. Prachtvolle Promenaden. 
Fürſt von Pleß'ſche Brunnen⸗Inſpection. [3273] 


DEN Ide be- EN ve D rim ͤ yy. y- 
WORD de YARD PDT DND 
9 WI 
RAIN NE 
OINDNT * DES WON DIN PN YEDIS2 , YENPNYD 
Oman °9 
5 Ly wo , Wo D 


Bruft⸗Caramellen, Valerſſch Malzzucker, 
an Huſten⸗Tabletten, Sahnbonbons at. 


als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit 
55 zu billigſten veifen 85 903805 


8. Crzellitzer, Zuderwaaren⸗Fabril, 
Antonienſtraße 3. 


Nothwendiger Verkauf. 


Mehlgaſſe Nr. 21, 
as Gr — 
e Ottoſtraße Nr. 2 
eingetragen im Grundbuche von der 
Odervorſtadt zu Breslau Band XVI. 
Blatt 51, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 3 Ar 60 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 4 Mark 23 Pf. Zur 
Gebäudeſteuer iſt das Grundſtück noch 
nicht definitiv veranlagt. 
Die Bietungs⸗ Caution 


iſt auf 


-| 11,820 Mark feſtgeſetzt. 


Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
8 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 12. Mai 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün 
det werden. 

Der de aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte De jr machen 
5 — werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu 
melden. [158] 

Breslau, den 31. Januar 1877. 

Königl. Stadt-⸗Gericht. 


Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez) Dr. George. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr 165, die Firma 1159 
Gebrüder Friederiei 
betreffend, Folgendes: 

„Der Kaufmann Adolf Friederiei 
iſt durch Tod aus der Geſellſchaft 
geſchieden; der Kaufmann Georg 
Friederiei zu Breslau als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft einge⸗ 
treten,“ 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 10. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3762 das Ellöſchen der Firma 
Adolf Süßmann jr. 
hier heute eingetragen worden. 11 8 
Breslau, den 12. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4322 das Erlöſchen der Firma 
M. Luſtig 
hier heute eingetragen worden. [161] 
Breslau, den 12. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4327 das Erlöſchen der Firma 
Wilh. Brehm 
hier heute eingetragen worden. [162] 
Breslau, den 12. Februar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem: Tagearbeiter Heinrich 
Speer hierſelbſt und den Erben des 
verſtorbenen Maurerpoliers Johann 
Langer von hier gehörige Grundſtück 
Nr. 497 Freiburg, auf dem zwei 
Wohnhäuſer befindlich, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 2. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Parteienammer auf bie: 
ſigem Rathhauſe verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 22 Ar 
70 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien, und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 14 Mark 25 Pf., bei 
der Gebäudeſteuer noch nicht veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau wahrend der Amte⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 

egen Dritte der Eintragung in das 

Pyprthelenbuch, bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf: 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
de e anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1120] 
am 3. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer von dem 
unterzeichneten Subhaſtatione⸗Richter 

verkündet werden. 

Freihurg, den 15. December 1876. 

Königl. Kreid-Gerichts: 


Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Bauergutsbeſitzer Diedrich 
Nenfing zu Krintſch gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 34 Krintſch ſoll im Wege der 
nothwendigen Subbaſtation 

am 18. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subbaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Parteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 38 Hek⸗ 
tar 91 Ar 20 Quadrat⸗Meter der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrag von 396,82 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 168 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
7, werden hiermit gain ever 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine . 0 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 2 
am 19. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Par: 
teienzimmer Nr. 3, von dem unter: 
zeichneten Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 422 
Neumarkt, den 2. Februar 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Gebel. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
der laufenden Nr. 44 der Firma 
Hirſchel Cohn 
folgender Vermerk eingetragen worden: 
Die Firma iſt nach dem Tode 
des Inhabers Israel Cohn auf 
die Miterbinnen Friederike Cohn 
und Dorothea Cohn übergegan⸗ 
en, und die nunmehr unter der 
irma Hirſchel Cohn beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 21 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragen. 425 
Ferner iſt in unſer Geſellſchafts⸗ 
Negiiter bei Nr. 21 die Handels⸗Ge⸗ 


ſellſchaft 
irſchel Cohn 
zu Neumarkt mit nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
a. das Fräulein Friederike Cohn 
zu Neumarkt, 
b. das Fräulein Dorothea Cohn 
daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Octo⸗ 
ber 1876 begonnen. 
Jeder der Geſellſchafterinnen 
Friederike und Dorothea Cohn 
ſteht die Befugniß zu, für ſich allein 
die Geſellſchaft zu vertreten und 
deren Firma zu zeichnen. 
aufolge Verfügung vom 7. Februar 
877 am 9. Februar 1877 eingetragen 
worden. 

Neumarkt, den 7. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
das Erlöſchen der 2950 [424] 
Herrmann Thiel & Co. 
zu Schweidnitz heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 12. Februar 1877. 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Kgl. Oberförfterei Stoberau. 
Holzverſteigerung. 


Am Donnerstag, 
den 22. Februar er., 
werden zu Stoberau in Gerber's 
Gaſthauſe von Vormittags 9 Uhr 
ab folgende Holzquantitäten zum Aus⸗ 
gebot kommen: [423] 
I. a) 57 00 ex Alteöln, Jagen 


522 Stück Nadelholzſtämme 
0 Schusbeter Stader, 
utzbezi oberau, Jagen 
140 148... 5 


6 Stück Eichenſtämme, 
2 Stück Birkenſtämme, 
6 Stück Erlenſtämme, 
908 Stück Nadelholz Stämme 
(darunter 357 Kiefern), 
e) 1 Moſelache Tota⸗ 
at: 


5 Stück Eichen⸗Stämme, 
1 Stück Birken⸗Stamm, 
223 Stück Nadelholz⸗Stämme, 
II. Außerdem aus allen Schutzbezirken 
des Reviers circa 10,000 Amir. 
Brennholz aller Sortimente vom 
Einſchlage B 1876. 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


39 


= NEAT graut 1 
25 Photographie. BI 


Zur Aufnahme ſauberer Photogra⸗ 
phien empfehlen ſich am Orte wie in 
der Propinz, insbeſondere den Ver⸗ 
einen, Geſellſchaften 2c., ſowie zu Ver⸗ 
größerungen bis zur Lebensgröße von 
edem Bilde, bei auffallend 1 8 7 

[3199] 


reifen Ent. Bed € 
uft. Becker & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 852 


Zweite Beilage zu Nr. 78 der Sreslauer Zeitung. — Freitag, den 16. Februar 1877, 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf der der Spiritusfabrik Alt⸗Grottkau Eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft in Alt⸗Grottkau gehörige Spiritusfabrik mit Eiskeller, Lagerräumen 


und umfriedigtem 


rundſtück von ca. 4 Morgen findet 
am Dinstag, den 17. April 187 75 


12791 


Vorm. 10 Uhr, 


an Ort und Stelle in Alt⸗Grottkau ſtatt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Reinertrag 3,20 Thlr., der Gebäudeſteuer⸗ 


Nutzungswerth 144 Mark. 


Sämmtliche Baulichkeiten ſind in gutem Zuſtande 


und mit ſämmtlichen Maſchinen und Apparaten gegen Feuersgefahr mit 


81,636 Mark verſichert. 


Das Geſammt⸗Grundſtück wird wie es ſteht und liegt an den Beſt⸗ 


bietenden verkauft. 


Erlaubniß zur Beſichtigung der Baulichkeiten zc. und die näheren Kauf⸗ 
bedingungen ertheilen die 5 welche an jedem Dinstag im 
Geſchäftszimmer der Spiritusfabrik in Alt⸗Grottkau, Vormittags von 10 bis 


12 Uhr, anzutreffen ſind. 


⸗Grottkau, den 16. Januar 1877. 
ran Die Li ſuidatoren 
der Spiritusfabrik Alt⸗Grottkau 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Kaudel, 
Neu⸗Hammer per Falkenau. 


Laqua, 
Sorgau bei Alt⸗Grottkau. 


Schießwerder⸗ 
Verpachtung. 


Die Reſtauration im Schießwerder 
zu Breslau ſoll vom 1. April 1877 
ab auf 3 Jahre anderweitig meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 367] 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf Dinstag, den 20. d. M., 
Vormittags von 10—12 Uhr, 
in unſerem Bureau Il, Elifabet- 
ſtraße Nr. 10, 2 7 hoch, 

Zimmer Nr. 36, 
anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß die Verpachtungs⸗Bedingungen in 
der Dienerſtube des Rathhauſes aus⸗ 
gehängt find. 

reslau, den 8. Februar 1877. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Am 1. März c. wird die Stelle eines 


olizei⸗Sergeanten 


hierſelbſt frei und ſoll alsbald wieder 
beſetzt werden. Wir erſuchen quali⸗ 
ficirte Bewerber, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum 24. d. M. 
bei uns zu melden. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 900 Mark und 60 Mk. 
Kleidergeld. u 
Siefüberg, den 6. Februar 1877. 
er Magiftrat. 
Drudfehler: Berichtigung. 
In der Bekanntmachung des Ma- 
giſtrats von Striegau, betreffend 


„Vacante Lehrerinſtelle“ („Bresl. 


Ztg.“ vom 14. Febr. c., zweite Beilage 

8. Nr. 74), iſt als Endtermin für die 
ewerbungen ſtatt 15. Mai c. zu 

leſen: 15. März e. 420] 


Vacantes Diakonat. 


Das in Folge Verſetzung des gegen⸗ 
wärtigen Inhabers zur Erledigung 
kommende Diakonat an unſrer Stadt⸗ 
Pfarrkirche, mit welchem zunächſt ein 
Einkommen incl. Staatszuſchuß von 
2100 Mark außer freier Wohnung 
verbunden iſt, ſoll baldigſt durch uns 
beſetzt werden. Bewerbungsgeſuche 
nebſt Zeugniſſen ſind bis zum löten 
März c. an den unterzeichneten Ge⸗ 
meindekirchenrath zu richten. [699] 
Neiſſe, den 13. Februar 1877. 
Der ev. Gemeinde⸗Kirchenrath 
und die Gemeinde⸗Vertretung. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 19. Februar d. J., S 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf der Beſitzung des Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten Herrn W. Orbe 
hierſelbſt A f 421 

eine Mähmaſchine 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 
Creuzburg OS., den 14. Febr. 1877. 
Der gerichtl. Auct.⸗Commiſſarius. 
Glatzel. 


A. Sudhoff’s 
Ölaceehandihub-Sabrit 


Weidenſtraße 31. [1546] 
Beamte 


können unter Discretion Geld erhalten 
Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 2 Treppen, 
im Comptoir. [1531] 


Haut: und Geſchlechts⸗Krankheiten 
beh. ſpec. Dr. Demlow, jetztMalerg. 30, 1. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
älle, heile ich u mit ſicherm 
rfolg. Die Kur iſt ohne Berufs: 
törung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
chaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [475] 


Gegen Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ze. 


ſchnelle und ſichere Hilfe durch 
Apotheker William und Dehnel's 
Heil⸗Extract. [1611] 
General⸗Depot bei Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße Nr. 12. 


Heiraths⸗ 
Geſuch. 


ein gebildeter Kauf⸗ 
mann, Pr 


| 


2 
* 
2 
2 


evang., 30 Japre alt, von ganz 
eußeren und ſoli⸗ 


g Geſchäftsinhaber, 


angenehmem 
dem Charakter, 


1 
behufs Verhelralbung, die 
Bekanntſchaft 


einer jungen, gut erzogenen, 


vermögenden 


Dame zu machen. 


Ernſtgemeinte Anträge nebſt 
Beifügung einer Photographie 
(welche ev. zurückgeſandt wird), 
werden unter Chiffre H. 2346 
an die Annoncen⸗Expedition von 

aaſenſtein & Vogler, Bres⸗ 
au, erbeten. 

Discretion Ehrenſache. 


Ein Königl. Verwaltungsbeamter, 
Z. mit 2400 Mt. Einkommen, über 30 
Fahre alt, von einnehm. Aeußern ſucht 
eine Lebensgefährtin. Bemittelte 
Damen, welche hierauf reflectiren, 
werden gebeten, ihre Adreſſen nebſtpho⸗ 
tographie unter T. R. J. hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau niederlegen zu wollen. 
Vermittler verbeten. Verſchwiegenheit 
Ehrenſache. [1605] 


Eine Beſizung, 


in der unmittelbaren Nähe Kr 

iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Beſitzung: ein großes gemauertes 
Haus mit Nebengebäude, ein großer 
Gemüſegarten, etwa 7 Magd. Morgen 
und reichliches Waſſer zur Verfügung, 
geeignet zu Fabrikanlage. reis: 
12,000 Gulden. Adreſſe: B. Hoff 
in Kawiory bei Krakau. [750] 


Hausverkauf. 


In einer Kreis: und Garniſonſtadt, 
mit Gymnaſium und höherer Töchter⸗ 
ſchule der Provinz Poſen, 1 Meile 
von der ſchleſiſchen Grenze, Bahn⸗ 
ſtation, iſt ein herrſchaftliches Grund⸗ 
ſtück, beſtehend aus einem Haupt⸗ 
Gebäude, drei maſſiven Seitenhäuſern, 
tallungen und großem Garten ſo⸗ 
fort für 14,000 Thlr. zu verkaufen. 
Anzahlung 5000 Thlr. Anfragen 
unter Adreſſe D. G. 654 a 
Krotoſchin. [597] 


Gärtnerei! 


Ein Haus in Creuzburg OS. mit 
großem Garten und einer guten Wieſe, 
am Waſſer belegen, auch bisher als 
Gärtnerei vermiethet, iſt alsbald zu 
verkaufen oder auf beliebige Zeit zu 
verpachten. Bei Kauf ca. 2500 Mark 
Anzahlung. Nähere Auskunft durch 
Herrn Thielmann s Buchhandlung 
in Creuzburg. [679] 


Ein Grundſtück, 


8 Morgen guter Boden, mit Wohn⸗ 
haus, in Neuſtadt OS., ganz nahe 
dem hieſigen Bahnhofe und von dem 
Prudnikfluſſe begrenzt, iſt preismäßig 


zu verkaufen. 

Die Lage iſt eine vorzügliche, An⸗ 
fuhr von allen Seiten; das Grund⸗ 
1 eignet ſich zur Anlage einer 

üble, Fabri u. |. w. oder zu Bau⸗ 
und Lagerplätzen. Da der Eiſenbahn⸗ 
Verkehr ein umfangreicher zu werden 
verſpricht, ſo iſt der Erwerb jedenfalls 
eine gute Gelegenheit zur 8 
Anlage. 293 

Nähere Auskunft ertheilt koſtenfrei 

Kossmann, Commiſſionär. 


NE einer größeren Stadt Oberſchleſ. 
iſt ein rentahles Colonial» und 
Deſtillations⸗Geſchäft beſter Lage 
unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen bei einer Anzahlun 680 


2000 bis 3000 Mark. 

Offerten bitte poſtlagernd * 
O.⸗S. unter Chiffre K. L. Nr. 898 
einzuſenden. 


— 


Die an der großen Pakt 
Striegau 8 [658 


580 
Burgruine 


u. d. bazır 9 jehörige große Obſtgarten 
mit porzügl! ichen Frlchten, Raum zu 


Der Ausverkauf 


des Fingerhut'ſchen Glas⸗ 
ers Ring 8 dauert 
ger iſt noch reich 


deere es 
fort. 


Eine ſchon gebrauchte, aber noch gut 
erhaltene, vier bis ſechs Pferde⸗ 
kraft Dampfmaſchine, wo möglich 
mit Fieldſchem Röhrenkeſſel, wird zu 
kaufen geſucht. 70¹ 
Offerten werden sub D. 14 poſt⸗ 


Ein Correſpondent 
und Buchhalter, 


= vorzüglichen Referenzen, ſucht per 
1. April er. Stellung in einem Bank:, 


Den geehrten Herren Prinz inalen 


‚erlaube ic 
mir meinen 


loſtenfreien Nachweis von fungen Per⸗ 


ſonale jeder Branche 


hierdurch ganz ergebenſt in Eri 
zu bringen. 


len abrikanlage, ev. zu ruhigen, gerte u und wird, um ſchnell lagernd Kattowitz erbeten. Producten „oder Waaren⸗Engros⸗ 
eu ban aus frier Hand e jedem Preiſe Geldſchrank bilie zum Agen e Leopold Zobel, Nicolaiſtraße 18. 
zu perk Schießwerderſtraße 26. [1615] f. 1 sub 2. K. . 
I . (Die Repoſitorien ſind 5 5 die Expedition der Bresl. Zeitung. Ein junger Mann, [3287] 
5 e nt ee zu verkaufen.) [1604] Gi"; bochelegante eigene Speiſe⸗ Eitt Commis ver Bi Sabre 16 mem gröberen Ge 


in e u. Böttchermſtr. 


S 


Einrichtung, beſtehend aus 


Wir ſuchen per un oder 1. April 


Er in 125 Papier⸗Geſchäft i. 


d. ſchaft als A, fungirt hat, wünſcht 


ST TJ Sopha, Fauteuils, Polſterſtühlen, einen mit unſerer Branche ber: | Prov. pr. 1. April c. Stellung. Off. zu ſeiner Ausbildun 
B J Die Haarnadel- abr Speiſetiſch, Trumeau und Buffet, fo: trauten routinirten 11594] u. Beil. v. Photographien u. Jeugn.⸗ als Volontair in einem Eempton 4 
PERF j Wein⸗ Been e wie verſchiedene eleg. Salon⸗, Wohn⸗ Reiſenden Cop. nimmt Herr Adolf Stenzel, arbeiten. Abr dingen bittet man 
Ich beabſichtige mein von Modes rauer und Schlafzimmer: Cinrictungen a für Schlei Breslau u. Chiffre P. 50 entgegen. gef. sub Adr. A. Haertelt, Liegnitz, 
in Plagwig-Leip ſehr billig abzugeben 3297 r ejien. einzufenden. 


zi 
empfiehlt ihre tadelloſen Fabrilate 
bei ſtets zungeßenber Ausführung zu 


6, Junkernſtraße 6. 


Caskel Frankenſtein & Sohn. 


Franco⸗ Marke für ev. Rückſ. > 11 7 
zufügen. [3275] 


Ich ſuche per I. April c. für mein 


Ein Apotheker Eleve ſucht auf 


billigſten Breiten, Ebenſo Zettelhaken, f Wunſch ſeines Vaters zar weiteren 
8 e Schürzenketten, Schiefertafeleden ꝛc. ꝛe. Em. Koblynski. „Reisender. geſucht, a Gele und Manufactur⸗ 132351 e 22 25 Fauna „J. ander: 
Ratibor, im Februar 1877. R en, gros wird per ſofort oder per 1. April b F. 8. = 
— RR u. 150 Stüd, apaun 0 7 Eine erſt wenig gebrauchte und ar G. der S ee bir Lan einen tüchtigen hebition en 81g. erbeten 11601 
5 eſucht, der Schleſien und die Laufi 
Ein bisheriger Be: Lebte cer irren en ug gut erhaltene Brennerei meren Crilg bereit hat. Ofen „gewandten Commis, a 
amter wünſcht I eit 13272] Liegnitz, Jauerſtraße. Einrichtung ſoll wehe mit Hingabe 7 5 iger 5 "Gem Seiten 1 wird. Vermiethungen und 
su an die Expedition der] Bewerbungen ſchriftlich ; 
n Breslauer Seitung, 617] | Jauer. l . Brüngger. Miethsgeſuche. 


ab ein Schank⸗ oder Re⸗ 
ſtaurations⸗Geſchäft in 


einem lebhaft. Orte Oberſchl. pachtweiſe 
zu übernehmen, von vor- 


ausſichtlich 5⸗ bis 600 Thaler Betriebs 
Capital genügen 

Pachtbedingungen bis Ende Ser er. 

franco erbeten sub L.4361 an 2857 


Donnerstag, 
den 15. März 1877, 


verkauft das unterzeichnete Dominium 
aus freier Hand zu feſtgeſetzten Preiſen: 


75 Stück Rambonillet⸗ 
Vollblut: Bode. 


Wirthihaftsveränderung billig ver: 


kauft werden. Offerten unter 


H. 4358 befördert Rudolf le 
Breslau. 


Linden⸗ Nuholz 


Mittwoch, den 21. Februar cr., Vor: 
mittags 10 Uhr, werden auf der 


Stellenfuhenben 


jedweder Branche kann das ſeit 
Fahren renommirte Bureau Ger⸗ 
mania zu Dresden aufs 1 
empfohlen werden. 15 


D as Oberſchl. Vermitte⸗ 
lungs⸗Bureau (S. Perls) Myslo⸗ 
witz, empfiehlt ſich zur koſtenfreien 


Ein Commis, 


der mit dem Stabeiſen⸗, wie Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft vollſtändig vertraut, 
rail Verkäufer ift und zur Bud): 

übrung wie Correfpondance verwen⸗ 
det r kann, findet Oſtern ur 


lung bei [657 
ob. Kublick in Sagan i. Schl. 


Juſertionspreis 15 Mt 15 Mepf. die Zeile. 


Ich ſuche eine ine Wohnung 
per 1. oder 15. April, wenn nung 
in der Nähe des Ohlauer Stadt⸗ 
grabens, von 2 Vorder⸗, 1 Hinter⸗ 
Zungen Entree, Küche ꝛc. möglichſt in 
2. Etage für 200 — 250 Thaler. Gefl. 
9133540 bitte zu richten an 


Vor dem Verkaufstermin 125 kein k, dicht d 
Moſſe in Breslau. 3285] Bock verkauft. 2939] Sa S on de 0 0 tück Nachweiſung von Zen 1755 Ein Commis, en Die 9. 
i ich e su e nad dem Üindene. Klöger von beridiedenen FE re a nn an J n, e her bereit für, ein Gtzumpfmanten: pf > . 
Ho en oner, find circa daplung er wen Mellodeeenden pers warte beizufügen. 1 Fa Ol Bra dat, mi 755 Nilolaiſtraße Nr. 16 


Er. Einſchrauben, find wiel ge a 
M. Charig, 


50 Stüc Rambonillet ] 


zur, Bud brauchbare Mutterſchafe zu 


a an den Meiſtbietenden ver⸗ 
3288 


Ochweidnit, den 14. . 1877. 
Arnold. 


„ ein Papiergeſchäft wird per 
April ein gewandter ah 


Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut iſt, findet per 1. April c. dauern⸗ 


r. hoch, iſt e. Wohn., 3 Stuben, 
Küche Keller u. Bodengelaß z. verm. 


cht. Offerten sub f. P. 251 ſind] des und lohnendes Engagement. Be: 
W Blüherplag 18, ug berlaufen. Anerbi Titel Agamen, Serkan Dee an 1 55 Adreſſen unter Abgrele be i 
AUropfpandlungg. Shorthorn und PEN. 6 in Breslau, Carlsſtr. 1, zu richten. d Meg. 819. nich e 1254 aal 100 um, M ieh, 0 5 
Ein erfahrener Expedient, tüch - a1 A Bam ? 
Friſche Rehblätter, Holländer Bullen Jaſertionspreis 15 Mipf. die Zeile |tiger Waarenkkuner, der in meha- Ein prakt. Deſtillateur, Keller, Boden. Näh. erſte Eiage. [1608] 


Rehrücken u. e e Pelz, 


im Alter von 3 bis 15 hir 9 


i j welcher mit Erfolg gereiſt 
Ring Nr. 60, Oderſtr.⸗E Lincoln Hau slehrer⸗ Geſu c. niſchen Webereien für leinene pr. L. April er. Shun f KL Vorwerksſtraße Nr. 9, 
Eber und Sauen ſtehen hier Beh u. baumwollene Waa⸗ unter C. F. 3 poſtlagernd Oubrau in einem ruhigen, eleganten Haufe, 
Baieri cher Hopfen, zum Verkauf. Ein angehender kathol. Elementar uU. 5 erbeten. 1596] nabe der Promenade, it hohes Par: 
Nur für angemeldeten Beſuch ſtehen leber, welcher auch, Musikunterricht ren (ipecien Bett⸗Artikel) terre eine Wohnung, beſtehend aus 


5—6 Ctr. 1875er Ernte, Ban 
zu verkaufen durch [1615] 


Louis Phemel, 


Breiteſtraße 45. 


2 Eine Erfindung von un 5 
Ba Wichtigkeit iſt gema 
Wa 51 in London bat 


2 einen Haarbalſam erfunden, der 

— 15 3 hei Dane dar 
ſtillt; er beför en Haar 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar ar 
jungen Leuten von 17 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 


= dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 


dung nicht mit den gewöhn⸗ 
a lichen N zu berwech⸗ 

b n. Walerſon's Haar: 
aljam gr Driginal = Metall 


— 


büchſen, & 1 und 2 Thlr., iſt 


or enge Magen zur Abholung 


Be te Poſtſtation Wiſſek (% Meile). 
. Weiſſenhöhe 
(1%, Meile). 
om. Sage bei Wiſſek, den 
1. Februar 18 


"Ritthausen. 


Der Bıd- Verlauf 
aber 40 ſprungfähige = 
rino-⸗Kammwoll⸗ 


aus der Stammheerde der ae 
Reußiſchen Domaine Neudorf (Tochter⸗ 


ertheilt, ſucht zum 1. März oder ſpäter 
eine Stelle als Hauslehrer. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter X. 2. 
Peiskretſcham poſtlagernd. 703] 


Ar mein Schnittwagren⸗ Geſchäft ſu 


ſuche ich vom 1. April ein tüchtiges 
Mädchen, die polniſch ſpricht, als 
Verkäuferin. Meldungen erbitte ich 
unter Chiffre A. poſtlagernd Oppeln. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
geſetzteren Alters, zur prakt. Lei⸗ 
tung e. Weiß⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchafts befähigt, w. f. e. feines 
Waaren⸗Geſchäft im Curort 


Görbersdorf in Schlef. zum 
1. April er. geſucht. Bevor⸗ 


zugt werden ſolche, w. auch poln. 
ſprechen. Off. m. Ang. d. Alters, 
bisherigen Wirkungskreiſes und 
W unter Chrffre 
32 Goͤrb e 280 


thätig war und mit der erforderlichen 
Buchführung vertraut iſt, wird für 
eine bedeutende mechaniſche Weberei 
in Zehen zu baldigem Antritt ge⸗ 

cht. Offerten sub N 38 an 
Rudolf Moſſe, Breslau. [3182] 


Ein junger Mann, 


gelernter Speceriſt, der einf. Buchfüh⸗ 


rung und poln. . mächtig, ſucht] II. 


Stellun 


BR l 
pe April c. ng: EN 
(688) 


Gefl. Offerten sub 
Gleiwitz erbeten. 


Fur unſer Herren⸗Garderoben-Ge⸗ 
ſchaͤft en gros ſuchen wir pr. erſten 
April c. einen jungen Mann, der 
mit der Branche vollſtändig vertraut 
iſt. Nur ſolche finden Berückſichtigung. 
Breslau. [1595 
Neuman & Salomeonski. 


Ein junger Mann, ſeit 2 2 ede 


Einen Bureau⸗Vorſteher, 


welcher der 2 3 0 Sprache mächtig 
it, ſuche ich zum 1. März c. 
Nawicz. g [704] 


ger, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ein, Kunden: Schneidermeiſter ſucht 
eine Stelle als Zuſchneider i. d. 
Provinz. Gefl. 1 wolle man 
in der Exped. der Bresl. Ztg. unter 
J. 83 bis z. 20. d. M. niederlegen. 


Für eine Steinkohlengrube wird 


ein Rechnungsführer, 
von Beruf Bergmann, geſucht. 
Meldungen ſind unter Beifügung 
eines Lebenslaufes und der Zeugniſſe 
bei dem Bergwerks⸗Director Ziervogel 
in Halle a. S. anzubringen. [698] 


Ein Landwirth, 


29 Jahre alt, 10 Jahre beim Fach, 


zwei 2fenſtr. einem Ifenſtr. Zimmer, 
Cabinet, Kü Küche, Entree ꝛc., per 1. April 
zu vermiethen. Preis 230 Thlr. 


Ohlauerſtraße Nr. 64 ſind 2 große 
elegante ohnungen mit 312 
Comfort zu vermiethen. [3312 

Ohlauerſtraße Nr. 65 ein Hausflur 
als Verkaufsſtelle und einige daran 
ſtoßende Zimmer und eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern im 3. Sto 
zu vermiethen. Näheres bei L. H. 
Krotoſchiner, Schmiedebrücke 16. 


Tauenzienplatz 12 


iſt die zweite Etage bald zu very 
miethen. Näheres daſelbſt. 38022 


Niemerzeile 214 


ein Comptoir ſof. 5 verm. Näheres 
daf. im Goldarbeſterladen. [3215] 


Sen 57 iſt die zweite 


Slau b d. ; Etage per Oſtern zu vermiethen. 
ccht 6 ‚Sin arg 8 blank ee be, Mittags 1 i am 0 Reiſender einer 8 h it hr weldher Prov. Posen ehen Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 
fate? 2 Neudorf, Bahnſtation Dt.⸗Eylau, Mützen abri 1 wünſcht, um in ſeine Heimath 

und in Sachſen ſehr gut eingeführt, 


n 


a Liter 35 Pfg., à Pfd. 22 
A. Gonſchior, Weidenſtr.? 


Geſchäft mit den dazu gehörigen 
Räumlichkeiten zu vermiethen 


iuländisohe Fonds. 


Kreuzpunkt der Thorn⸗Inſterbur⸗ 
burger und 8 Mlaw⸗ 
kaer Bahn. 2279] 


R. Doehling. 


Inländisohe Eisenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Priorltätsaotlen. 


Ein. Manufacturiſt, jüd. Conf., der 
einf. Buchführ. mächtig, ſucht per 
1. April c. dauernde Stellung. 
erſ. höfl. unter Chiffre M. 73 an die 


ff. Comptoir. 


ſucht Stelle für Reiſe, Lager und 
Offerten erbeten unter 


V. I. 100 an Herren Haaſenſtein 


Exp. der Bresl. Z. abgeben zu wollen.] & Vogler in Leipzig. 


FBBreslauer Börse vom 15. Februar 1877. 
Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten, 


Amtlicher Cours. 


Nichtamtl, Cours. 


Oberſchleſien . von 
Oſtern ab die Verwaltung eines klei⸗ 
neren Gutes zu übernehmen. [682] 
Gef. Offert. werden unter A. X. 3 
poſtlagernd Goſtyn erbeten. 


Phönir⸗Mühle, im Neubau, 


iſt ein Geſchaftslocal nebſt be bed 
Lagerraum, ſowie angrenzender 
nung, im Ganzen oder getheilt ef 
zu vermiethen. 


Preise der Cereallen. 


Amtlicher Cours. { 5 
Amtlicher Cours I Carl-Ladw.-B.. 5 87,25 6 — Feststellungen ‚der städtischen Markt-Deputätlon. 
m |. RES eu as, — 
* Frl 93 Es AC 127,50 6 est-Franz-Stb. — 2 
do. e S 5 8 fade Ho 3 — Rumän. St.-Act. 4 12,50 b20 2 Wanre schwere 8 9 2 leichte 2 
en AT 1. 37 144 6 15 0. -U,-Eisevb 4 104 bz do. St.-Prior. 8 — — höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. 
a. Sf bl. 4 do. St.-Prior. 5 109,25 B Warich- Wen; = — x 19 8767 404 7 
Hr Br.-Warsch. do. |5 — do. or. — — eizen, weisser. 2 17 66117 
1 5 5 do... Bra. |5 — Kanch-Oderdg 4 | — m naten ke, 1 1 045 6655 
2 — me" 0. ior. — — oggen neuer — 15 15 1 0 
ER STERNEN (nländische Elsenbahn-Prloritäte- | Krak.-Oberschl.| 4 | — = Gerste neue 15 60415 2014801460141 
2 Lit. A. 4 | 9485 a 80 b 1 onen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 15 — 1480144011410 13 80113 — 
40. de 4 101,0 B ee 4 91,50 0 9. 95,60 B | Mährisch - Schl. 8 Epen e 1550 1550 1450 1380 | 13 | 30 12 | 40 
ik. 3 $ 44 96 G° H.93,25 @ | Oentralb.-Prior.|5 | — — 
* e 2 7 —— ————— nn — 
o. do 4 — = Lit. 3. 9 2 8 
2 Lit. C.. 4 I. 95,75 @ do. Lit R.|4% | 92,75 B Brsl. Discontob. 469,50 — g as. 3 der von der Handelskammer ernannten Gominlsslon 
do. do.....|4 II. 94,80 bz do. 5, 99,85 bz do. Maklerbk. 44 — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
40. do. * 4% 101,90 B Oberschl. Lit. E. 3% 8 B do, M.-Ver.-B. 4 — — Pre 100 Kilogramm netto, 
do. (Rustical). |4 I. 95.25 6 de. Lit. C. u. D. ig B do. Wechsl.-B. 4 74,25 B — 
do. o 4 | 1194,75 6 1 D. Reichsbunk 44 — 2 VVV 4 0025 9 5 2 0 
0, d „... 1444 101,80 ba ee RE i 1035 440 etbz |Ostd. Bank ... | ir. = Winter. Rüben. 30 | 50 ] 27 | 50 | 21 50 
bos. Ord.-Pfdbr. 4 | 94,80 bz 1500er f do. Lit. F 4% | 101,80 B Sch.Bankverein |4 | 87 ba SR: Sommer-Rübs en „ 30 — 26 — 21 — 
Rentenbr. Schl. 4 | 95,80 6 [94,95 bz | do. Lit. G 4% 90,75 B do. Bodenerd. 4 95 B 57 CCC TT 24 — 21 —117 — 
do. Posener 4 95,25 bz do. Lit. H 4% 101,50 6 do. Vereinsbk.|4 | 77,50 b2@ 7 een 26 — 23 — 20 
Er er zu. 4 94 B do. 1869. 5 103,55 B Oosterr. Credit 4 243 6 eee EEE | F 
. [44% | 101,40 B do Brieg Neisse 44 | — S Kleesaat, rothe, ordinär 45—52 mittel 55—62, fein 6572, 
sch. nod. 0rd. 47 94,25 bz do, Wün.-B. 5 103,50 @ Industrle-Ao hochfein 73—78, 
. doe 5 100,30 bz R.-Oder-Dfer ..|5 | 101,10 @ Beer ante Kleesaat, weisse, ordinär 45—56, 1 55 60 65, fein 68—72, 
Goth. Pr. Pfdbr. 5 in —— —— —E—j—ͤ Ur e oo hochfein 75 N 7 
— Course vom 14. Februar. do. do. St.-Pr. 4 — — 
n a eig; [3 hi 8. 170,35 bz 7 Serena : — — 
4 do do. 3 2M. 169,15 6 o. Spritactien — — 
m ö 7 4 Y k 5 Br Heu 2,70—3,10 Mark pro 50 Kilogramm. 
Ausländisohe Fonds. Ba 3 3 7 21 = a en 1 = Roggenstroh 33, 00—35,00 Mark pre Schock à 600 Kilogramm. 
Amerikaner... 5 — London 1 L. Strl. 2 |kS. | a b2G e 4 a u 1 855 b:B W 
Italien. Rante.. 5 — do. do. 2 |3M. 37 bzG anrahütte...- . 
Oest, Pap.-Ront. 4½ 51,25 6 Paris 100 Frs. 8 |kS. | 81,35 bz Moritzhütte ...|4 | — 19 B R Pr 0 Merk, Wehen = 00 Pi aber 136,00, 
do. Bilb.-Rent. | 4½ | 55,75 bz do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 26, 75 0 ogger 330, Rüböl 71,50, Bpiritns 52,00. 
do, Goldrente |4 8 bzB Warsch.1008.R.|6 I8T. 253,75 B Oppeln, Cement 4 — — Raps P 
do. Loose 860 — | 98 8 Wien 100 fl. 47 kS. 165,15 6 6 0 — — EBENE 
do, do. 1864| — do. do. 44 2M. 164 6 o. Immob. I. — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 68, 75 B do. do. II. 4 — — 140 100 Veen 2 rs erg 8580 B, 180 6 
do. Pfandbr. 4 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 68,75 B — ro iter X Trolles loco . 
do. do, 5 — Ducaten .... — do. Zinkh.-A. 4 — — Zink: unverändert. 
Russ. Bod.-Crd.5 — 20 Fre.-Stäcke| — do. do. St.-Pr. 44 — — 5 
Türk, Anl. 1865 |5 bang Oestr. W. 100 fl. 165,20 &,15 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 60 G — \ 
Kuss. Bankbill. Ver. Oelfabrik..| 4 — — 
100 8.-R. | 253,90 beg Vorwärtshütte. 4 — 9 B 
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